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Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


können nicht berückſichligt werden. 


der Kaifer beim öſterreichiſchen 
Thronfolger. 
Aus Schloß Konopiſcht wird berichtet, daß am 
Donnerstag mehrere Gewitter mit leichten 
egengüſſen niedergegangen waren, am Freitag 
herrſchte aber heiteres und ſonnenklares Wetter. 
Der Bahnhof Beneſchau war mit Blumen und 
Blattpflanzen überaus reich geſchmückt. Von 
einem offiziellen Empfang war Abſtand genom⸗ 
men worden. Damit gelangte der intime fami⸗ 
liäre Charakter des Beſuches zum Ausdruck. Am 
8,50 Uhr morgens kam Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand mit Gemahlin, der Herzogin Sophie von 
Hohenberg, und Kindern auf dem Bahnhof an. 
Punkt neun Uhr lief der deutſche Hofzug ein. 
Kaiſer Wilhelm, der die preußiſche Hofjagd- 
uniform mit Stock trug, verließ den Salonwagen 
und ſchritt auf den Erzherzog zu. Die Begrüßung 
war ungemein herzlich. Die hohen Herren küß⸗ 
ten einander und der Kaiſer küßte der Herzogin 
die Hand. Nach der Vorſtellung des Großadmi⸗ 
rals von Tirpitz und der anderen Herren in 
ſeiner Begleitung reichte der Kaiſer der Herzo⸗ 
gin den Arm und verließden Bahnhof in Beglei⸗ 
tung des Herzogs durch den in einem Blumen⸗ 
hain umgewandelten Bahnhofswarteſaal. In 
dieſem Augenblick wurden aus dem Geſchütz in 
der Tuzinka im Jagdſchloß des Erzherzoglichen 
Reviers 21 Salutſchüſſe gelöſt. Kaiſer Wilhelm 
nahm im erzherzoglichen Hofautomobil Platz, 
das die Kaiſerſtandarte aufgeſteckt hatte, ihm 
gur Linken der Erzherzog Franz Ferdinand. Im 
weiteren Automobil folgte die Herzogin von 
Hohenberg mit den Kindern und ſodann die 
beiderſeitigen Gefolge. Das Publikum bereitete 
dem Kaiſer begeisterte Kundgebungen. Im 
Augenblick der Einfahrt in Schloß Konopiſcht 
wurde auf dem kleinen Turm die Kaiſerſtan⸗ 
darte hochgezogen. Der Erzherzog geleitete ſei⸗ 
nen hohen Gaſt in die Maria Thereſien Apparte 
ments und zog ſich in ſeine Gemächer zurück. 
Um 10 Uhr wurde ein Rundgang durch das 
Parterre und den üppigprangenden Roſengarten 
angetreten. An dem Rundgang nahmen Kaiſer 
ilhelm, Erzherzog Franz Ferdinand. Herzogin 
1 Hohenberg und Kinder, Gräfin Henriette 
Chotek, ferner die Begleitungen des Kaiſers und 
der erzherzoglichen Familie teil. Kailer Wilhelm 
äußerte wiederholt ſein Entzücken über die ein: 
gigartige Schönheit des Roſengartens. Der Ery 
herzog gab dem Kaiſer Aufklärungen und machte 
ihn auf die Schönheiten der beſonders ſehenswer⸗ 
en Partien aufmerkſam. Der Kaiſer unterhielt 
ſich auch wiederholt mit den Herren der Gefolge 
und kehrte nach der Beſichtigung des Roſengar⸗ 
ens zum Eingangstor zurück. Hier ſtanden 
agen bereit, um die höchſten Herrſchaften nach 
en entfernten Parkpartien zu fahren. 


Bei der Fahrt des Kaiſers und des Erzher⸗ 
dogs mit Gefolge durch den Park von Konopiſcht 
e die Magen zuerſt den Hauptweg entlang, 
and vom Schloß direkt durch die Siberna führt 
110 dieſe in zwei Teile gliedert. Alte Eichen 
in Föhrenbeſtände auf dem den Schloßberg 
5 ei tagenden Hügelplateau bilden den ſüdlichen 
tiert deſſen Fortſetzung junge Parkvartien mar 
der die aus Ahorn, Eichen, Linden und Koni 
9 beſtehen. Die Mitte der Anhöhe nimmt ein 
8 Platz mit einem Förſterhaus ein, von dem 

5 ſich eine ſchöne Ausſicht auf die anderen 
den der Siberna eröffnen. Immenſe Grup 
et von ſilberblau gefärbten Nadelhölzern geben 
wi Szenerie einen unbeſchreiblichen Reiz. Die 
e Wirkung dieſer Koniferenmaſſive wird 
ant geſteigert und belebt durch die unabſichtlich 
erer halteten Laubholzgruppen. Die Pflege 
Ei dieſer Baumgruppen erfordert außeror⸗ 
à iche Sorgfalt und Verſtändnis. Daß dieje 
ſchaffen hier bei nicht allzu günſtiger Bodenbe 
Sora heit üppig gedeihen, zeugt von der großen 
talk die der Erzherzog mit vieler Mühe 
E Pflanzungen angedeihen läßt. Von Gi 
9 85 ging die Fahrt durch eine prächtige Koni 
Tkenallee nach Friedeck, einem ſchmucken kleinen 
Fagdhaus und dann, etwas früher als urſprüng 

1 war, um den großen Teich zum 
i oß zurück, denn der Himmel hatte ſich inzwi⸗ 

en mit ſchweren Gewitterwolken bedeckt, und 
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Donnerrollen aus der Ferne ließ einen längeren 
Aufenthalt im Freien nicht ratſam erſche nen. 
Am 1 Ahr nachmittags fand im großen Speile 
ſaal ein Frühſtück zu 19 Gedecken und gleichzeitig 
die Marſchalltafel für die Gefolge ſtatt. Um 
dieſe Zeit ſetzte ein Regen ein, der in den erſten 
Nachmittagsſtunden noch andauerte, ſodaß das 
für den Nachmittag in Ausſicht genommene 
ite weſentliche Einſchränkungen erfahren 
mußte. 


Kaifer wilhelm II. im Urteil 
eines Amerikaners. 


Zu den Bürgern der Vereinigten Staaten 
von Amerika, denen die Auszeichnung zuteil 
wurde, mit dem deutſchen Kaiſer Wilhelm II. 
auf freundſchaftlichem Fuße verkehren zu dür⸗ 
fen, gehörte auch der kürzlich verſtorbene 
Frederick Towuſend Martin. der Io 
wohl auf geſellſchaftlichem Gebiete, wie auch als 
Philanthrop und Schriftſteller hervogetreten 
iſt Jetzt, nach ſeinem Tode, werden die Lebens⸗ 
erinnerungen, die er hinterlaſſen hat, veröffent⸗ 
licht. Darin ift ein Kapitel enthalten. in dem 
Frederick Townjend Martin einiges über den 
deutſchen Kaiſer und deſſen Beziehungen zu 
Amerikanern erzählt. 

„Ich habe, während ich ſchreibe.“ ſo heißt es 
da, „in meinem Geiſte das Bild von einer 
Abendtafel auf der kaſſerlichen Yacht in Kiel 


Hand des Kaiſers, zu ſeiner Linken wurden hin 
‚und wieder die genialen Geſichtszüge von Sit 
Lipton durch dichte Rauchwolken ſichtbar und 
in der Nähe befanden ſich Mr. Armour aus 
Chikago und Mr. Todd aus Newyork. Es war 
ein höchſt vergnüglicher Abend. Jeder Gaſt ver⸗ 
ſuchte den andern in dem Bemühen. den Gaſt⸗ 
gelber zu unterhalten, auszuſtechen, aber der 
Kaiſer übertraf ſie alle. Er war, wie gewöhn⸗ 
lich, vollkommen erfüllt von dem Gegenſtande, 
den das Geſpräch gerade betraf, und wenn er an 
die Pointe derceſchichte, die er erzählte, kam, 
unterſtrich er ſeine Worte, indem er den Daumen 
erhob und ihn gegen die Naſe drückte. — bei 
ihm ein ſicheres Zeichen, daß er ganz von ſeiner 
Erzählung in Anſpruch genommen war. Jahre⸗ 
lang iſt dieſer vielſeitige Mann mißwerſtanden 
und falſch geschildert worden. Damals glaubte 
man, er ſei einer von den Menſchen, für die der 
Geruch des Krieges Lebensinhalt bedeutet. „Wie 
merkwürdig,“ ſo äußerte er einmal zu Mrs. 
Edmund Baylies, „daß die Welt nicht würdi⸗ 
gen will, wie innig ich die Erhaltung des Frie⸗ 
dens wünſche. Warum wollen die Leute nich: 
glauben, daß alle Kriegsrüſtungen in Deutſch⸗ 
land nur den Zweck haben, Bollwerke zu errich⸗ 


ten, die dem Vaterlande den Frieden bewahren 


ſollen?“ .. „Ich arbeite unabläſſig an der Er: 
haltung des Friedens,“ jo ſprach der Kaiſer ge: 
legentlich zu einer Schwägerin des Großfürsten 
Michael. „Ich werde mich nur zum Krieg ent: 
ſchließen, wenn es ganz unmöglich geworden iſt, 
die Menſchen in Schach zu halten, — dann werde 
ich dem Zwange nachgeben müſſen.“ 

Zurzeit der ſcharfen Verſtimmung zwiſchen 
Deutſchland und England und Frankreich, als 
hüben und drüben von nichts anderem als von 
Krieg die Rede war, hielt bei einem engliſchen 
Gottesdienſt, dem der Kaiſer beiwohnte, der 
Geiſtliche eine Predigt, in der er mit ziemlich 
kühnen Worten von der ungeheuren Verantwor⸗ 
tung ſprach, die auf ſich laden würde. wer einen 
europäiſchen Krieg entfeſſelte. Die Anſpielung 
war offenbar auf den Kaiſer gemünzt. Amſo 
größer war die Überrajhung des Geiſtlichen, als 
er unmittelbar nach dem Gottesdienſt zum Kai⸗ 
ſer gerufen wurde und dieſer ihm ſagte: „Ich 
beglückwünſche Sie. Sie haben eine prächtige 
Predigt gehalten. Alles, was Sie geſprochen 
haben, iſt vollkommen wahr.“ 

Amerikaniſchen Dingen und Menſchen Hal 
Wilhelm II., wie Frederick Townſend Martin 
verſichert, ſtets die lebhafteſte Aufmerkſamkeit 
zugewendet. Vor einer Reihe von Jahren hatten 
die Vereinigten Staaten den General Corben zu 
den deutſchen Manövern entſandt. Der Kaiſer 
fragte ihn: „Iſt dies Ihr erſter Beſuch in 


vor mir. Pierpont Morgan ſaß zur rechten 


—— 


preſſe) 


Deutſchland?“ — „Ja, Sir“, erwiderte der 
General. „Ich befinde mich zum eriten male 
in dieſem Teil von Deutſchland?“ — „Und 
welche anderen Teile von Deutſchland kennen 
Sie?“ fuhr der Kaiſer zu fragen fort. — „Mit 
waukee, St. Louis und Chicago, Eure Majeſtät.“ 
antwortete Corben mit leiſem Lächeln. Der Kai⸗ 
ſer war entzückt. „Kommen Sie, Sie müſſen das 
der Kaiſerin erzählen“, rief er aus. An dem⸗ 
jelben Tage meinte Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen, dem General Corben dieſe Unterhaltung 
wiederholte: „Oh, der Kaiſer hat eine außeror⸗ 
dentliche Anpaſſungsfähigkeit. In England iſt 
er ein Engländer, und in Amerika würde er — 
ein Rooſevelt werden!“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Neue Männer? 

Aus der Wilhelmſtraße wird — von parla⸗ 
mentariſcher Seite — über beſondere Geſchäftig⸗ 
keit berichtet. Beſprechungen, die der Reihs- 
kanzler, ſelbſt oder durch ſeinen Beauftragten, 
mit verſchiedenen hohen Regierungsbeamten 
und politiſchen Perſönlichkeiten gehabt hat, und 
die fortgeſetzt werden, laſſen Rückſchlüſſe auf ge⸗ 
wiſſe Entſchließungen zu, deren Erfüllung die 
Kieler Woche bringen könnte. Anſcheinend han⸗ 
delt es ſich um einige Anderungen in der ober⸗ 
ſten Stellenbeſetzung wichtiger Amter und um 
ein diplomatiſches Teilrevirement. Es werden 
dabei verſchiedene Namen genannt, die z. T. 
ſchon vor einigen Monaten die Öffentlichkeit be- 
ſchäftigt haben. i 

Gegen die „Einheitsſchule“. 

Die Tagung des Verbande deutſcher evange: 
liſcher Schul-, Lehrer⸗ und Lehrerinnenvereine 
in Barmen hat folgende Entschließung angenom⸗ 
men: „Der Verband deutſcher evangeliſcher 
Schul-, Lehrer⸗ und Lehrerinnenvereine hält fejt 
an ſeinem chriſtlich⸗ nationalen Erziehungs und 
Schulideal, tlſo an der chriſtlichen Volksſchule 
mit bekenntnismäßigem Religionsunterricht. 
Darum lehnt er die ſogenannte „nationale Ein: 
heitsſchule“ entſchieden ab, deren allgemeiner 
Durchführung auch unüberwindliche Schwlerig⸗ 
keiten in ſozialer, verfaſſungsrechtlicher und pä⸗ 
dagogiſcher Hinſicht entgegenſtehen.“ — Abri⸗ 
gens findet auch ſonſt in weiten Kreiſen der 
Lehrerſchaft die Atopie einer Einheitsſchule wie 
ſie auf der Tagung des deutſchen Lehrervereins 
in Kiel verlangt wurde, entſchiedene Ablehnung. 


Die italieniſche Kammer 
hat die Wahl des wieder zum Abgeordneten 
gewählten ehemaligen Miniſters Naſi beſtätigt. 
Früher wurde die Wahl ſtets kaſſiert. Naſi hat 
alſo geſiegt. Die Trapaneſen jubeln, daß endlich 
ihr Abgeordneter ſein Mandat ausüben darf. 
Lange Finger zu machen gilt dort anſcheinend 
als keine Schande. 

Aus der ruſſiſchen Duma. 

Die Budgetkommiſſion der Reichsduma hat 
die Geſetzvorlage über die Kreditanweiſung zur 
Durchführung des großen Militärprogramms 
ohne Kürzung angenommen. — Die Wegebau⸗ 
kommiſſion der Reichsduma hat am Freitag 
die Geſetzvorlage über die Kreditanweiſung für 
ſtrategiſche Chauſſeen im fernen Oſten angenom⸗ 
men. 

Auslandsreiſe der montenegriniſchen Königs⸗ 
familie. 

König Nikita hat am Donnerstag mit dem 
Prinzen Peter und den Prinzeſſinnen über Anti⸗ 
vari eine Erholungsreiſe ins Ausland angetre⸗ 
ten. Die Reife geht zunächſt nach Venedig. 
Der weitere Reiſeplan iſt noch nicht feſtgeſetzt. 
Der König hat in einer Proklamation dem Volke 
die Abreiſe ins Ausland bekannt gegeben. Da 
ſich der Kronprinz Danilo ebenfalls im Ausland 
befindet, ift die Führung der Regierunasgeſchäfte 
dem Miniſterrat übertragen worden. 

Über die mexikaniſchen Vermittlungsverſuche 
liegen ungünſtigere Nachrichten vor. Während 
bisher eine Einigung in Ausſicht ſtand, wird 
jetzt aus Niagara Falls gemeldet: Es verlautet 
an maßgebender Stelle, daß die Vermittler, über 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


die Verzögerung der Antwort Carranzas unger 
duldig geworden, die Korreſpondenz mit ihm für 
abgeſchloſſen und den Vorfall für erledigt ber 
trachten. Die völlige Verſchiedenheit in den 
Abſichten der Vermittler und der amerikanischen 
Delegierten bezüglich der Wahl eines proviſori⸗ 
ſchen Präsidenten führte beinahe zu einen 
Bruch. — Ein anderes Telegramm aus Sal- 
tillo berichtet wieder das Gegenteil. Es behaup⸗ 
tet, daß Carranza den Vermittlern mitgeteilt 
hätte, er werde einen Vertreter für die Niagara 
konferenz ernennen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni 1914. ( 

— Von den Höfen. Königin Sophie von 
Griechenland, die Gemahlin des Königs Kon⸗ 
ſtantin I. und Schweſter des deutſchen Kaiſers 
Wilhelm II. feiert am Sonntag ihren 44. Ge 
burtstag. Sie wurde am 14. Juni 1870 ia 
Potsdam geboren. Die Königin. die fih 
gegenwärtig zum Beſuch ihrer Schweſteer, der 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen. in Deulſch⸗ 
land aufhält, ift Chef des königlich vreußiſchen 
Königin Eliſabeth Gardegrenadierregiments 
Nr. 3. — Großherzogin Marie Adelheid von 
Luxemburg vollendet am Sonntag den 14. Juni 
ihr 20. Lebensjahr. — König Guſtav V. Adolf 
von Schweden, geboren zu Schloß Drottningholm 
am 16. Juni 1858, wird am Dienstag 56 Jahre 
alt. Der König ijt Chef des königlich preußiſchen 
Grenadierregiments zu Pferde Freiherr von 
Derfflinger in Bromberg und Admiral à la 
kaiſerlich deutſchen Marine. — 
Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗ 
Strelitz vollendet am Mittwoch den 17. Juni 
ſein 32. Lebensjahr. Er iſt Hauptmann à la 
suite des großherzoglich mecklenburgiſchen Gre⸗ 
andierregiments Nr. 89 und Rittmeiſter à la 
suite der Armee mit der Uniform des 1. Garde⸗ 
Ulanenregiments, dem er früher als aktiver 
Offizier angehörte. 

— Zum vortragenden Rat im Kultusminiſte⸗ 
rium iſt Regierungsrat Otto Bodenſtein, bisher 
Juſtiziar bei dem Provinzialſchulkollegium in 
Kaſſel zum vortragenden Rat im Handels⸗ 
miniſterium Regierungsrat Bail. zum vortra⸗ 
genden Rat im Miniſterium des königlichen 
Hauſes Landgerichtsdirektor Zierſch vom Land⸗ 
gericht III Berlin ernannt worden. 

— Die Wiener Gemeindevertreter haben dem 
Berliner Magiſtrat mitgeteilt, daß ſie die Ab⸗ 
ſicht haben, der Einladung der Berliner Ge⸗ 
meindebehörden in der letzten Septemberwoche 
des Jahres zu folgen. 

— Der kleine Kreuzer Erſatz „Gazelle“ von 
1914 iſt bei der Aktiengeſellſchaft Weſer in Bau 
gegeben. Der kleine Kreuzer Erſatz „Niobe“ 
wird von der kaiſerlichen Werft Kiel gebaut. 

— Das polniſche Preßbureau in Rom hat die 
fünfte Nummer feiner Monatsſchrift „Agenzia 
Polacca di Stampa“ erſcheinen laſſen. Die pol⸗ 
niſche Frage in Preußen behandeln folgende 
Aufſätze: Deutſche und Polen; die Proteſtanti⸗ 
ſierung der polniſchen Landesteile: die Tätigkeit 
der Anſiedlungskommiſſion; die Fruchtbarkeit 
der Polen; alldeutſche Abſichten; eine ernſte 
deutſche Stimme gegen die antipolniſche Politik; 
ein deutſches katholiſches Blatt gegen die Polen. 


Sum Ableben des Großherzogs von 
Mecklenburg ⸗Streglitz. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat an den Groß⸗ 
herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz fol⸗ 
gendes Beileidstelegramm gerichtet: Neues 
Palais, am 11. Juni, 11 Uhr 5 Minuten nachmit⸗ 
tags, Tief erſchüttert durch Deine Mitteilung von 
dem Hinſcheiden Deines Vaters, die ich eben im 
Augenblick Meiner Abreiſe erhielt, bitte Ich Dich, 
den Ausdruck Meines tief empfundenen Beileids ent⸗ 
gegenzunehmen und Deiner ſo ſchwer getroffenen 
Mutter auszuſprechen. Möge der Herr Dir Kraft 
geben, Dein neues Amt mit Energie zum Wohle 
Deiner Antertanen auszuüben. Er tröſte Euch alle 
wie auch die arme Großtante Auguſta. Die Kai⸗ 
ſerin ſchließt ſich Mir von Herzen an. Wilhelm. 

Der Reichskanzler Dr. von Bethmann⸗Hollweg 
hat am Freitag dem mecklenburgiſchen Staatsmini⸗ 
ſter Boſſart im Eden⸗Hotel und dem mecklenburgi⸗ 
ſchen Geſandten Freiherrn von Brandenſtein Bei⸗ 
leidsbeſuche abgeſtattet. 


tz 
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g die Jubiläumsfeier zum 25jährigen Beſtehen 
es Vereins bilden. Unter den Feſtveranſtaltungen 
und Feſtrednern dürften in weiteſten Kreiſen be⸗ 
onders intereſſieren die Predigt beim Eröffnungs⸗ 
gottesdienſt am Mittwoch Nachmittag von Oper- 
pfarrer Liz. Dr. Dibelius⸗Lauenburg, die h 
beim Feſtgottesdienſt von Hofprediger Liz. Doe 

ring⸗Berlin und der Jubiläumsbericht von Gene⸗ 
ralſuperintendent Neinhard⸗Danzig. Es wird auf 
eine zahlreiche Beteiligung am Feſte aus allen 
reiſen der Provinz gerechnet. f 

(Im Beridt über die Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) find durch ein Ber- 
ehen unſeres Berichterſtatters dem Stv. Herrn 
5. Krüger die Worte in den Mund gelegt: „Unter⸗ 
richt von erfahrenen pro facultas — ſtatt facul- 
tate — docendi geprüften Lehrern“. Wie uns 
Herr Krüger mitteilt, hat er dieſen Ausdruck nicht 
gebraucht, ſondern geſagt: „von Lehrern, welche die 
kacultas docendi beſitzen“. E 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
SAren) fährt morgen Nachmittag 3.08 Uhr vom 
Stadthahnhof nach Waldow und marſchiert von da 
nach Jakobskrug, wo eine Zuſammenkunft mit dem 

ruderverein Hohenſalza geplant iſt. 

— (Varietee im Schützenhaus.) Zu 
der Anziehungskraft des guten Tanz⸗ und Schau⸗ 
ſpiel⸗Enſembles Hohenfels geſellt ſich jetzt noch der 
angenehme Aufenthalt im Garten des Schützen⸗ 
hauſes, ſodaß der Beſuch ſtändig ſteigt. Von heute 

wird wieder ein neues Programm gegeben, 
darunter die beiden luſtigen Einakter „Papas 
Junge“ und „Der heimliche Trinker“, in denen 
ppi der brillante Komiker Goddäus eine Rolle 

telt, 


— (Madeleine Trilby im Piktoria⸗ 
ark.) Auf die am F Montag und 
ienstag im Viktoriapark ſtattfindenden Gaſtſpiele 

der rühmlichſt bekannten Traumtänzerin Made⸗ 
leine Trilby mit ihrer Geſellſchaft fei hier nochmal⸗ 
eſonders hingewieſen. Über Madeleine Trilby 
chreibt das „Koburger Tageblatt“: „Den Höhe⸗ 
punkt fanden die Vorſtellungen, denen mehrere 
Male die herzoglichen Herrſchaften beiwohnten, in 
dem Auftreten der rühmlichſt bekannten ruſſiſchen 
chlaftänzerin Mdm. Madeleine Trilby. Unter dem 
Einfluß des Pſychologen und Hypnotiſeurs Herrn 
Heinz Brede führt die Dame ihre hochintereſſanten 
volutionen im Schlafzuſtande aus und zeigte 
abei in allen ihren Bewegungen und in der 
timit eine derartige Grazie und Formenſchönheit, 
wie man ſie von einer erſtklaſſigen Berufs⸗ 
‚peufpielerin nicht beſſer verlangen könnte. Bei 
ihrem erſten Auftreten, dem auch die herzoglichen 
ngen dein. mit dem Erbprinzenpaare von Mei⸗ 
ningen beiwohnten, ſtellte Frau Madeleine zurächſt 
plaſtiſche Poſen (Glaube, Liebe, Hoffnung, En 
jagung, Andacht uſw.) und jang, anſchließend nach 
en Klängen der Muſik (am Klavier der Impre⸗ 
ario Herr Trotha von Treyden) ein ruſſiſches und 
In deutſches Lied, führte weiter Tanzrythmen und 
stimmungstänze uſw. aus und illuſtrierte ſchließ⸗ 
das tiefbewegte Hexenlied von Wildenbruch 
nach dem Vortrage des Herrn Brede in geradezu 
ergreifender Weise. Es bedeutete für die Dame 
eine gewaltige phyſiſche Anſtrengung, die ihr nur 
im Banne der Suggeſtion möglich fein dürfte. 
ach allem, was man jah, mußte man zu der Über⸗ 
zeugung gelangen, daß es man es hier mit einer 

l D phänomenalen Erſcheinung zu tun hat. 
Die 2 500 Herrſchaften bezeigten den Dar⸗ 
bietungen hohes Intereſſe. Der Herzog verlieh 
geſtern Herrn Brede die ſilberne Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft; Frau Madeleine Trilby 
erhielt eine Brillantbroſche. 

— (Fußballſport.) Morgen Nachmittag 
Uhr findet auf der Culmer Esplanade ein Fub- 
Nallwettſpiel zwiſchen einer Mannſchaft des Inf. 

egts. Nr. 140, Hohenſalza, und einer Mannſchaft 
es Inf.⸗Regts. Nr. 61 ſtatt. — Nachmittags 3% 

Ahr findet auf dem Exerzierplatze der 21er ein 
Fußballwettſpiel zwiſchen der erſten Mannſchaft 
es Sportvereins „Hohenzollern“ und der Fußball⸗ 
mannſchaft des Inf.⸗Regts. Nr. 21 ſtatt. 

~ (Das uni nd neee wird am 
Morgigen Sonntag bei günftiger Witterung auf 
Dem Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des 
Gußartillerie⸗Kegiments Nr. 11 ausgeführt werden. 

— (Thorner Schwurgericht.) Für die 
am 15. d. Mits. unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
irektors Hohberg beginnende Schwurgerichts⸗ 
ſteriode — die zweite des laufenden Jahres — 

ehen folgende Strafſachen an: am 15. gegen das 
beenſtmädchen Sener Chojnacki aus Linden⸗ 
erg wegen Kindesmord, Verteidiger Rechtsanwalt 
Joi Kuchenbaecker, und ferner gegen den Arbeiter 
Nobann. Wisniewski aus Siano wegen Notzucht, 
dierteidiger Rechtsanwalt Hoffmann; am 16. gegen 
5 Dienſtmagd Anna Oflakowski aus Nikolaiken 
egen Kindesmord, Verteidiger Rechtsanwalt von 


empski, und ferner gegen die Weiße e 
Hatharine Adamski aus Herzogsfelde wegen 
Lekundenfälſchung, Verteidiger Rechtsanwalt 


andshut; am 17. gegen den Maſchinenbauer Jo⸗ 

ten Meyka aus Polniſch Brzozie wegen Sittlich⸗ 
dl sperbrechens, Verteidiger Rechtsanwalt Sten⸗ 
1 y ferner gegen den Arbeiter Johann Gaidowski 
190 den Beſitzerſohn Kurt Goerke aus Szanka 
gen Meineides, Verteidiger Rechtsanwalt Hoff⸗ 
Bann und Juſtizrat Schlee; am 18. gegen die 
Veſtberfrau Emma Sichau aus Kompanie, den 
piser Robert Rabe aus Neudorf und den Mit- 
tais Karl Rahn wegen Arkundenfälſchung, Ver⸗ 
50 ger Juſtizrat Mauch und die Rechtsanwälte 
8 Mann und Dr. Kuchenbaecker, ferner gegen den 
aue Franz Tuzinowski aus Brzesno wegen 
ater Notzucht, Verteidiger Rechtsanwalt 

h nhoff; am 19. gegen den Landbriefträger Mar 

gs Seglein wegen Anterſchlagung im Amte, 
de eidiger Rechtsanwalt Szuman; am 20. gegen 
we Kätnerſohn Boleslaus Nehring aus Koziblott 
r ‚Sagdvergehens und vorſätzlicher Tötung, 
den eidiger Rechtsanwalt Stenzel; am 22. gegen 
T Arbeiter Leopold Dzewinski, den Arbeiter 
Meiphil Dzewinski, beide aus Samin, wegen 
Nom eides und den Seebeſitzer Stanislaus Ruma⸗ 
elde i aus Radosk wegen Verleitung zum Mein⸗ 
Sten Verteidiger Rechtsanwälte Warda, Wilk und 
gel; am 23. gegen den Arbeiter Otto Bethke 


iQ 
En Culmjee wegen Meineides, Verteidiger Rechts⸗ 


walt Mielcarzewicz. Es ſollen ſomit zwöl 
Fäkte in acht Sitzungstagen erledigt werden. 
ein (Gefunden) wurden ein Gartesſtuhl und 
Hea 5 RE 
~ (Der Polize i i 
trei an 3 er cht) verzeichnet heute 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Juni i 

t Lan Thorn, 10. Juni. (Die gol⸗ 

her e Hochzeit) feierten die Eheleute Ooij n il 
ol. Em Pr 

Ver s Ruſſiſch⸗Polen, 12. Juni. (Mariawiten. 

ea botene Lotterie.) Mit den N 


unaufhaltſam abwärts zu gehen. Auch in aan 


nica können fie die Zinſen für die aden ihrer 
Baulichkeiten — die Mariawiten haben gemein⸗ 
jame Wohnhäuſer uſw. errichtet — nicht mehr auj- 
bringen, weil die wohlhabenden Mitglieder wieder 
ausgeſchieden find. — In dem Bankgeſchäft von 
Segall in Lodz wurden zahlreiche Loſe einer ver⸗ 
botenen Lotterie beſchlagnahmt. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zu dem „Eingeſandt“ in Nr. 135. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß völlig innere Schulangelegenheiten 
an dieſer Stelle beſprochen werden. Wenn der 
Beamte Grund zur Klage in ſeinem Beruf hat, 
ſo iſt ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde die einzige 
Stelle, welcher er dieſe vortragen kann. Ich nehme 
nur gezwungen zu einem Punkte des eben genann⸗ 
ten „Eingeſandts“ Stellung. Da bitte ich den 
Einſender, ſich in Zukunft, ehe er an die Öffent- 
lichkeit tritt, beſſer zu informieren als diesmal, 
damit er den Leſern dieſer Zeitung nicht wieder 
Unwahrheiten vorträgt und gegen eine Beamten⸗ 
kategorie einen ſo ſchweren Vorwurf, den der 
Parkeiigkeit, erhebt. Es iſt nämlich durchaus 
jatit, daß die wöchentliche Stundenzahl der Ret- 
oren — gemeint ſind wahrſcheinlich die Volksſchul⸗ 
rektoren — auf 10—14 feſtgeſetzt iſt. Sie beträgt 
vielmehr bei Schulen bis zu 12 Klaſſen — und das 
iſt bei den meiſten unſerer Gemeindeſchulen der 
Fall — 14—16 Stunden, bei Schulen mit 13 bis 
18 Klaſſen 12—14 Stunden und bei ſolchen mit 
über 18 Klaſſen, die es übrigens in Thorn zurzeit 
noch nicht gibt, 10—12 Stunden. Die erſtgenannte 
Stundenzahl, alfo 14—16, ift, wie auch im „Ein⸗ 
geſandt“ teilweiſe zugegeben wird, ſchon vor der 
neuen Feſtſetzung Norm geweſen, obgleich in einem 
Miniſterialerlaß nur 12—14 Stunden verlangt 
werden. Demnach kann von „einer weſentlichen 
Erleichterung durch dieſe Neuordnung“, wie der 
Einſender ſich auszudrücken beliebt, nicht im ent⸗ 
fernteſten die Rede ſein. Wer außerdem die 
heutige Arbeit eines Schulleiters kennt, wird ſicher 
zugeben müſſen, daß dieſe Stundenzahl nicht zu 
niedrig iſt. ; i 


—1— 


Luftſchiffahrt. 

Das Militärluftſchiff „Z 6“ traf Donnerstag 
unerwartet in Leipzig ein. Es war nachts von 
ſeinem Standort Dresden zu einer größeren 
Übungsfahrt aufgeſtiegen, die bis Chemnitz und 
Freiberg führte. Bei der Rückkehr vermochte 
das Luftſchiff wegen des Sturmes nicht zu lan⸗ 
den und der Führer, Oberleutnant Falk, ent⸗ 
ſchloß ſich daher kurzerhand, nach Leipzig zu 
fahren; dort konnte das Luftſchiff alatt in die 
Halle gebracht werden. 
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Manniafaltiges. 

(Ein ſchweres Auto⸗ Unglück.) In der 
Keſſelſtraße zu Berlin überfuhr ein Droſchken⸗ 
auto, das, als es zwei anderen Kraftwagen aus⸗ 
weichen wollte, auf dem Bürgerſteig zwei Knaben, 
die ſich in Begleitung eines älteren Mädchens be⸗ 
fanden, das noch ein ganz kleines Kind auf dem 


Arme trug. Der eine Junge war ſofort tot; der 


andere iſt lebensgefährlich verletzt. 


[Vor dem Shwurgerihtin Stade) 
fand am Donnerstag die Verhandlung gegen den 
24jährigen Diener Adolf Plug aus Peine ſtatt, 
der angeklagt iſt, in Gemeinſchaft mit dem 
Kellner Hannemann auf die Wilhelmshavener 
Gemeindeſparkaſſe einen Raubüberfall verübt 
und dabei an einem Sparkaſſenbeamten einen 
Mord verſucht zu haben. Das Urteil lautete 
wegen ſchweren Raubes und Totſchlagverſuchs 
einſchließlich der am 9. Februar in Braunſchweig 
erkannten Zuchthausſtrafe von 11½ Jahren auf 
eine Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt und Zulaſſung der Stef 
lung unter Polizeiaufſicht. 

(Bei der Fronleichnams⸗Prozeſſion 
in Nürnberg) haben ſich infolge der Hitze zahl⸗ 
reiche Anfälle ereignet. Während des Umzuges 
erlitten etwa achtzig Perſonen Ohnmachtsanfälle, 
die jedoch zum Glück in keinem Falle bedenklichen 
Charakter annahmen. 

(Drei Mörder verhaftet.) In Gries: 
dorf bei Reichenberg in Böhmen wurde der ſchon 
ſeit längerer Zeit von der Staatsanwaltſchaft in 
Waldenburg (Schleſien) wegen Mordes verfolgte 
Ferdinand Lippoch verhaftet. In ſeiner Begleitung 
wurden die Brüder Zink, ebenfalls langgeſuchte 
Mörder, feſtgenommen. 


(400 000 Zähne geſtohlen.) Das Waren⸗ 
lager eines der bedeutendſten Pariſer Fabri⸗ 
kanten von Bedarfsartikeln für Zahnärzte und 
Chirurgen wurde von Einbrechern, denen es ge⸗ 
lungen war, ſich in einem Kellerlokal verſteckt zu 
halten, vollſtändig ausgeräumt. Das Haus, in dem 
der Einbruch geſchah, befindet ſich im Zentrum der 
Stadt in einer Seitengaſſe des Börſenviertels. 
Waren im Werte von über 100 000 Francs fielen 
den Spitzbuben in die Hände, darunter nicht 
weniger als 400 000 künſtliche Zähne. 


(Ein Pole tritt zum Islam über.) 
Der bisherige türkiſche Geſandte in Montenegro, 
Alfred Ruſtan Bei Bilinski, der zum Botſchafter 
ernannt wurde, iſt zum Islam übergetreten. 
Der Sultan empfing ihn in Audienz und 
ſchenkte ihm ein koſtbares Gebetbuch. Es handelt 
ſich wohl um eine Ausgabe des Koran. 


(Schwediſche Turner und Sänger) 
ind zum Beſuch in Berlin eingetroffen. Freitag 
zeigten ſie als Gäſte der Militärturnanſtalt vor ei⸗ 
nem Parkett von über hundert Offizieren ihr Kön⸗ 
nen. Freiübungen, Übungen am Reck, Bock und 
Pferd wechſelten ab. Dann folgten Lieder. Den 
Schluß bildete der machtvolle, ergreifende Schweden⸗ 
ſchwur: Hör ok ſpeg. Dann ergriff General Bald 
das Wort, um die Gäſte zu begrüßen. 


ſchwer verletzt. 


Arbeiterbewegung. 

Neuer Bäckerſtreik in Paris? Ein neuer Bäder- 
ſtreik ſteht in Paris bevor. Das Syndikat der 
Bäckergehilfen hat Lohnerhöhungen gefordert und für 
den Fall, daß dieſe nicht bewilligt werden, den Ge⸗ 
neralſtreik angekündigt. TARA a 

Den Streikenden in Baku haben fih die Arbeiter 
der Bibieibater Naphtawerke angeſchloſſen. Ins⸗ 
geſamt ſtreiken 15 000 Arbeiter. 
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Neueſte Nachrichten. 
Auszeichnung durch den Kaiſer. i; 
Wien, 13. Juni. Kaiſer Wilhelm verlieh 
dem Schriftſteller und Vertreter der „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ in Wien, Hermann 
Greiml, den Kronenorden dritter Klaſſe. 


Ein Zeppelin verunglückt. 

Diedenhofen, 13. Juni. Das Militär 
luftſchiff „Z 1“ ijt heute Mittag kurz vor 12 
Uhr auf der Fahrt von Köln nach Metz bei 
Diedenhofen gelegentlich einer Notlandung ver⸗ 
unglückt. Das Luftſchiff, das ohnehin durch 
Regen ſtark beſchwert war, wurde durch eine 
ſendrechte Boe zu Boden gedrückt und kurz 
zwiſchen hinterer Gondel und Steuer rechtwinklig 
geknickt. Es muß ganz abmontiert werden. Ein 
Oberleutnant wurde verletzt. Näheres iſt noch 
nicht bekannt. f 

Furchtbares Verbrechen. 

Hofheim im Ried, 13. Juni. In den 
frühen Morgenſtunden wurde hier ein furcht⸗ 
bares Verbrechen entdeckt. Aus dem Hauſe des 
Bäckermeiſters Bad drang dichter Rauch. Der 
eindringenden Feuerwehr bot ſich ein arauenhaf⸗ 
ter Anblick. Am Backofen lag die Leiche des 
Meiſters mit eingeſchlagenem Schädel, im 
Schlafzimmer die beiden bereits erwachſenen 
Töchter, durch Beilhiebe und Stichwunden 
Die Frau des Bäckermeiſters 
wurde völlig verkohlt im Bette vorgefunden. Die 
zweitälteſte Schweſter weilte zu Beſuch bei ihrer 
verheirateten Schweſter und entging ſo dem 
Tode. Die ganze Einwohnerſchaft iit am Tatort 
verſammelt. Da im Haufe keine Barmittel 
vorgefunden wurden, wird Naubmord vermutet. 
Als Täter kommt ein bei Back beſchäftigter 


Bäckergeſelle in Betracht, der jeit der Schreckens⸗ 


nacht verſchwunden iſt. 
Gefangenenmeuterei. 

Figueras, 13. Juni. Im hieſigen 
Zuchthauſe brach eine Meuterei aus, während 
die Truppen und ein Teil des Perſonals an 
einer Fronleichnamsprozeſſion teilnahmen. Die 
Meuterer griffen die Wärter mit Meſſern und 
Revolvern an. Der Gefängnisdisektor wurde 
durch eine Kugel in den Kopf getötet, 2 Ange⸗ 
ſtellte ſchwer verletzt. Ebenſo wurden 9 Gefan⸗ 
gene verletzt. Truppen ſtellten die Ordnung 
wieder her. a 

Paris, 13. Juni. Nach einer Meldung 
aus Cerbere töteten die meuternden Gefangenen 
außer dem Gefängnisdirektor noch 5 Wächter, 
und zwar mit Revolvern, die ſie ſich auf unbe⸗ 
kannte Weiſe verſchafft hatten. Es heißt jogar, 
daß die Meuterei noch fortdauert. Die Gefan⸗ 
genen ſollen ſich hinter den Kaſematten verbarri⸗ 
kadiert haben und in alle Perſonen feuern. 

Von den Wahlrechtsweibern. 

London, 13. Juni. Die Polizei entdeckte 
in einer Straße im Norden Londons ein neues 
Quartier von Anhängerinnen des Frauenſtimm⸗ 
rechts und beſchlagnahmte Schriftſtücke. 

Erleichterung für Rußlandreiſende. 

Petersburg, 13. Juni. Die Kommiſſion 
der Reichsduma für Initiativanträge ſchloß ſich 
dem Vorſchlag der Finanzkommiſſion an, die 
Auslandspäſſe aufzuheben und beſchloß ferner, 
die Paßſteuer für Auslandsreiſende abzuſchaffen. 

Schließung der Alhener Börje wegen der 

Kriegsgefahr. 

Athen, 13. Juni. Wie die „Agence 
d Athenes“ meldet, hat die Regierung nach 
Verſtändigung mit der Nationalbank und dem 
Börſenrat die Schließung der Börje in Athen 
angeordnet, jo lange die Lage unſicher wäre. — 
Sechs große von der Regierung agecharterte 
Dampfer find ununterbrochen mit dem Trans: 
port von Flüchtigen nach den ägäiſchen Inſeln 
beſchäftigt. 

Ultimatum an die albaniſchen Rebellen. 

Durazzo, 13. Juni. Es verlautet, der 
Miniſterrat beſchloß, an die Aufſtändiſchen ein 
Ultimatum zu richten, in dem dieſe aufgefordert 
werden, ſich binnen 24 Stunden bedingungslos 
zu unterwerfen und die Waffen abzuliefern. Im 
Falle der Nichterfüllung dieſer Forderungen ſoll 
am Sonnabend von allen Seiten ein konzentri⸗ 
ſcher Angriff auf die Aufſtändiſchen erfolgen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 13. Juni 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 

Wetter: ſchön. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kar 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September Oktober 196 ¼ Br., 106 Gd. 

per November — Dezember 196 Br., 196 Gd. 
Roggen amo., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 726 Gr. 174, Mk. beg. 

Regulierungs⸗Preis 172 Mk. 

per Juni 171%, Mk. bez. 

per Juni — Juli 171 WE bez. 

per Juli 171¼ Mk. bez. 

per September Oktober 159", Br., 159 Gd. 

November Dezember 159½ Br, 159 Gd. 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 166—170 Mk. bez. ORE 


KRohzuder Tendenz: unv. 
11 880% fr. Neufahrwaſſer 9,50 Mk. bez inkl. S. 
per Oktober — Dezember 9,274, Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr., Weizen» 9,80—10,35 Mk bez. 
Roggen⸗ 9,55—10,20 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. 
13. Juni] 12. Jun 


Fonds: 
Oſterrelchiſche Vankuolen i 84,85 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Salje © 214,05 | 213,95 
Deulſche Reichsanlelhe 3¼½ %, 86,60 86,70 
Deutſche Reichsanleſhe 3% -e5 77,20 77,25 
Preußſſche Konſols 3¼ % 86,70 86,70 
Preußische Konſols 3% . 77,10 77,20 
Thorner Stadtanlelhe 4% di 94,50 94,50 
Thorner Sladkanlelhe 51/,%/, s en — — 
Poſener Pfanbbrleſe 4% ... 101,75 | 101,— 
Poſener Pfandbrieſe 3% „1. 90,90 
Neue Weſlpreußlſche Pfaudborleſe "af 93,— | 93,.— 
Weſtpreußiſche Pfanbbrleſe 9½ % . „ 8450 84.58 
Weſipreußiſche Pfandbrleſe 3% .. 7730 77,20 
Ruſſiſche Staatsrente 4% I.... — 91.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1002 89,75 89,80 
Ruſſiſche Staatsrenle 4½ % von 1005] 97,60 97,75 
Poluſſche Pfandbrleſe 4½ %% 88,40 88,40, 
Hamb.⸗Amerlka Pakelf.-Akllen exkl. 10% | 127,10 | 127,40 
Rorddeulſche Lloyb⸗Akllen .. 10.30 110,60 
Deulſche Vank⸗Aktlen . exkl. 12½ v „ 23950 239,80 
Distont-StommanbiteXintelle . . . .§ 186,80 | 186,30 
Rordbeulſche Krebllanſtalt⸗Aktlen 119,50 119,50 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗ Att. 123,10 123,25 
Allgem. Eletkrizllälsgeſellſchafl⸗ Akllen] 242,50 | 243,30 
Aumeß Friede⸗Akliieien 157,40 157,75 
Bochumer Guſßſlahl⸗Akllen 221,10 | 221,50 
Euxemburger Bergwerks⸗Akllen. . . 128,50 | 129,25 
Geſellſch. für elette. Unternehmen⸗Akllen] 158,40 | 158,50 
Harpener Vergwerks⸗Akllen .. . f 178,30 | 178,25 
Caurahiltle-Akllen a’ 147,90 146,30 
Phönix Bergwerks⸗Atllen « 236,10 | 236,20 
Nbeinfiabl. Aktien * „ 157,25 157.— 
Welzen fofo in Newyork, . . „, 93 2; 93 
JulWW]W2m:ꝛss „„ 210,80 21075 
„ Seple nber 197,.— | 187,75 
Dezem ben 197,75 
Roggen Juni . EN 175,50 | 175,— 
E2.Septenhernsen nenn 164,75 | 165,25 
„ Deeibe r 165,— | 165,50 


Neichsbankdistont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent 
Privalbiskont 2¾ Prozent. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 13. Juni. 
Zum Verkauf ſtanden: 4742 Rinder, darunter 1993 Bullen, 
1761 Ochſen, 989 Kühe und Färſen, 1638 Kälber, 13 446 Schafe, 
13 536 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner gewicht pin 
Rinder: l 
O ch ie u: 2 i övi 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) - —49 81—84 
b) Weidemaſtochſen — — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 2 
von 4—7 Jahren. 43-45 | 78—82 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
tn ges Ie unde 1 = — 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte älteres se 40-42 | 75-79 _ 
£ gering genährte jeden Alters.. = — 
pale fene hac 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 44—46 | 76—79 
b) vollfleiſchige jüngere 40—42 | 71-75 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
geijährte älter: 85—38 | 66—72 
d) gering genährie . » e e o o — — 
keit un d 1 gür 
a) vollfleifhige, ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlachtwertes. [ 44—45 | 73-75 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 4 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 41-43 | 72—75 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 38—40 69—71 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 3—36 62—68 
e) gering „ a 2 " —32 —66 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) .. — — 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt 80-90 114—129 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) „ .| 58—63 | 97—105 
e) mittlere Drafts und befte Saugkälber] 50—55 83—92 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 42—48 | 75—84 
e) geringe Saugkälbe er 36 —49 | 65—73 
Schafe: | 
A. Stallmaſtſchafe: | 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—47 | 90—94 
b) ältere Maſthammel, geringere Mafts | 
lämmer und gut genährte junge | 
Schafe ME Le a a 44—46 | 88—62 
e mäßig genährte Hammel und Schafe | 
Dec, Eee 40—44 | 80—88 
B. Weidemaſiſchafe: | 
) Nlaillänierin >) u AA 33—38 | 69--7$ 
b) geringere Lämmer und Schafe. — — 
Schweine: d 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 42 53 
b) pollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebend gewichtete. 41—42 | 51-53 
o) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgew icht 41-42 | 51—52 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 40—41 50—51 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgew icht 8—39 | 48—49 
! 9 38 47—48 


Marktverlauf: Rinder: gedrückt und ſchleppend. — Kälber 
gedrückt und ſchleppend. — Schafe: langſam. — Schweine; 
langſam, nicht geräumt, 

Danzig, 13. Juni. (Gelrelbemarkl.) Juſuhr am 
Legelor 93 luländiſche, 436 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 10 Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 

Königsberg, 13. Juni. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
5 inländiſche, 48 euf. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 13. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 130—132 ka 
holl. 200—212 Mk., von 125—127 Pfd. holl, 192—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
162—172 Mk., von 120—122 Pfd. Hol. 152—161 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 140—150 Mk., 
Brats —.— . Hafer, guter 159—166 Mk. Erbſen, 
Koch⸗„200— 220 Mk., Futter⸗ —,— Mk. per 1000 Kilogr. 
Kartoffeln 5,50—6,00 Mk. Heu 6,00—6,80 Mk. Nichte 
ſtroh 4,50 — 4,80 Mk., Krummſtroh 3,30 — 3,80 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Cell. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerftaud: 768 mu. " 
Wom 12, morgens bis 13. morgens Hölle Temperatur: 
+ 26 Orad Celf, niebrigſte -+ 16 Grad Celf. 


Wajerllände der Weichſel, Zrahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m 40 m 
Weſchſel Thorn 113. 1,02] 12.] 1,05 
Jawichoſt. .. 1. 1,22 31. 144 
3 Warſchan 11. 122 10 a 3128 
Chwalowice . . 12. 2,05] 10. 1,98 
Zakrocznunn 30. 1,980 19. 2,10 


Ik 
| 
| 
i 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


en 


a Ten 


“Heute früh 3%, Uhr verſchied nach 
kurzem Leiden ünſer lieber Sohn 
und Bruder 


Rasimir 
en im Alter von 6½ Monaten. 

Thorn den 12. Juni 1914. 8 
5 Theodor Brzozowski und Frau. 3 
u Die Beerdigung findet Sonntag den 
d. 14. Mis, nachm. 2¼ Uhr, vom 
4 Trauerhauſe, Hofſtſtr. 19, aus ſtatt. MR 
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Für die Beweiſe Herz- M 
licher Teilnahme beim Hin⸗ 
ſcheiden meines lieben Man⸗ 
nes, unſeres guten Vaters 
ſage ich im Namen der 
Hinterbliebenen, insbeſon⸗ 
dere dem Herrn Pfarrer 
Lic. Freytag für feine W 
troſtreichen Worte am Grabe 
H5herzlichſten Dank“. 


geau Auguste Thomas, N 


Die Lieferung von eichenen und 
kieferuen Balken, Bohlen und Latten 
zur Unterhaltung der Bahnanlagen 
ſoll in 2 Loſen, Los 1 ungefähr 63 
ebm Eichenholz, Los 2 ungefähr 105 
ebm Kiefernholz, vergeben werden. 
Lieferfriſt 12 Wochen. Die Verdin⸗ 
gungsunterlagen können, ſoweit der 
Vorrat reicht, gegen pofte und beſtell⸗ 
geldfreie Einſendung von 50 Pfg. in 
bar bezogen werden. Verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote müſſen bis 
Mittwoch den 24. Juni 1914, 

vormittags 10 Uhr, 
hier vorliegen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 10. Juni 1914. 

Königl. Eifenbahnbetriebsamt. 


Montag ben 15. Full 1914, 


9 Uhr vormittags, 
ſoll der auf dem Bauplatz im Wäldchen 
an der Mellienſtraße befindliche 


Baumbeſtand 


an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 


Garniſonverwaltung Thorn. 
. ͤ da Ahehn BA 


ak 


gür die 


nenen 


® . > 
im Juni 
nehme ich noch Anmeldungen 
entgegen. 
Für junge Damen und Herren, die ſich 
für 1. Oktober eine gute Stellung ſichern 


wollen, jetzt günſtigſter Zeitpunkt zum 
Unterricht. 


Mücherreviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18, 


Knaben⸗Turnanzüge 
und Kindermäntel 


fertigt Esser, Tuchmacherſtr. 7, 2, r. 


Schneiderin, one San 


Angebote unter A. W. 200 an die 


a Stellengefuhe 


Eine flotte Plätterin, 
die neu zugezogen ift, wünſcht Beſchäf⸗ 
tigung in und außer dem Hauſe. 


e 


FRE g; 2 MR 12 
ieee og 
NN RER 

werden eingeftellt. 


Finger (o., Nähmaschinen Akt.⸗Geſ. 
Thorn, Brückenſtraße 40. 
Malergehilfen und 
Lehrlinge 


L. Zahn. Malermeiſter. 


Mehrere Maurer 


ftellt ſofort ein Rietz, Koſtbar. 


Metranikerlehrlindt 


ftellt ein Walter Brust. 


5 2 2 
e apezierlehrling SR 


gür mein Kolonjalwaren⸗, Dellkaleſſen⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrlin 

mit guter Schulbildung. g 

Hugo Eromin, 
Neuſtädt. Markt 20. 


Geſchickter Arbeiter 


von ſofort geſncht. Gebr. Tews. 


Einen Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Brauerei Fr. Kujas, Thorn⸗Mocker. 


ſtellt ein 


M. Schulz. Culmer Chauſſee 96. N 


NE ee 


Heute, Sonntag: 


Ziegelei- Park. 


Sonntag den 14. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pf. 


Ende 10 Uhr. 


Familienbilletts à 20 Pf. nur in den Vorverkaufsſtellen. 


Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg. 


Vorzüglicher Mittagstiſch. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Reichhaltige Abendkarte. 


N Kleine Diners zu jeder Tageszeit. a 
Zum Schluß des Konzerts: Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


Ziegelei⸗Park 


Wohltätigleits⸗ Konzert 


ke zum beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds, Roten Kreuz⸗Vereins 


und Militär⸗Hilfsvereins findet am 


Mittwoch den 17. d. Mis, 


ſtatt. 
Das Konzert wird von den 3 Infanterie⸗Kapellen der Garniſon 
Thorn ausgeführt. 


Eintritt pro Perſon 50 Pf., Militär 30 Pf. 


TIVOLI. 


Anfang 7 Uhr. 


Sonntag den 14. Juni: 


Großes Gartenkonzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Anfang 4 Uhr. 


Adler“ 


Hotel „Schwarzer 


Sonntag, abends 7 


Solisten- 


2 Uhr: 


Konzert. 


— — — — ëDm————ů — 
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=: Viktoria-Park. 
= Großes Garten Konzert. 


Eintritt frei. 


Ergebenſt ; 


® 
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Sonntag: . 22 
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90 
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Eintritt frei. > 

Im Anſchluß daran im großen Saale: 2° 
Ball. Tange-Stimmung! 9% 

— * 242 pa 2 22 

„ Gleichzeitig empfehle täglich: s 
Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. 22 
J. Lyskowski. >64 
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Inhaber der 


Grosses 


Anfang 4 Uhr. = 


4 

5 

© 

3 Mittwochs als Extra-Spezialität: ff. Viktoria⸗Sahnenwaffeln. 
3 3 

® 

54 
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Viktoria-Park. 
Sonntag; 14., Montag, 15. und Dienstag, 16. Juni 1914, 
abends 8!/, Uhr: 


Gastspiel ; 


der einzig existierenden singenden Traumtänzerin 


mim. Madeleine Trilby 


in ihren wundervollen Tanzdichtungen. 


Psycholog: Dir. Heinz Brede, 


Medaille für Kunst 


Ein lustiger Abend in Wort und Ton, 


Näheres siehe Tageszettel und Plakate. 
Billetts im Vorverkauf à 1.50, 1,00 und 0.60 M. inkl. 
Billettsteuer in den Zigarrengeschäften von Glückmann 
` Kaliski, Filiale Artushof und Gustav Adolf Schleh, 
Elisabethstr. An der Abendkasse: 1.75, 1.25 0.75 M. 
Sonntag von 3 Uhr ab Billetts im Viktoria-Park. 


Tahi 


horn⸗S 


| 


und Wissenschaft. 


IT 
Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Jüngere Aushilfsnrbeiter 


kann ſich melden Gerſtenſtr. 3, 2, r. 


Tüchtiger Kutſcher 


kann ſofort einkreten bei 


6. Soppart, Daupfſägewerk. 
Laufburſche 


verlangt. 0. Krüger, Gerechteſtr. 6. 


Malekuxbeitaburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Paul Scheifler, Schulſtraße 29, 3. 
e 7 7 


Steuotypiſtin 


mit guter Schulbildung, ſchneller Auf⸗ 


fa ſung, ſucht zum ſofortigen Antritt. 


Thorner Hampfmühle, 


Gerson & Qo. 


Ein 


Lehrfränlein 


aus guter Familie, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht 


©. Scharf, Breiteſtr. ). 


Tücht. Landamme 


gefucht Zu erfragen in der Ge: | ; 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vüfettiere mit Kaution, Ma |À 
terialiſten für Kantinen, Kellner⸗ R 


lehrlinge, Hon lhausdiener, nt- 
ſcher und Burſchen erhalten jeder⸗ 
zeit Stellung. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 5% 


Snub. Aufwartemädchen 


ſofort zeſucht Talſir. 42, 3, L 


Café „Lämmchen“ 


Täg li 


lite⸗Soliſten⸗Konzert 


der italieniſchen Kapelle Rohan. 
:: Sonntag Anfang 6 Uhr. 1: :: 


Kabarett Clou. 


Weltſtadt⸗Etabliſſement! 
2: :: Prima⸗Kunſtkräfte! 
Größte Fidelitas! 


viel beliebter, wunderbar ſchön ges 
legeuer Ausflugsort Thorns, empfiehlt 
den geehrten Herrſchaften, Vereinen, 
ſowie Schulen von Thorn und Um⸗ 
gegend ſeine neu erbauten Lokalitäten. 
Laub⸗ und Nadelwald. Für gute 
Aufnahme und tadelloſe Bedienung 
werde ſtets beſtens bemüht ſein. 

A Hochachtungsvoll 

e 


Kappis. 
Sonderzug: 

315 ab Thorn Hptbhf. an 82% 

323 „ „ Stadt „ 88 

Mocker „ 82 

30 „ „ Nord „ 825 

351 an Barbarken ab 73 


Philipps⸗ 
und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
E. Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pfg. 


- Hberitug Penſau. 


Der am Bahnhof Penſau ſowie 
gegenüber dem bekannten Hochwald 


330 


n * 


gelegene 


Ausflugsort 


bietet den verehrten Vereinen, Schulen 
und Ausflüglern mit den 


geräumigen Lokalſtäten 


jowie idylliſch gelegenem Garten an- 
genehmen Aufenthalt. 
Verbindung Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau. 
Um freundlichen Zuspruch bittet 
R. Wicknig, Gaſtwirt. 


y 


Sonntag den 14. Juni 1914 
fahren Dampfer „Zufriedenheit“ und 
„Thorn“ nach 


zernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. 
Rückfahrt 2/59 Uhr. 
von 14 bis 


Junge Leute von pi 
welche fürstliche Lakaien, Diener oder 
Kellner werden wollen, sucht zur Aus- 
bildung Kupka’s Breslauer Diener- und 
Kellnterschule, Gabitzstr. 156. Prosp. ums. 


| Stellung sofort durch Verm, Reise vergüt. 


Selbffändioe Romarbeilerin 


i ſtellt ſofort ein 


Damenſchneideratelier Elisabeth Schulz, 
f Baäckerſtr. 15, 1. 


Frauen, Mädchen, 
Kutſcher, Selterabzieher 


ſtellt ein A. E. Pohl. 


Ein Mädchen 


für den Nachmittag kann ſich ſofort melden 
Schulſtraße 5, Hof. 


Gute Häklerin 


kann ſich melden. 
Berein z. Unterſt. durch Arbeit. 
Frau Kanter, Windſtr. 5. 


Botenfrau, 


gewiſſenhaft und ſauber, für den ganzen 
Tag für dauernd bei gutem Verdienſte 
geſucht. Angebote ſind zu richten an 
Herrn H. Höver, Danzig, Milch⸗ 


kannengaſſe 25. 


(Ea Geh u. Hypotheken 9 ! 
zur mündelſicheren 
10000 Mi. Stelle auf ſtädtiſches 


G. W. 70 au die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


18 20 000 Maik 


hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorſtadt zu zedieren geſucht. 
Angebote bitte unter D. K. V. an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu richten. 
TER eee — N 


N 


u kanfen gelucht À 2 


Ag OrunDiE 


geſucht. Angebote unter W. K. F. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Großer Spiegel 


für Geſchäftszwecke aufer geſucht. 


| 


Gefl. Angeb. unter“ 


Angebote unter F. b. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


die. Sefeurgeife 
155 ie abend 9 Uhr, 


anberaumten 


Verſammlung 


im Reſtaurant Nicolai, Mauerſtraße, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 


Schützenhaus. 


Täglich: 


Große Variété⸗Vorſtellung. 


Reiches, dezentes Familienprogramm. 


Nad À 
11 Uh: Kabarett 
in den Reſtaurations⸗Räumen. 
Eintritt frei. — Eintritt frei. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
die Direktion. 
Der ſchattige Garten bietet einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt. 


Talgarten. 


Jeden Sonnabend und Sonntag 


Tanzkränzchen 


Tresp. 


Schützen haus. 


eden Sonntag: 


Familien-Ball. 


Neftaurant Wolmari. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Somilientrünzden. 


Tanz frei, 
Es ladet ergebenſt ein è 
M. Baruch. 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 55. 


Jeden Sonntag: 
Großer 


Jamilien⸗Ball. 


Anfang 4 Uhr. ; 
Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowski. 


Reſtaurant ‚Bu Eſchenbach, 


Thorn⸗Mocker. 
Zu dem am Sonnabend den 13. Juni 
ſtattfindenden 


Fomilienkrüänzchen 


ladet freundlichſt ein der Wirt. 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. 


Reſtaurant Dejewski, 
e Sandſtraße 3, 
am Bayern. Denkmal. 
Jeden Sonntag 
von 4 Uhr ab: 


Großes Familicn⸗Kränzchen, 


wozu freundlichſt einladet ; 
d der Wirt. 


Leibitſch. 


Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern und Vereinen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten ſo⸗ 
wie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beitens geſorgt. ; 
Auſtich von Königsberger Vier. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitſch 9.30 Uhr. 4 
Telephon: Leibitſch 9. 

Ich habe durch Landzukauf meinen 
Garten vergrößert, beſonders durch eine 
große Wieſe zum Spielplatz. 


Lulkauer Park. 


jetzt in herrlichſter Blüte. Den vers 

ehrten Vereinen, Schulen und Aus- 

flüglern halte ich den beliebteſten 

Ausflugsort beſtens empfohlen. Für 

gute Aufnahme, prompteſte Bedie⸗ 

nung werde ſtets bemüht ſein und 
bitte um freundlichen Zuſpruch. 
Achtungsvoll 

A. Janke, Gaſtwirt. 

N. B. Wagen zum Zuge ſtehen 

bereit. 


Waldpark 
Ottlotſchin. 


Verbindung von und nach 
Thorn. 
Ab Thorn Hauptbahnhof: 
616, 10%, 1156, 158, 327 420, 718 
Rückfahrt: 
910, 1130, 224, 442 557, 91, 1087, 
Au Sonn⸗ und Feſttagen 
werden für die Perſonenzüge und für 


Iden Sonderzug (ab Thorn 327, ab 
[Ottlotſchin 913) Sonntagskarten zun 
ermäßigten Preiſe ausgegeben. 


Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 
2c. halte ich den beliebteſten 


Thorus beſtens empfohlen. 
Für gute Aufnahme werde ich ſtets 
bemüht ſein und bitte um freundlichen 


Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
. Schroeder, Bahnhofswirt. 


„ Sonntag 14. gmi, 


* nachmittags 25l, Uhr, 


Rundfahrt. 
Ziel: Schieſpla. 
Sonntag, 14. Jul: 


Ausfahrt nach 


Leibitſch 


um 3 Uhr vom Schützen 
hauſe. 


Niere 


Montag, 


im vollbeſetzten Orcheſter. 


BO 
Schützenverein ThornModet, 
Rünigs- u. BreisiijießeN 


Sonnabend den 13. d. Mts., 
Sonntag den 14. d. Mts. 


A 5 
Wiin Jul Umzug 
Sonntag den 14. d. Mts. um ! Uhr 


beim Kameraden Rüster. 
Von 2, Uhr ab: 


2 flen Ständen im 
Schießen Schühenhaus Th⸗Moter. 


Im Garten: 


Großes Konzert, 
> ür Damen 
Schießbuden un serren 
verſchiedene Beluſtigungen. 
Um 6 Uhr: 
Proklamation des Königs und 
der Ritter ſowie Preisverteilung. 
Von 8 Uhr ab: 
Tanz. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheilen 
der Mitglieder erwünſcht. 
Gäſte willkommen. Haupfſächlich werden 
die Mitglieder der Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſchaft Thorn Hiermit 


nochmals zugleich zur Beteiligung an 
Umzug eingeladen. 


Der Dorftand. 


Deutsther Haiser, Spe 


Sonntag den 14. d. Mts. : 


ot. Familienhränacel 


wozu freundlichſt einladet 
F. Beidatsch- 


eee e ee, 
Sonntag den 14. Juni 
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Yambier „Viktoria“ 


nach 


Czernewitz und 
Grabowitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags 
W. Huhn. 


Lose 


E ie 

zur 16. weſipreußiſchen Pferdelotlei. 

zu Brieſen Wpr., Ziehung am l 

Juni d. Js., Hauptgewinn eine ee 
page mit 4 Pferden, à 1 M., 11 


E 8 > niten der 
zur Kölner Lotterie Wedge 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehung i 


tember und am 16., 17., 19. un 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehme! Ge 
allen vier Ziehungen teil. 1236 00 
winne im Geſamtwerte von 140, 
Mark, 3 s 
zur deutſchen Lujtjahrer » gollerin 
16173 Gewinne im Geſamtwerte den 
260000 M., à 3 M. Es Mi, 
3 Ziehungen ftatt, die erſte am d 
und 15. Juli, die zweite am So pis 
9. September, die dritte vom pmen 
31. Dezember d. Js. Die Loſe ne 
an allen drei Ziehungen teil, 
find zu haben bei 
Dombrowski. n er, 
fönigl. Lotterte⸗Eiuneh 
Thorn, Breiteſtr. 2. - 
Boriemonnie Au f 
Inhalt am on n 
Innenſtadt verloren. Gegen Vel 9 
abzugeben Albrechtſtr. 22 
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Ar. 157. 


Schlußwort zu Stendal⸗Oſterburg. 
Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht das links⸗ 
nationalliberale Berliner Organ, „Deutſcher 
Kurier“, „Richtigſtellungen“ der „wilden Nach⸗ 
richten“, die augenblicklich über die Wahl in Oſter⸗ 
burg⸗Stendal und das Verhalten des Abgeordneten 
Wachhorſt de Wente durch die konſervative Preſſe 
angeblich gehen ſollen. Das Blatt bemerkt, daß es 
hierzu ausdrücklich autoriſiert ſei. Es ſtellt feſt: 
Der ai Wachhorſt de Wente hat 
weder ſchriftlich noch mündlich die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stichwahlbedingungen anerkannt. Und 
erner: In keiner Verſammlung und bei keiner 
tede hat fih der nationalliberale Kandidat um 
die kleinſte Linie vom Boden des Programms 
der nationalliberalen Partei entfernt. Er hat 
niemals und nirgends im ganzen nt 
irgendeine politiſche Anſchauung ausge prochen, 
die mit den programmatiſchen Grundſätzen der 
nationalliberalen Partei in irgendeinem Gegen⸗ 
ſatze ſteht. Dagegen hat der Abgeordnete Wach⸗ 
horſt de Wente fajt in jeder Verſammlung, die 
er in dem Wahlkreiſe abhielt, in der Stadt Sten⸗ 
dal, ausdrücklich ſich zum Programm der natio⸗ 
nalliberalen Partei bekannt und beſonders ſeine 
Stellung zu den Schutzzollfragen betont. 


Hierzu muß die „Konſervative Korreſpondenz“ 
folgende Fragen ſtellen, deren Bedeutſamkeit da⸗ 
durch nur erhöht wird, daß das obengenannte Blatt 
Feſtſtellungen hinzufügt, wonach die Sozialdemo⸗ 
kraten Herrn Wachhorſt de Wente die Anerkennung 
der ſozialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen 
nicht angeſonnen haben. ; 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ fragt alfo: 

Iſt dem Blatte der ſozialdemokratiſche Stich⸗ 
wahlaufruf unbekannt geblieben, den beiſpielsweiſe 
die liberale Wahlkreis⸗Zeitung „Der Altmärker“ 
in ihrer Nummer vom 23. Mai 1914 abdruckt, in 
dem das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee ausdrück⸗ 
lich erklärt: 

„Wachhorſt de Wente hat in ſeinen Wahlver⸗ 
ſammlungen hinſichtlich unſerer Stichwahlbedin⸗ 
gungen Erklärungen abgegeben, deren Inhalt 
uns genügt.“ 2 
Wie ſind die jetzigen Feſtſtellungen mit dieſer 

offiziellen ſozialdemokratiſchen Erklärung in Ein⸗ 
klang zu bringen? Wenn letztere den Tatſachen 
nicht entſprach, warum nimmt man nicht ein ein⸗ 
zigesmal in den nationalliberalen Blättern, die 
Herrn Wachhorſt verteidigen, warum nimmt auch 
der „Deutſche Kurier“ in ſeinem Schlußwort nicht 
dazu Stellung? Wie kam es, daß der Altmärker 
vielmehr am 22. Mai — den ſozialdemokratiſchen 
Aufruf bereits erwähnend — ſchrieb: in beſtimmten 
Fragen: 

bietet Wachhorſt de Wente, der außerdem als 

Landtagsabgeordneter für eine volksfreundliche 

Moderniſierung des Dreiklaſſenwahlrechts kämpft, 

für die ARENI ERTES volle Gewähr und zwar 

durch die Erklärungen, die Herr Wachhorſt im 

Verlauf des Wahlkampfes in einer Reihe von 

Verſammlungen, alfo in breiteſter Offentlichkeit 

abgegeben hat.“ 

Dadurch, daß man dieſe Tatſachen ſeinen 
Leſern vorzuenthalten ſucht, ſchafft man ſie nicht 
aus der Welt. Sie ſind unbeſtreitbar. Wenn die 
—ũ— ͤ — — .. .. 


Thorn vor 150 Jahren. 


(Nachdruck verboten.) 
XVII. 


Der vierte Jahrgang der „Thorniſchen (wöchent⸗ 
lichen) Nachrichten und Anzeigen“ (1763) trägt 
zwar der durch den Frieden zwiſchen Rußland und 
Preußen und den Abzug der Ruffen aus Thorn 
veränderten Lage Rechnung, indem die Nachrichten 
aus der eigenen Landeshauptſtadt Warſchau wieder 
mehr in den Vordergrund treten; aber ein tieſeres 
Intereſſe nimmt der Herausgeber offenbar an den 
Vorgängen in Rußland, denen noch immer ein jo 
breiter Raum, wie zur Zeit der ruſſiſchen Okkupa⸗ 
tion, eingeräumt wird. Die Siegestaten Friedrichs 

es Einzigen, deren nur in Bücheranzeigen Er⸗ 
wähnung geſchieht, haben in der Hinneigung der 

horner Handelswelt, als deren Vertreter der 
Herausgeber und ſpätere Präſident Geret wohl be⸗ 
trachtet werden⸗ darf, zum flawiſchen Oſten keine 
S andlung hervorgebracht. Daß der Lejer ſich im 
Jahre des Friedens von St. Hubertusburg, der dem 


ſiebenjährigen Kriege ein Ende machte, befindet, 


lehrt gleich die „Ode zum neuen Jahr 1763“, die 
en Jahrgang eröffnet: „Noch flehten wir: komm, 
holder Frieden! Da hört er unſer Flehn und kam 
„ er brach als Morgenſtern hervor, und um ihn 
hüpft der Freuden Chor. Vom weißen Nord ſtieg 
er hernieder, es ſtrömte Licht in jede Flur; der 
Widerhall ſang Jubellieder, und Segen folgte 
iner Spur. Die Saaten hoben ſich geſchwinder, 
ne Bäche rieſelten gelinder, verſchönert ſpiegelt 
N das Heer der Wolken in dem ſtillern Meer 
Ver Gallier, der freie Britte, hört wie der Deutſche 
ihren Ton (der Friedenstrompete) ... Auf, 
teunde, laßt den Weihrauch lodern! ... Auroren 
olge jetzt die Sonne! Sie ſtrahle Heil und Glück 
und Ruh uns und dem Vaterlande zu!“ Aus den 
ſtatiſtiſchen Mitteilungen über das verfloſſene 
ahr 1762 iſt erſichtlich, daß in der Stadt die 
Sterbefälle die Geburten weit überwiegen. In den 


Feſtſtellungen des jetzigen „Schlußwortes“ ebenſo 
zutreffend ſind, dann würde es unabweisbar ſein, 
zu folgern: „Man kann hinſichtlich der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stichwahlbedingungen Erklärungen ab⸗ 
geben, deren Inhalt der Sozialdemokratie genügt 
und volle Gewähr bietet, ohne ſich in dieſen Er⸗ 
klärungen um die kleinſte Linie vom Boden des 
Programms der nationalliberalen Partei zu ent⸗ 
fernen.“ Wie ſtellt ſich das nationalliberale Blatt 
zu dieſer Folgerung? 

Andere Feſtſtellungen des Schlußwortes betreffen 
Punkte von mehr nebenſächlicher, aber doch für die 
Geſamtlage bezeichnender Bedeutung. Daß Herr 
Wachhorſt de Wente ſich auch bei den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wählern für ihre Stimme bedankt hat, 
bezeichnet das Blatt als einen Akt der Höflichkeit, 
den man bei jedem anſtändigen und gebildeten 
Menſchen vorausſetzen darf. Das mag zutreffen. 
Zu bedauern bleibt im politiſchen Intereſſe nur, 
daß die nationalliberale Partei und ihr jüngſter 
Abgeordneter ſich in die Lage verſetzt haben, den 
Sozialdemokraten für ihre Stimmen und für ihre 
in dieſem Fall mit beſonderer Energie betätigte 
Stichwahlagitation Dank ſchuldig zu fein. Solch 
Dank verpflichtet. 

Die Tatſache, daß Sozialdemokraten auf der 
Straße den Stichwahlſieg mit der Marſeillaiſe ge⸗ 
feiert haben, beſtreitet das Blatt mit Argumenten, 
die lebhaft an eine Prozeßpartei erinnern, welche 
der Ausſage von Zeugen eines Vorfalles den Ein⸗ 
wand entgegen ſetzt, ſie könne tauſende von Zeugen 
benennen, die nichts bemerkt hätten. Ferner wird 
zugegeben, daß der „Altmärker“ ſelbſt berichtet hat, 
bei der Siegesfeier habe neben dem nationallibe⸗ 
ralen Wahlkreisvorſitzenden auch der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteiſekretär geſprochen. Tatſächlich 
treffe das nicht zu, vielmehr hätten ſich beide in 
einer zwangloſen Geſellſchaft in einem ganz anderen 
Lokal durch Zufall gefunden und bei dieſer Gelegen⸗ 


heit ihrer Freude über den Ausfall der Wahl Aus⸗ K 


druck gegeben. 

Trotz des Vorwurfs, daß das „eine nicht zu über⸗ 
treffende Gehäſſigkeit“ bedeute, kann die „Konſer⸗ 
vative Korreſpondenz“ nicht umhin, auch nach dem 
jetzt berichtigten Sachverhalt es als ein ſehr be⸗ 
dauerliches Zeichen der politiſchen Lage zu erklären, 
daß der nationalliberale Wahlkreisvorſitzende und 
ein ſozialdemokratiſcher Parteiſekretär Anlaß ge- 
nommen haben, gemeinſamer Freude über einen 
gemeinſam erkämpften Wahlſieg Ausdruck zu geben 
— und das fünf Tage nach der ſozialdemokratiſchen 
rüpelhaften, antimonarchiſchen Demonſtration im 
Reichstage. 

Alle Schlußworte und ihre Feſtſtellungen ſchaffen 
leider die Tatſachen nicht aus der Welt, einmal, 
daß die nationalliberale Partei ſich durch Kaffie- 
rung einer Wahl ohne irgend welchen rechtlichen 
Grund in die Lage verſetzt hat, einen Wahlkampf 
durchzuführen, den ſie von vornherein nur mit ener⸗ 
giſcher ſozialdemokratiſcher Unterſtützung gewinnen 
konnte, und ferner, daß der nationalliberale Kandi⸗ 
dat ſich diefe Unterftügung durch feine politiſche 


Thorn, Sonntag den 14. Juni 1014. 


(Zweites Blatt.) 


32. Jaht 


Haltung und ſeine Erklärungen im vollen Maße 
errungen hat. Die konſervative Preſſe würde ihrer 
publiziſtiſchen und politiſchen Pflicht nicht genügen, 
wenn wir dieſe bedauerlichen Tatſachen verdunkeln 
laſſen und ihrerſeits vor ihnen und ihren politiſchen 
Folgen die Augen verſchließen wollte. 


Provinzialuachrichten. 
Graudenz, 12. Juni. (Bei den Hat fur Tiefbau 
in Graudenz) iſt der Aktien⸗Geſellſchaft für Tiefbau 
von B. Wittkop zuſammen mit einer anderen Firma 
ein Df von mehreren Millionen Mark erteilt 
worden. 

Strasburg, 12. Juni. (Die Leiche eines Solda⸗ 
ten) wurde heute Nachmittag an der Schilakowski⸗ 
Joen Wieſe in Borgwinkel at dez An der 
Iniform und auf dem Bruſtbeutel mit 57 Pfennig 
Inhalt ſtand der Name Kornbauer. 

Jaſtrow, 11. Juni. (Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete f heute Nachmittag auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Jaſtrow⸗Tempelburg. Der hier um 
3% Uhr eintreffende Perſonenzug überfuhr zwiſchen 
Zippnow und Rederitz eine aus dem letzteren Dorfe 
tammende Kätnerfrau, die an der Böſchung Diſteln 
chnitt. Beim Herannahen des Zuges wollte die 
Frau noch ſchnell das Geleiſe überſchreiten, wobei 
fie den Pantoffel verlor. Als fie denſelben zurück⸗ 
holte, wurde ſie von der Maſchine erfaßt und ſofort 


getötet. 
Elbing, 12. Juni. (Noch ein Zuſammen⸗ 
bruch.) Der Zuſammenbruch der Elbinger Ver⸗ 


einsbank hat bereits ein zweites Falliſſement nach 
i gezogen. In der ſtürmiſchen Mitgliederver⸗ 
ammlung der Vereinsbank am Mittwoch Abend 
atte Herr Schenk, der Inhaber der Oſtdeutſchen 
ae für Motorbootbau Ju Schenk 
& Eo, erklärt, daß der Gläubigerausſchuß der falli- 
ten Vereinsbank den Konkurs über ur Firma be⸗ 
antragt habe, obwohl ſämtliche Gläubiger⸗Firmen 
ſich bereit erklärt hätten, mit ihren Forderungen zu 
warten. Es klang dabei allerdings noch die Sof 
nung durch, daß man den Konkurs werde abwenden 
können. Das ijt nun aber nicht gelungen und es 
kommt das Faliſſement dieſes Induſtrie⸗Etabliſſe⸗ 
ments nicht unerwartet. Das Wolffſche Telegra⸗ 
phenbureau meldet darüber: Auf Antrag des 
onkursverwalters der Elbinger 
Vereinsbank, Juſtizrats Aron, iſt über das 
Vermögen der Schenkſchen Schiffswerft für Motor⸗ 
bootbau der Konkurs eröffnet worden. Die Werft 
ſoll die ihr gewährte Kreditbegrenzung mit 100 000 
Mark um etwa 500 000 Mark überſchritten und da⸗ 
durch die Zahlungseinſtellung der Vereinsbank ver⸗ 
anlaßt haben. — Der Konkurs Schenk iſt die erſte 
olge des Zuſammenbruchs der Vereinsbank, wie 
chenk die mittelbare Urſache zu dieſem war. — 
Der Betrieb der Firma Schenk wird aufrecht er⸗ 
halten. Die Werft, die rund 250 Arbeiter 8 
tigt, hat gerade jetzt eine ganze Reihe von Auf⸗ 
trägen zu erledigen. Erſt geſtern fand die Probe⸗ 
fahrt eines für den Kreisausſchuß in Schleswig 
beſtimmten etwa 150 Perſonen faſſenden Motor⸗ 
bootes ſtatt. Der Hamburger Staat beſtellte vor 
einiger Zeit einen Hafenſchlepper und ſechs große 
Baggerſchuten, die Seeſtation Geeſtemünde einen 
Spezialfiſchdampfer, die Stadt Köslin ein größeres 
Motorboot. Ein Motorboot für die Oberländiſchen 
Seen, von Herrn Tetzlaff in Oſterode in Auftra 
gegeben, geht ſeiner Vollendung entgegen. Au 
ee kleinere Aufträge werden zurzeit erledigt. 
ie Schenkſche Schiffswerft beſteht feit dem Jahre 
1905 und wird wahrſcheinlich auch durch den Kon⸗ 
kurs nicht zugrunde gehen, da ſie, wie der „Elb. 
Ztg.“ mitgeteilt wird, außergerichtlich einen Ver⸗ 
gleich von 25 Prozent angeboten hat. 


fünf katholiſchen Gemeinden St. Johann, St. Jacob, 
St. Nicolai, St. Marien, St. Lorenz wurden 
199 Kinder getauft, 236 Perſonen begraben; in 
den fünf evangeliſchen Gemeinden Bethaus, 
hl. Dreifaltigkeit, St. Catharinen, St. Georgen 
und der reformierten Gemeinde 172 getauft, 209 
begraben (in der reformierten Gemeinde 2 bezw. 4, 
bei 3 Verehelichungen), insgeſamt in der Stadt 
und den Vorſtädten 371 getauft, 445 begraben, bei 
119 Eheſchließungen. Während die Stadt einen 
Bevölkerungsverluſt von 74 Seelen zu verzeichnen 
hatte, war in den evangeliſchen Gemeinden der 
acht Stadtgüter bei 95 Taufen und 85 Sterbefällen 
ein überſchuß der Geburten von 10 vorhanden. 
Die Urſachen des ſtändigen Bevölkerungsrückganges 
in der Stadt, die zu ihrem Beſtande auf Zuzug 
von außen angewieſen war — zumal die jüngeren 
Söhne des Patriziats, die es in Thorn zu Würden 
nicht bringen konnten, weil Brüder nicht zugleich 
einem Kollegium angehören durften — find in den 
ſchlechten hygieniſchen Verhältniſſen der Feſtungs⸗ 
ſtadt zu ſuchen, die noch durch bureaukratiſche Maß⸗ 
regeln verſchärft wurden. So waren die Bürger ge⸗ 
zwungen, ſelbſt im Sommer die Abende innerhalb 
der Stadtmauern zuzubringen! Die Ruſſenzeit, 
wie früher ſchon mitgeteilt, räumte mit dieſem Zopf 
auf, und ſo konnten die Bürger vom 5. Juni bis 
Mitte uli wenigſtens bis 10.45 abends draußen 
friſche Luft ſchöpfen. In der erſten Woche des 
Januar wurde das Zeichen des Toresſchluſſes — 
Geläut der Torglocke, das eine halbe Stunde fort⸗ 
geſetzt wurde, — bereits um 4 Uhr nachmittags 
gegeben und die Tore um 4% Uhr geſchloſſen; 
doch wurde noch bis 5% Uhr Einlaß gewährt. 
Vom Sonntag den 23. Januar ab Zeichen 4% Uhr, 
Einlaß bis 6% Uhr; vom 6. Februar ab Zeichen 
5 Uhr, Einlaß bis 7 Uhr; vom 13. Februar ab 
Zeichen 54 Uhr, Einlaß bis 74 Uhr; vom 27. Fe⸗ 
bruar ab Zeichen 5% Uhr, Einlaß 7% Uhr; vom 
13. März ab Zeichen 6 Uhr, Einlaß bis 8 Uhr; 


vom 20. März ab Zeichen 6% Uhr, Einlaß bis 
8½% Uhr; vom 27. März ab Zeichen 6% Uhr, 
Einlaß bis 8⁄4 Uhr; vom 10. April ab Zeichen 
694 Uhr, Einlaß bis 8% Uhr; vom 17. April ab 
Zeichen 7 Uhr, Einlaß bis 9 Uhr; vom 24. April 
ab Zeichen 7% Uhr, Einlaß bis 9% Uhr; vom 
8. Mai ab Zeichen 7% Uhr, Einlaß bis 9% Uhr; 
vom 15. Mai ab Zeichen 8 Uhr, Einlaß bis 10 Uhr; 
vom 22. Mai ab Zeichen 8% Uhr, Einlaß bis 
10% Uhr; vom 29. Mai ab Zeichen 8% Uhr, Einlaß 
bis 10% Uhr; vom 5. Juni ab Zeichen 8% Uhr, 
Einlaß bis 10% Uhr; vom 17. Juli ab Zeichen 
8½ Uhr, Einlaß bis 10% Uhr; vom 31. Juli ab 
Zeichen 84 Uhr, Einlaß bis 10% Uhr; vom 
7. Auguſt ab Zeichen 8 Uhr, Einlaß bis 10 Uhr; 
vom 14. Auguſt ab Zeichen 7% Uhr, Einlaß bis 
9% Uhr; vom 21. Auguſt ab Zeichen 7½ Uhr, 
Einlaß bis 94 Uhr; vom 28. Auguſt ab Zeichen 
7 Uhr, Einlaß bis 9 Uhr; vom 4. September ab 
Zeichen 6% Uhr, Einlaß bis 874 Uhr; vom 
18. September ab Zeichen 64 Uhr, Einlaß bis 
8½ Uhr; vom 2. Oktober ab Zeichen 5% Uhr, 
Einlaß bis 7% Uhr; vom 16. Oktober ab Zeichen 
54 Uhr, Einlaß bis 7% Uhr; vom 23. Oktober ab 
Zeichen 5 Uhr, Einlaß bis 6% Uhr; vom 6. No⸗ 
vember ab Zeichen 4% Uhr, Einlaß bis 6 Uhr; 
vom 13. November ab Zeichen 4 Uhr, Einlaß bis 
5% Uhr, wobei es bis gegen Ende Januar vers 
blieb. In Nr. 3 erhalten wir die Nachricht, daß 
die neugegründete Halbmonats⸗Zeitſchrift „Thor⸗ 
niſche gelehrte Nachrichten“ — die von der poli⸗ 
tiſchen Zeitung losgelöſt — Beſtand gehabt hat: 
„Den Herren Liebhabern der „Thorniſchen ge⸗ 
lehrten Nachrichten“ wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß man den erſten Band dieſer Nach⸗ 
richten erſt mit Ende dieſes Jahres ſchließen wird, 
daß alsdann erſt Titel und Regiſter werden aus⸗ 
gegeben werden, und daß man demzufolge die 
Zahlen der Stücke fortlaufen laſſen und alſo am 
15. Januar mit dem 25. Stücke anfangen wird 


Germau (Oſtpr.) 11. Juni. (Ein Wanderpogel 
beim Baden ertrunken.) Ertrunken iſt geſtern Nach⸗ 
mittag der Wandervogel von Hamilton in einem 
Teiche beim Baden. Er bekam Krämpfe, und ſein 
Kamerad der kein Schwimmer war, mußte zuſehen, 
wie der Wandergefährte den Tod fand. Die Leiche 
wurde geborgen. 8 

Gerdauen, 12. Juni. Ba) ein an 
wurde die Domäne Wandlacken (Kreis Gerdauen 
des Oberamtmanns Totenhöfer heute früh Heim- 
geſucht. Das Feuer entſtand durch die Exploſion 
künſtlicher Düngemittel. Zehn Wirtſchaftsgebäude, 
5 Scheuenen, 4 Ställe ſowie zahlreiche Maſchinen 
wurden durch das Feuer vernichtet. 

Königsberg, 12. Juni. 1 Baden ertrunken.) 
Der ehemalige Krankenpfleger in der königlichen 
pſychiatriſchen Klinik, 1 B 
damm 3 wohnhaft, badete heute Nachmittag im 
a Ziemlich weit von der Badeanſtalt ent⸗ 
fernt rief er plötzlich um Hilfe und verſchwand dann 
im Waſſer. Die herbeigerufene mit Rettungsappa⸗ 
raten ausgeſtattete Feuerwehr konnte den Extrunke⸗ 
nen bis jetzt noch nicht finden. 

Aus Oſtpreußen, 12. Juni. (Herrſchaft Schloß 
Gerdauen verkauft.) Das alte, fen Gerdi Schlo 
Gerdauen (Beſitzer Adolf von Janſon⸗Gerdauen) ift 
verkauft worden und in den Beſitz des Kommerzien⸗ 
rats Arons⸗Berlin übergegangen. Das Schlo 
Gerdauen mit ſeinen Gütern 0 Sete Althof, 
Döhrings und Trauſen umfaßt 2733 Hektar. Neben 
der Landwirtſchaft werden hier umfangreiche 
induſtrielle Betriebe (Brauerei, Ziegelei, ſowie 
Schneidemühle, Waſſer⸗ und Dampfmühle) unter⸗ 
Fe Außerdem zählt ein 1175 Hektar großer 

ald, der von einem Oberförſter (Oberförſterei 
Damerau) und mehreren Förſtern forſtwirtſchaftlich 
gepflegt wird, dazu. Im Kreiſe Gerdauen gehören 
u dieſer Chliſtine noch das Gut Gneiſenau mit 
Kröchern, Chriſtinenfeld und Neuhof (961 Hektar) 
owie das Gut Mühling nebſt den verſchiedenen 

orwerken mit 1475 Hektar Größe. Hier wird eine 
Molkerei betrieben. Ebenſo iſt die 1 
ma bedeutend. Der Grundſteuerreinertrag biejer 

eſitzungen beträgt über 50000 Mark pro Jahr. 
Das Schloß Gerdauen gehörte früher einem Baron 
von Romberg, der es vor etwa 30 Jahren an von 
Janſon verkaufte. x . 

Bromberg, 12. Juni. (Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Pedell in Bromberg), der zur Zeit beur⸗ 
laubt iſt, der frühere Schwiegervater von Thor⸗ 
mann, wird laut der „Köln. Zig.“ nicht mehr nach 
Bromberg zurückkehren, ſondern ins Miniſterium 
berufen werden. X 

chwerin a. W., 12. Juni. (Vom Blitz A 
In Lauske, Kreis Schwerin, tötete der Blitz die 
Arbeiterfrau Katſchmarek, lähmte deren Tochter 
und verletzte ein ſiebenjähriges Kind ſchwer. 

Aus der Provinz Poſen, 12. Juni. (Die polniſche 
Landbank in Gneſen) hat am 26. März beſchloſſen, 
in Liquidation zu treten. Jetzt werden die Gläubi⸗ 


ger der Genoſſenſchaft en ihre Forderun⸗ 


gen ANGEBEN Die Auflöſung der Genoſſenſchaft 
wird alſo durchgeführt. f 
Labes, 11. Juni. (Bei Anwendung von Sauren) 
muß man ſehr vorſichtig zu Werke gehen. Kürzli 
jate hier die 17jährige Tochter eines Droſchken⸗ 
utſchers, um Warzen auf den Händen los zu wer⸗ 
den, eine ätzende Flüſſgkeit angewandt. Infolge 
einer kleinen Hautabſchürfung, in die wohl etwas 
von dem Gift geraten war, ee Blutvergiftung. 
Der Arm ſchwoll an, der Arzt ſtellte Blutvergiftung 
fejt, an der die Unglückliche ſtarb. 
rr —ʃn—. ͤ— ]7ʃ7iñßĩ.J́ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. Juni. 1913 Erdbeben in 
Südoſt⸗Europa. 1911 Verlobung des zukünftigen 


Die Pränumeration (im voraus zu zahlender Be⸗ 
zugspreis) vor dieſes Jahr ift, wie das vorige, 
2 Fl. Pr. (2 Gulden preußiſch). Man erſuchet die⸗ 
jenigen Herren, die ſich wegen dieſer Nachrichten 
noch mit der Poſt zu berechnen haben oder ſonſt 
mit der Pränumeration noch rückſtändig ſind, die 
Gütigkeit zu haben und ſich baldigſt abzufinden.“ 
Vier Wochen ſpäter wird die Mahnung noch ein⸗ 
mal wiederholt: „Die diesjährige Pränumeration 
auf die hieſige gelehrte Zeitung werden die reſp. 
Liebhaber derſelben bey mir zu entrichten erſuchet. 
Willamovius.“ — Des bevorſtehenden Friedens⸗ 
ſchluſſes wird wiederholt gedacht. „Man verſpricht 
fi,“ heißt es in einer Meldung aus Warſchau 
unterm 10. Jenner, „noch immer mit dem Frühling 
einen allgemeinen Frieden zuſtande gebracht zu 
ſehen, indem darüber jetzt in Hubertusburg die 
Unterhandlungen gepflogen werden.“ In der Nr. 
vom 4. März wird ein Gedicht „auf den zu Huber⸗ 
tusburg den 15. Februar geſchloſſenen Frieden“ 
veröffentlicht, beginnend: „Die Kriegesfurien er⸗ 
ſchreckten Europa, das fie ganz bedeckten mit 
ſchneller, nie erhörter Noth ... Das Geſicht (der 
Friedensgöttin) war erſt nach Norden hingericht, 
drauf kehrte ſichs zu Oceanien, jetzt lächelt fte aufs 
Heldenland ... In derſelben Nummer wird 
noch mitgeteilt, daß in Warſchau, „weil dieſer 
Friede ſich auf ganz Europa erſtreckte, dem aller⸗ 
höchſten Friedensſtifter durch ein Tedeum der 
ſchuldige Dank abgeſtattet wurde“. Aus Dresden 
wird vom 2. März berichtet, daß „der Sohn des 
Oberpoſtmeiſters mit dem ausgewechſelten 
Friedensinſtrument dort eintraf, in Neudorf ein⸗ 
geholt von 30 blaſenden Poſtillons und einer 
großen Menge Volks, und der Zug zwei Stunden 
lang einen Umzug durch die Straßen machte, bis 
das Volk, vor Freuden trunken, die Poſtillons auch 
vom Weine aus der Hoflivree nicht mehr nüchtern, 
auseinander ging“. Endlich findet ſich in einem 
Bericht aus Dresden vom 9. März die Beſchreibung 


wolf Simm, Kurfürſten⸗ 


öſterreichiſchen Thronerben Karl Franz Joſef mit 
der Prinzeſſin Zita von Bourbon 1 115 


1909 7 Dr. Alfonſo Fenna, Präſident von Braſi⸗ erwachſene Töchter und zwei Söhne im Alter von jetzigen 
19 und 16 Jahren. j 


lien. 1908 7 Marquis Vega de Armijo, ehemaliger 
ſpaniſcher Miniſterpräſident. 1906 + General⸗ 
major Graf Walderſee. 1905 F Tippu⸗Tip, bekann⸗ 
ter Machthaber in Aquatorialafrika. 1897 + Char- 
lotte Wolter, berühmte Tragödin. 1894 Groß⸗ 
herzogin Maria von Luxemburg. 1873 f Friedrich 


Ludwig Georg von Raumer, berühmter Hiſtoriker. Th 


1866 Auflöſung des deutſchen Bundes. 1849 Gefecht 
bei Kirchheimbolanden zwiſchen pfälziſchen Inſur⸗ 
genten und preußiſchen Truppen. 1828 + Groß⸗ 
herzog Karl Auguſt von Sachſen⸗Weimar, der 
Freund Goethes. 1817 * Arnold von Kameke, der 
Oberleiter des deutſchen Ingenieur⸗Angriffes auf 
Paris im Jahre 1871. 1813 Subſidienvertrag zu 
Reichenbach zwiſchen Preußen und England. 1809 
Niederlage der Oſterreicher unter Erzherzog Johann 
an der Raab. 1807 Schlacht bei Friedland. Nieder⸗ 
lage der Ruſſen. 1800 Napoleons Sieg bei Ma⸗ 
rengo. — Ermordung des franzöſiſchen Generals 
Kleber zu Kairo. 

15. Juni. 1913 Rücktritt des ſerbiſchen Miniſte⸗ 
riums. 1912 Wetterkataſtrophen in Südfrankreich. 
1908 + Earl of Derby, bekannter engliſcher Staats⸗ 
und Sportmann. 1907 Eröffnung der 2. Friedens- 
konferenz im Haag. 1905 f Dr. Hermann von 
Wiſſmann, bekannter Afrikaforſcher. 1888 F Kaifer 
Friedrich III. — Regierungsantritt Kaiſers Wil⸗ 
helm II. 1885 7 Prinz Friedrich Karl von Preußen. 
1860 Zuſammenkunft der deutſchen Fürſten mit 
Kaiſer e III. zu Baden. 1849 Kämpfe der 
badiſchen Aufſtändigen mit den Reichstruppen bei 
Käferthal, Ladenburg und an der Bergſtraße. 1848 
Zeughausſturm in Berlin. 1834 * Edward Grieg, 
berühmter norwegiſcher Tondichter. 1645 Schlacht 
bei Naſeby, Niederlage Königs Karl I. von Eng⸗ 
land. 1606 * Rembrandt Harmens van Ryn, der 
größte holländiſche Maler. 1426 Sieg der Huſſiten 
über Friedrich I. von Meißen zu Biehanj bei 
Abus 1389 Schlacht auf dem Amſelfelde. Sieg 
der Türken über die Serben. 923 Schlacht bei 
Soiſſons. 


Thorn, 13. Juni 1914. 


— (Perſonalien bei der Reichs poſt⸗ g 


verwaltung.) Ernannt find: zum Poſtrat der 
Oberpoſtinſpektor Helbig in Danzig; zum Poſt⸗ 
inſpektor der Oberpoſtpraktikant Kittel in Deutſch 
Eylau. Etatsmäßig angeſtellt iſt als Poſtgehilfin 
die Poſtgehilfin Schönborn in Thorn, als Tele⸗ 
Gate engen ie die Telegraphengehilfin Lietz in 

ulm und die Telegraphengehilfin Packendick in 
Culmſee. + 

— (Der preußiſche Fiſchereiverein) 
hält feine Hauptverſammlung am 20. Juni im 

Kurhauſe Weſterplatte bei Neufahrwaſſer ab. 

— (Der Schützenverein Thorn⸗ 
Mocker) begeht heute und morgen in ſeinem 
Schützenhauſe das Königsſchießen. Die Bekannt⸗ 
gabe des Königs findet morgen Abend ſtatt. 

— (Dampferfahrt nach Czernewitz.) 
Wie an anderer Stelle ſchon angedeutet, iſt die 
Strandung des Dampfers „Zufriedenheit“ am 
Mittwoch Abend nur dadurch verurſacht, daß die 
Gäſte den Aufbruch bis zum Eintritt der Dunkel⸗ 
heit N erten. Da die Abfahrt von Czernewitz 
um 8% hr, alſo noch bei Tage, erfolgt, ſo iſt eine 
Strandung nicht zu befürchten. 


Thorner Lokalplauderei. 


Der tragiſche Tod des Trainkommandeurs des 


1., 17. und 20. Armeekorps, Oberſten Schoeler in 


Danzig, der bei einem nächtlichen Spazierritt vom 
Zuge überfahren wurde, hat auch in Thorn allge⸗ 
meines Mitgefühl wachgerufen, da Oberſt Schoeler 
viele Jahre dem Ulanen⸗Regiment Nr. 4 von 
Schmidt in Thorn angehört hat und daher vielen 
Thornern noch in Erinnerung iſt. Als Fähnrich 
trat er beim Ulanen⸗Regiment Nr. 4, das damals 
noch in Diedenhofen ſtand, 1876 ein, kam 1885 mit 
ihm nach Thorn, um erſt 1902 als Rittmeiſter 
Thorn zu af ee Der Verſtorbene wird allge⸗ 
mein als eine liebenswürdige, ritterliche Perſön⸗ 
lichkeit geſchildert, und ſeine gütige Art gegenüber 
Unteroffizieren und Mannſchaften, 8 in vor⸗ 
bildlichen militäriſchen Fähigkeiten werden 


des Friedensinſtruments: „Es iſt auf Pergament 
geſchrieben in Carmoiſin (rotem) Sammet mit 
Gold geſtickt eingebunden, und unten hängt an 
ſchwarz und ſilbernen Franzen eine anſehnliche 
Siegel⸗Capſel von Silber, die ſehr ſtark vergoldet.“ 
— Infolge des Friedensſchluſſes kehrten 14 könig⸗ 
lich preußiſche Regimenter, den Weg durch Groß⸗ 
polen nehmend, in ihre Standquartiere zurück. 
Die Stadt Thorn, wo die meiſten Infanterie⸗ 
Regimenter einen Raſttag hielten, machte damals 
die erſte Bekanntſchaft mit den preußiſchen Trup⸗ 
pen. Hierzu wird noch am 6. April gemeldet: 
„Den 31. März brach Oberſt von Loſſow, Chef des 
königlich preußiſchen ſchwarzen Huſaren-Regiments 
und des Corps der Bosniaken, von Thorn auf und 
ſetzte den Marſch nach dem Standquartier Goldapp 
fort, hinterließ aber in Thorn ein Detachement 
zum Schutz des Magazins ... Geſtern langte auch 
die erſte Kolonne der öſterreichiſchen Kriegs- 
gefangenen aus Preußen in Thorn an, um morgen 
den Marſch fortzuſetzen.“ — In Nr. 18 vom 6. Mai 
beginnt dann eine ausführliche Beſchreibung der 
Friedensfeiern, die in kurſächſiſchen Landen und 
anderwärts veranſtaltet wurden. Von beſonderem 
Intereſſe iſt die Feier der Creutzſchule in Dresden, 
weil ſie einen Einblick in das höhere Schulweſen 
der damaligen Zeit gewährt, der auch Rückſchlüſſe 
auf die Verhältniſſe des Thorner Gymnaſiums ge⸗ 
ſtattet. Der Rektor hatte zu dieſer Feier durch 
ein Programm von zwei Bogen eingeladen, unter 
dem Titel (auf deutſch) „Von Salomon, dem 
Friedenskönige“, als einem Vorbild des Meſſtas, 
des großen Friedensſtifters, der der Welt den 
Frieden mit Gott wiederhergeſtellt. Im § 1 des⸗ 
ſelben wird der Name des Meſſias als eines 
Friedensſtifters erklärt und zu dieſem Endzweck 
nicht nur Jeſ. 9,6, wo er Friedensfürſt heißt, ſon⸗ 


rühmend hervorgehoben. Er ſtand 


J e ; erſt im 
59. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe, zwei 


Der Sport im Heere hat in den letzten Jahren 
eine erfreuliche Ausdehnung ſowohl bei Mann- 
ſchaften wie Unteroffizieren gewonnen. Thorn hat 
bekanntlich ſeit kurzer Zeit auch einen Offizier⸗ 
ſportverein, dem als Unterabteilung noch eine dem 
horner Ruderverein angegliederte Ruder⸗ 
abteilung angehört. Auf welcher Höhe der 
Militärſport ſchon jetzt ſteht, das bewieſen die 
ſchönen Erfolge bei den in dieſer Woche in Berlin 
ſtattgefundenen Armee⸗Wettkämpfen, deren Ergeb⸗ 
nis zu den beſten Hoffnungen für die Olympia⸗ 
ſpiele 1916 berechtigt. Für den Oſten haben die 
Armee⸗Wettkämpfe beſonders [ans Früchte ge⸗ 
zeitigt; denn eine Reihe von Armeeangehörigen 
aus Oſtdeutſchland ging. mit Gipfelleiſtungen aus 
ihnen hervor. So war Prinz Friedrich Karl von 
Preußen, den wir als Danziger Leibhuſaren in 
berechtigtem Lokalpatriotismus wenigſtens vor⸗ 
läufig als den Anſrigen anſehen können, ſogar der 
Hauptſieger im Offizier⸗Fünfkampf. Ein preußiſcher 
Prinz als hervorragender Läufer, Schwimmer, 
Schütze und Fechter — dieſes Beiſpiel dürfte ſehr 
ſelten ſein, ja einzig daſtehen. Zweiter wurde 
Oberleutnant Hoffmann vom 15. Fußartillerie⸗ 
Regiment, der noch als halber Thorner gelten 
kann, und Fünfter Oberleutnant Meyer von 
unſeren 11ern, der bekanntlich der beſte Schütze und 
Fechter war. Außerdem konnte Leutnant Ruprecht 
von den 4. Ulanen im 400 Meter⸗Laufen den 
dritten Platz belegen. Wir freuen uns, daß unter 
den Wettbewerbern aus ganz Deutſchland zwei 
Thorner fen mit zu den Hauptſiegern gehören. 
Für die Sitzung des Thorner Stadtparlaments 
tand am Mittwoch eine lange Tagesordnung an. 
Ich man ſchon mit einer Dauerſitzung rechnete 
ndejjen wurde, obgleich noch eine Interpellation 
und eine dringliche Magiſtratsvorlage hinzukamen, 
alles ſo ie e daß die Sitzung ſchon 
gegen 6 Uhr ihr Ende erreichte. Die Interpellation 
Weeſe gab der Verſtimmung Ausdruck, da 
von Graudenz der Beſchluß ausging, der den 
Wunſch Thorns, bei dem Oſtmarkenfluge nicht 
änzlich unberückſichtigt zu bleiben, durchkreuzte. 


gerade 


Indeſſen nach der 
aus, daß nur eine höhere Gewalt den Beſchluß 
herbeigeführt a — um einer ed des 
intiebjamen AINE einer Landung Deut- 
cher Offiziere auf ruſſiſchem Boden, die leicht wie 
er Funke im Pulverfaß wirken konnte, vorzu⸗ 
beugen —, wurde die Interpellation als erledigt 
angeſehen. Die einfache Kenntnisnahme von der 
Fertigſtellung der neuen Bauordnung ließ den un- 
eingeweihten Zuhörer die Wichtigkeit der Sache 
kaum ahnen. Welche Arbeit hier geleiſtet, geht 
daraus hervor, daß die Mitglieder der gemiſchten 
Kommiſſion, die nicht nur die Würde, ſondern auch 
die Bürde ihres Ehrenamtes zu fühlen bekamen, 
16 Sitzungen abhalten mußten, ehe die Bauordnung 
fertiggeſtellt war. Der Erlaß, der nun endlich 
Klarheit geſchaffen, wird wohl einen günſtigen 
Einfluß auf die Bautätigkeit der Vorſtädte aus⸗ 
üben, die ſich bisher abwartend verhielten. Eine 
unangenehme überraſchung für die Hausbeſitzer 
war die Vorlage des Magiſtrats, wonach die Haus⸗ 
beſitzer für das laufende Jahr die Kanalgebühr, 
die mit Rücksicht auf die Erhöhung der Realſteuer 
um 35 Prozent von 70 auf 50 Prozent ermäßigt 
werden ſollte, noch in der alten Höhe zu entrichten 
haben, da der Bezirksgusſchuß Marienwerder die 
Neuordnung, die zur Entlaſtung der Hausbeſitzer 
den Mietern einen Teil der Kanalgebühr in Höhe 
von 30 Prozent auferlegt, nicht genehmigt hat, die 
Entſcheidung der höheren Inſtanz, des Provinzial- 
rates, aber für dieſes par nicht mehr abgewartet 
werden kann; ein Teil des Ausfalles ſollte aller⸗ 
dings dem Reſtenfonds entnommen werden. Es 
war a daß man aus der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung den Wunſch äußerte, den ganzen 
Ausfall aus der Reſtverwaltung zu decken. Soweit 
wollte die Mehrheit nicht gehen, es wurde aber 
ein Kompromißantrag angenommen, nach dem die 
Belaſtung für die Hausbeſitzer etwas geringer ift, 
als in dem ſteuerlichen Impromptu des Magiſtrats 
vorgeſehen war. Mit Dank wurde Kenntnis ge⸗ 
nommen von der Stiftung von 50 000 Mark, die 
Herr Rentier Arthur Laudetzke, geleitet von der 


Charakter aufgeſtellt, jo Noah ... wobei insbe⸗ 
ſondere der Taube mit dem Hlblatt Erwähnung 
geſchieht ... und Salomo, der als Friedenskönig 
in Erbauung des Tempels den großen Friedeſtifter 
zwiſchen Gott und den Menſchen vorſtellte. Hier⸗ 
auf wird (8 7) ausgeführt, wie Salomo, obwohl 
er ſein Herz durch heidniſche Weiber vom Herrn 
zur Abgötterei habe abwenden laſſen, doch ein 
Vorbild auf den Meſſias habe vorſtellen können. 
Die Schüler, welche bei der Feier Reden hielten, 
hatten die einzelnen Seiten des Themas unter ſich 
verteilt. Der Sohn des Rektors ſagte ein von ihm 
verfaßtes lateiniſches Gedicht von der „Annehmlich⸗ 
keit des Friedens“; der folgende Schüler hielt eine 
lateiniſche Rede über den Spruch des Vegetius, 
„daß der Krieg nur den Unerfahrenen angenehm 
ſei“; der dritte pries in griechiſcher Rede den 
„Hausfrieden“, der vierte in lateiniſcher Rede den 
Frieden unter den Bürgern einer Stadt; der 
fünfte in franzöſiſcher Rede den „Landesfrieden“, 
der noch für angenehmer und erſprießlicher zu 
achten, als alle vorhergehende Arten des Friedens; 
der ſechſte in lateiniſcher Sprache den „Seelen⸗ 
frieden“, der der allerangenehmſte ſei; der ſiebente 
zeigte in einer deutſchen Rede, daß die Frommen 
auch mitten im Kriege Frieden genießen; der 
achte endlich erwies in lateiniſcher Rede, daß die 
Gottloſen gar keines Friedens teilhaftig ſind; wo⸗ 
rauf der vierte noch einmal auftrat und in einem 
deutſchen Gedicht Gott für den verliehenen Frieden 
dankte. Während des Wechſels der Redner ließ 
ſich eine angenehme Muſik unter Trompeten und 
Paukenſchall hören, welche der berühmte Cantor 
der Creutzſchule, Herr Homilius, aufführete. Der 
Hörſaal war völlig mit rotem Tuch ausgeſchlagen, 
das auch die Fenſter perhüllte, und der Raum mit 


ufklärung vom Magiſtratstiſche K 


Liebe zur Heimatſtadt, 


ur Verſchönerung Thorns 
Möchte das Beiſpiel, wie bei der 
inanzlage der Stadt doppelt zu wünſchen, 
weitere Nachahmung finden! — Im Podgorzer 
Stadtparlament gärt und kriſelt es noch immer. 
Die Wunde, die dem Bürgerſtolz geſchragen, als 
das Wort vom „Flecken Podgorz“ geprägt wurde, 
will ſich nicht ſchließen. Ein Zeichen der Ver⸗ 
ſtimmung war wohl die Beſchlußunfähigkeit der 
in voriger Woche anberaumten Verſammlung der 
Gemeindevertreter. Die Verſammlung am Dienstag 
dieſer Woche hatte volle Beſchlußfähigkeit, doch er⸗ 
folgte auch hier eine Eruption des Vulkans bet 
dem Antrage, Vertreter zum Städtetage nach 
Graudenz zu entſenden. Mit grimmiger Logik 
wieſen die Vorkämpfer des Stadtrechts die Zu⸗ 
mutung zurück, da „Flecken“ und „Landgemeinden“ 
auf einem Städtetage nichts zu ſuchen hätten! 
Die Bemühungen, Podgorz die Anerkennung als 
Stadt zu erringen, werden aber fortgeſetzt, und man 
hofft, an Herrn Landrat Dr. Kleemann, der zur 
nächſten Sitzung eingeladen iſt, um ihm die 
Wünſche der Stadtrechtspartei vorzutragen, einen 
Fürſprecher zu gewinnen. Die vorangehende 
Sitzung des Zweckverbandes zeigte, daß es auch in 
Piask gärt und der Gemeinde die Verbindung mit 
Podgorz nicht mehr ſo roſig erſcheint wie früher. 
Als bei der Etatsberatung die Mitteilung erfolgte, 
daß rund 22 500 Mark aufzubringen ſeien, wovon 
auf Podgorz 16 300 Mark, auf Mask 6200 Mark 
entfallen, entfuhr dem Oberhaupt der Gemeinde 
Piask die grimmige Außerung: „Denjenigen, der 
ben Swedverband ausgeknobelt hat, jollte man aufs 
ängen! 


beſtimmt hat. 


Wie kann die Maul⸗ und Klauenſeuche am 
beſten bekämpft und unterdrückt werden? Dieſe 
Frage iſt zurzeit in landwirtſchaftlichen Kreiſen 
rennend geworden; denn trotz aller möglichen 
Maßregeln breitet ſich die Seuche gleich einer 
tauſendköpfigen Hydra weiter aus. Gerade unſere 
Provinz Weſtpreußen hat unter ihr mit am ſchwer⸗ 
ten zu leiden, und der Landkreis Thorn iſt einer 
er verſeuchteſten Kreiſe im Regierungsbezirk 
Marienwerder. Es lag darum für den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verein Thorn nahe 


a letzte Sitzung 
faſt ausſchließlich mit dem Thema aul⸗ und 
rlauenjeuhe auszufüllen. Wenn dabei Herr 
Okonomierat von Wegner⸗Oſtichau in feinem 


Referat und auch ſämtliche Debatteredner die 
jetzige Bekämpfungsmethode zumteil für zwecklos, 
ja direkt ſchädlich erklärten, fo iſt diefe Stellung- 
nahme zu begreifen, und fie ſollte auch von denen 
gewürdigt werden, die anderer Meinung find. 
Denn einmal iſt die Feſtſetzung von Beobachtungs⸗ 
gebieten mit koloſſalen Verluſten für die Landwirt⸗ 
ſchaft verknüpft, da ganz geſundes Vieh aus dieſen 
Gebieten als Seuchenvieh be und weit 
unter Preis bezahlt wird; und dann ergreift die 
Seuche, wie man täglich beobachten kann, trotz der 
ſtrengen Sperrmaßregeln weiter Gehöft um Gehöft. 
Der Schein ſpricht alſo dafür, daß die vom Miniſter 
zur Abwehr angeordneten Maßregeln ihren Zweck 
nicht erreichen, und es wäre zu wünſchen, daß die 
Petition des Vereins an den Landwirtſch.⸗Miniſter, 
in der alte, erfahrene und urteilsfähige Landwirte 
um Aufhebung der Beobachtungsgebiete bitten, 
dieſem Veranlaſſung gibt, die ganze Frage der Be⸗ 
kämpfungsmethode noch einmal gründlich zu prüfen, 
und zwar unter dem eie eit der Landwirt⸗ 
ſchaft, die unter der Seuche ſelbſt ſchon ſchwer 
leidet, möglichſt wenig Schaden zuzufügen. Bei 
Beſprechung der Angelegenheit nahm man im land⸗ 
wirtſchaftlichen Verein Thorn auch Stellung gegen 
die Offnung der Grenzen, und es wurde dabei von 
neuem konſtatiert, daß die Maule und Klauenſeuche 
über Gollub zu uns herübergekommen iſt. Die 
Tatſache der noch viel größeren Verſeuchung Ruß⸗ 
lands hindert indes die ſchutzzollabbauenden 
Blätter nicht, unabläſſig nach Grenzenöffnung zu 
en nd in. verſtärktem Maße wird man 
iejen Ruf 10 die laſſen, wenn infolge der Vieh⸗ 
verluſte durch die Maul⸗ und Klauenſeuche die 
nächſte e enn niedrigere Ziffern ergeben 
ſollte. Nichts könnte aber verkehrter ſein, als die 
ruſſiſche Grenze zu öffnen. Wenn die won Nuß 
Viehzucht 10 mehr der Seuchengefahr von Ruß⸗ 
land her ausgeliefert würde, Ẹ könnte die aus- 
reichende Fleiſchernährung des deutſchen Volkes in 
Frage geſtellt werden, da die ſtärkere Vieheinfuhr 


lateiniſch redenden Zeit — Aspera beLLa sILent, 
reDIlt bona gratla paCls: o sI parta foret seMper In 
orbe qVles !, worin die großgedruckten Buchſtaben, mit 
denen römiſche Ziffern bezeichnet werden, zuſammen⸗ 
gerechnet die Jahreszahl 1763 ergeben. Nach Be⸗ 
endigung der Handlung redete der Stadtprediger 
die im Schulvorhauſe verſammelten Redner im 
lateiniſchen Diſtichen an, welche die verſchiedenen 
Themata ſehr nett in ſich faßten, mit dem Chrono⸗ 
diſtichon ſchließend: Mars fVglt: . Irene CVras 
spLendore repeLLlt, d. h. Mars flieht: Irene 
(Friedensgöttin) verſcheucht mit ihrem Glanz die 
Sorgen. — Auch die Bücher⸗Anzeigen ſpiegeln die 
Zeit wieder. So werden folgende Neuheiten ange⸗ 
zeigt: „Wahre Größe eines Helden, an dem Ge⸗ 
burtsfeſt Friedrichs des Großen (der Beiname 
erſcheint hier zum erſten Male), gehalten von 
Bruder Redner der Freimaurer, Leipzig, 763, 
8vo.“, „Verſuch des allgemeinen Tagebuchs vom 
dritten ſchleſiſchen Kriege, 29. und 3öſtes Stück, 
761%; „Unterricht von Befeſtigung, Angriff und 
Verteidigung richtiger Poſten im Felde, Breslau, 
763“; „Laudons Kriegs- und Heldentaten in drei 
Teilen, Leipzig, 761“; „Ehrhardts Ode auf den 
König von Preußen bei deſſen Ankunft in Leipzig 
am 5. Dezember, 762“; „Gelehrte Geſchichte des 
Weltweiſen von Sansſouci“. So wenig, wie vorher 
von den Ruſſen, wurde von den Preußen die Neu⸗ 
tralität Polens reſpektiert, worunter auch Thorn 
zu leiden hatte. So wird unter „Thorn, den 
13. Julius“ gemeldet: „Am verwichenen Sonn⸗ 
abend kamen doch abermal einige Huſaren 
nebſt einigen Amtsverwaltern aus dem Königreich 
Preußen in unſre Stadtgüter, ſuchten einige angeb⸗ 
liche preußiſche Untertanen daſelbſt auf, die in 
Dienſten bei den dortigen Nachbaren ſtehen ſollen, 
ließen ſich verpflegen, nahmen ſolche Leute mit 


dern auch nach Geneſ. 49, 10 der Name Schilo, der 200 grünen und roten Lampen erleuchtet. ber und mußten ihnen auch die zu derſelben Leute 
durch Friedensſtifter erklärt wird, und nächſt dem dem Eingang des mit einer Friedensſtatue, Si- Fortſchaffung nötigen Fuhren hergegeben werden, 


Epheſ. 2, 14, wo er „unfer Friede“ heißt, angeführt. 


und Palmzweigen uſw. ausgeſchmückten Saales und gingen wieder davon, ohne daß hieſelbſt in der ſonſtige erwachſene Perſonen; 


die Verminderung der inländiſchen Fleiſch⸗ 
produktion keineswegs ausgleichen würde. 2 

Die Jakobskirche, deren Giebel, in feiner fünf 
a Gliederung ein leuchtendes Muſter der 
Architektur, unlängſt renoviert iſt — leider ogne 
Wiederherſtellung der ausgefallenen Frieſe — ha 
jetzt eine bauliche Verbeſſerung erfahren, indem! 
Kirchhofe an den beiden Frontjeiten der Kirche 
Zementrinnen angelegt find, um das herab- 
fließende Regenwaſſer aufzunehmen und aby 
führen, das bisher, auch das Gemäuer angreifend, 
ſich aufſtaute und den Hof verſumpfte. Die Ml 
deckung der übertünchten Gemälde an den Pfeiler 
die begonnen war, iſt nicht weitergeführt, da Mittel 
hierfür nicht vorhanden jind. Wichtiger wäre eine 
Renovierung des Turmes, der früher, mit gemalten 
Frieſen und einheitlicher Bedachung, ein anderes, 
ſchöneres Ausſehen hatte. Wir können nur immer 
darauf hinweiſen, wie entſtellt unſere alten Bau⸗ 
werke dadurch geworden ſind, daß die plaſtiſchen 
oder gemalten Frieſe von den Nachfahren, welche 
die Prinzipien der alten Baukunſt nicht mehr ver 
ſtanden, durch weißen Anſtrich erſetzt worden find, 
Dadurch machen fajt alle alten Türme den Eindru 
des Verworrenen, am peinvollſten der Rathaus? 
turm, dem aber der Turm der Jakobskirche hierin 
nur wenig nachgibt. Die weiße Fläche iſt für die 
Ziegelgotik, was der Durchbruch für die Sandſtein⸗ 
gotit ift. Das lehren alle leidlich erhaltenen Bai 
werke der Ordenszeit, das lehrt auch die Thorner 
Marienkirche, deren Fenſter in den Frontſeiten 
durchbrochen, am Turmgiebel aber durch den weißen 
Anſtrich markiert ſind, ebenſo wie im Türmchen 
ſelbſt, während der Fries, der die Mauer gegen 
das Dach ee plaſtiſch aus Ziegel her 
eſtellt iſt. uch die Frieſe am Turm der 
Jakobskirche waren — wovon noch Spuren g% 
funden — nicht weiß, ſondern buntfarbig. Das 
gibt klare Verhältniſſe, während die weiße Über⸗ 
künchung der verfallenen Frieſe, die als Durchbruch 
doch nicht gelten kann, da der Turm ſonſt in der 
Luft ſchweben würde, zuſammen mit dem den Durch⸗ 
bruch markierenden weißen Anſtrich der Fenſter⸗ 
höhlen jene greuliche Verworrenheit erzeugt, die 
auch diejenigen zugeben, die noch immer, in dem 
ſogen. „Thorner Bauſtil“ befangen, der unſere 
Stadt verunſtaltet, glauben, der angeführten Er⸗ 
klärung der weißen Flächen nicht beitreten zu 
können. Aber man reſtauriere einmal den Rat⸗ 
hausturm nach dieſem Grundſatz, indem man alle 
horizontalen weißen Flächen verſchwinden und nur 
die übrig läßt, die als Durchbruch aufgefaßt und 
empfunden werden können, und man wird a 
welche Ruhe und Klarheit die Architektur gewinne 
wird, während heute das Auge ſich beleidigt von 
den alten Türmen abwendet. 

„Es wächſt der Menſch mit ſeinen höheren 
Zwecken“, und ſo wurde kürzlich an die Gartenbau⸗ 
verwaltung das Geſuch gerichtet, in der Mitte der 
großen Raſenfläche der neuen ſchönen Anlagen am 
Eingang des Stadtwäldchens eine — Rieſen⸗ 
fontäne zu errichten. Woher die Mittel genommen 
werden Gatten, au der Antragſteller leider nicht 
verraten. Gerechtfertigter war der Wunſch, der in 
einem „Eingeſandt“ ausgeſprochen wurde, die häß⸗ 
liche Böſchung des Promenadenweges zwiſchen 
Brombergerſtraße und Stadtwäldchen bepflanzt zu 
ſehen. Die vorgeſchlagene Anſamung (Raſen⸗ 
anlage) iſt allerdings i c Die Bäume 
längs der Straße ſtehen ſo dicht, daß der Raſen⸗ 
treifen keine Sonne etten würde, und der 
chwere Tropfenfall von den Bäumen nach einem 
ſtarken Regen würde dem Raſen vollends verderb⸗ 
lich werden. Und dann die Koſten! Die Böſchung 
von der Parkſtraße bis gur Bismarckſäule — die 
kaum 100 Meter lange Strecke vor der Schulſtraße, 
auf welcher der romenadenweg auf gleicher 
Höhe wie die Pflaſterſtraße liegt, die aber 
do ebenfalls angeſamt werden müßte, ein⸗ 
gerechnet — iſt etwa 900 Meter lang. In dieſer 
ganzen Länge der Böſchung müßte der Kies über 
2 Meter breit und 30 Zentimeter tief ausgehoben 
und durch Gartenerde erſetzt werden, wozu dann 
noch die Koſten der Einzäunung kommen würden. 
Die Anlage würde unter 2000 Mark nicht aneh 
führen fein, noch abgeſehen von der Schwierigtei 
der Berieſelung, die eh der langen Strecke mi 
Gießkannen nicht geſchehen kann. Leichter aus 
führbar und weniger e wäre, mit Fällung 
einiger Bäume, die Bepflanzung der Böſchung, mi 
— — . — — 


— 


In dem Jahrgang finden ſich auch zwei Mit 
teilungen, die Gurske betreffen. Die gedruckte 
Jubiläums⸗Predigt Liebelts ſcheint in Thorn nicht 
den erhofften Abſatz gefunden zu haben; denn in 
Nummer 1 findet ſich bereits die Anzeige: „Künſ⸗ 
tigen Montag, als den 10. Jenner, Nachmittag um 
2 Uhr ſollen folgende Bücher und Schriften in der 
Buchdruckerei an die Meiſtbietenden verkauft wei? 
den.“ Anter den 16 angeführten Schriften befindet 
ſich auch „Chr. Dan. Liebelts Jubelpredigt bei 
100 jähriger Erhaltung des Gotteshauſes zu Gurske, 
1761. 4 Bog. 148 St.“ Die zweite Meldung lautet: 
„Am verwichenen Sonntag vollzog mit Einwilligung 
des ... Raths Herr Prediger Liebelt eine feltene 
kirchliche Handlung, da er eine junge Menonitin 
von 18 Jahren .. durch die heilige Taufe in die 
evangeliſche Kirche aufgenommen hat. Dieſe 
Perſon ift aus Niſchewke jenſeits der Weichſel, 
anderthalb Meilen von hier, gebürtig, wo ihre 
Mutter Anna, geb. Guhrin, noch lebet. Sie hat 
ſchon lange einen beſonderen Drang in ih ge— 
fühlet, zur evangeliſchen Kirche überzutreten - ER 
Auf die Aufforderung, das Glaubensbekenntnis 
nach den Lehrſätzen unſerer evangeliſchen Kirchen 
abzulegen, that ſie dies mit bewunderungswürdigetr 
Fertigkeit, Unerſchrockenheit und Freudigkeit DH 
nahe eine ganze Stunde lang, ohngeachtet ſo vieler 
neben, um und über ihr ſtehenden Menſchen - - 
Bei der Taufe, wobei ſie die ſonſt an die Tauf⸗ 
zeugen gerichteten Fragen ſelbſt beantwortete, 
erhielt ſie, früher Maria genannt, die Namen 
„Catharina Conſtantia.“ Wie bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mitgeteilt wird, ſind in Thorn in der ehe: 
maligen evangeliſchen St. Marienkirche 1601 ein 
Türke, 1691 eine Quäkerin, in der ehemaligen enuy 
geliſchen Kirche St. Jatob 1581 zwei Juden getauft 
worden, außerdem in beiden Kirchen im 17. Jahr⸗ 
eine größere Anzahl Menoniten und 
ſelbſt nach Verluſt 


| Hundert 


Im 8 2 wird gezeigt, daß der Mejias auch hiſto⸗ war das von einem geſchickten Schüler verfaßte Stadt deshalb einiges Anſuchen geſchehen wäre“, der St. Marienkirche (1724) wurde 1725 ein Mär 
riſche Vorbilder im alten Teſtament unter dieſem Chronodiſtichon — ein Steckenpferd der damaligen d. h. mit völliger Nichtbeachtung des Thorner Rats. chen von 14 Jahren im Gildenhaus getauft. 
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will, wird weite 


Ausnahme der Durchläſſe, mit Sträuchern; aber 
auch dieſe Anlage iſt aus den laufenden Mitteln 
E Gartenbauverwaltung kaum auszuführen. 
Feen ein wird die Verwaltung indeſſen 
emnächſt abhelfen, indem fie an der Parkſtraße, 
wo die Spaziergänger die 1 9 zu erwarten 
pflegen, eine Art Podeſt oder Plattform ſchaffen 
wird, die, ſpäter vielleicht überdacht, ein offenes, 
aber gegen Regen ſchützendes Wartehäuschen bilden 
würde — wie es für einige Halteſtellen längſt ge⸗ 
Wünſcht, aber von der Straßenbahnverwaltung dem 
Publikum noch immer vorenthalten wird. Während 
übrigens hier, was an ſich höchſt dankenswert, zu 
immer weiterer Verſchönerung der Stadt angeregt 
und gedrängt wird, müſſen wir es erleben, daß die 
denden an dem neuen Wege, der auf der Höhe 
es Steilufers von der Eiſenbahnbrücke zur Jakobs⸗ 
vorſtadt führt, die wegen ihrer Entlegenheit auf 
den Schutz des Publikums angewieſen find, leider 
nicht geſchont werden. Selbſt Leute, von denen 
man ſich eines Beſſeren verſehen ſollte, ſehen ruhig 
mit an, wie ihre Hunde auf der Böſchung nach 
Kaninchen graben, und werden gar noch grob, 
wenn ihnen Vorhaltungen darüber gemacht werden. 
uch über Belästigungen von Damen ift geklagt 
worden. Der Anfug iſt ſo groß, daß, wenn das 
ublikum in dieſer Gleichgiltigkeit verharrt, ſtatt, 
wie es erwartet wird, energisch gegen jede Zer⸗ 
Körung einzuſchreiten, Gefahr vorhanden iſt, daß 
ie Fortifikation den Weg wieder ſchließen laſſen 
wird, womit ſie bereits gedroht hat. And das 
wäre doch ſehr ſchade, denn gerade die Anlage 
dieſes Weges, der nicht nur das bisher fehlende 
Glied in der Kette der Ringpromenade um die 
Stadt ſchuf, ſondern zugleich den ſchönſten Teil 
pae Promenade bildet, außerdem noch eine 
beſſere Verbindung der Stadt mit der Jakobs⸗ 
vorſtadt herſtellt, iſt ſeinerzeit allſeitig mit beſon⸗ 


i derer Freude begrüßt worden. „Dem Schutze des 


Publikums empfohlen!“ Das legt jedem die 
Ehrenpflicht aik nicht nur ſelbſt die Anlagen zu 
onen, ſondern auch einer Beſchädigung von 
anderer Seite — es kann mit Milde 1 — 
zu wehren. Möge je niemand dieſer Pflicht ent- 
ziehen, deren treue Erfüllung verdienſtvoller und 
wertvoller ſein kann, als ein Jahresbeitrag zum 
Verſchönerungsverein! i 

Heute Abend wird nun das Café Nowak neu- 
eröffnet, das auch im Innern einen glücklichen 
Umbau erfahren hat, indem Ladentiſch und Büfett 
nach hinten verlegt find, ſodaß im Vorderraum 
Platz für eine größere Anzahl Tiſche geſchaffen ift, 
ſämtlich mit Ausſicht auf die Breiteſtraße, die bis⸗ 
er nur die glücklichen Inhaber der wenigen 
eniterfige genoſſen. Die Nachricht, daß das Café, 
nach der Interimszeit, in altem Glanze erſtehen 
> reife intereſſieren. Denn das 
an Nowak gebörte, befonders für die Damen- 
welt, zu den Mahrzeihen Thorns, und wer, vom 
Schickſal in die Ferne geführt, ſich nach Thorn 
urückträumte, fah ſich im Geiſte auch wieder am 
enſter des Cafs Nowak, das bunte Treiben auf 
der Breitenſtraße beobachtend, — wie wir auch aus 
ler ſeinerzeit veröffentlichten „Träumerei einer 
a Farmersfrau“ ir die dies ſo 
rührend ſchilderte. Wir dürfen off 
Cafes Nowak, das wieder von 
owak geführt wird, die alte Vornehmheit und 
den alten Ehrenplatz im Thorner Leben zurück⸗ 
gewinnen wird! 

Das große Ereignis der Woche für die Thorner 
Stadtniederung war die Feier des 30b jährigen Bes 
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Lebensstellung! 
Eichere Exiſtenz! 
Hohes Einkommen! 


Engagieren gut eingefi 
geführte, tüchtige Ver⸗ 
Hecke unter ſehr günſtigen Bedingingen. 
können, welche tüchtige Verkäufer ſind, 
nnen ein monatliches Brutto⸗Einkommen 
von 600—990 Mark erreichen. 
Heinrich Jakob & Co., 
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Belut per 1. Oloo 1914 

Bromberger Vorſtadt eventl. Stadt von 
erer Dame in beſſerem Hauſe 
2—3 Zimmer, 


unmdbl, hochpart. od. 1 Treppe. Angeb. Geſellſchaft für Thorn geſu ch t. Be ; 
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eventl. Balkon, Bad, Burschengelass, 
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Besichtigung 1—3 Uhr. 
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Garage 


ſtehens der Kirchengemeinde Gurske — die ja bis 
in die neueſte Zeit hinein die Evangeliſchen in 
der ganzen Stadtniederung umfaßte. Nach dem 
250 jährigen Kirchenjubiläum vor drei Jahren jetzt 
ein 300jähriges Kirchenjubiläum — fürwahr, man 
kann es dem Redner beim Feſtmahle nach⸗ 
empfinden, wenn er ſcherzend meinte, daß man bei 
dieſem Tempo Ausſicht habe, noch das 1000jährige 
Jubiläum zu erleben. Denn bei dieſen Rieſen⸗ 
ſchritten der Zeit wären 1000 Jahre für Gurske 
zwar nicht wie ein Tag, aber doch wie 60 Jahre, 
die 700 noch fehlenden Jahre alſo wie 42 Jahre, 
ſodaß das Feſt des 1000jährigen Beſtehens im 
Jahre 1956 gefeiert werden könnte, was mancher 
und hoffentlich recht viele der Tiſchgenoſſen noch 
erleben werden. Es verſteht ſich, daß die Abwehr 
durch ein Collegium privatissimum über Gursker 
Kirchengeſchichte erfolgte. In der Tat iſt der Tag 
der Gründung der Kirchengemeinde und des Baues 
der Kirche weit bedeutſamer, als der Tag des 
Wiederaufbaues der abgebrannten Kirche, der den 
Anlaß zu dem Feſte vor drei Jahren gab, zumal 
mit dem Jubiläum dieſer Woche die Feier der 
Wiederherſtellung des Innern der Kirche in ſeiner 
urſprünglichen Geſtalt verbunden war. Wie nicht 
allen Thornern bekannt, iſt die Kirche zu Gurske 
von Thorner Ratsherren reich, auch mit Decken⸗ 
gemälden, ausgeſtattet worden. Die „Evangeliſche 
Korreſpondenz“, der ein hieſieges Blatt gefolgt, 
begründet dies damit, daß die Evangeliſchen 
Thorns ſchon damals in der freien Ausübung der 
Religion von der katholiſchen Kirche ſehr behindert 
und bedrängt geweſen wären und deshalb Bedacht 
genommen hätten, in Gurske ein neues Gotteshaus 
für ſich zu ſchaffen. Wir minen niht, worauf die 
Korreſpondenz dieſe Behauptung ſtützt, die uns 
irrig ſcheint. Denn die Aus sa der Gursker 
Kirche erfolgte in der letzten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, die evangeliſche car Thorns war 
damals noch im Beſitze der Marienkirche — deren 
koſtbares Geſtühl auch, was wohl vielen Mit- 
gliedern der heutigen katholiſchen Gemeinde von 
St. Marien nicht bekannt ſein dürfte, von evange⸗ 
liſchen Patrizierfamilien geſtiftet worden ift —, die 
den Evangeliſchen erſt über ein Menſchenalter 
ſpäter, im Jahre des Blutgerichts 1724, entriſſen 
wurde. Bis die Beweiſe für jene Behauptung 
vorgelegt werden, halten wir an der Anſichf feſt, 
daß die Ratsherren, welche ihren Landſitz in dem 
Eichenwalde von Gurske hatten und Deshalb aud) 
den Sommer über in Gurske zur Kirche gingen, 
ſich kraft der Religioſität jener Zeit getrieben 
ühlen mußten, das Gotteshaus würdig auszu⸗ 
chmücken. Dieſer Schmuck, der durch den Zahn 
er Zeit und Übermalung viel von feiner urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt verloren hatte, iſt nun von dem 
Kunſtmaler Fahlberg⸗Berlin⸗Friedenau, dem Herr 
Baurat Schmidt beratend zur Seite ſtand, wieder⸗ 
hergeſtellt, nachdem die übertünchung vorſichtig 
abgelaugt worden. Nur zwei Medaillon⸗Gemälde 
mit reichgeſchnitztem Rahmen ſind noch nicht er⸗ 
neuert, da die zur Reſtaurierung ausgeſetzte Summe 
nicht mehr hinreichte, auch noch dieſe Koſten — 
1700 Mark — zu decken; ſo mußte die Renovierung 
dieſer Bilder einer ſpäteren Zeit überlaſſen 
bleiben. Auch in neuerer Zeit iſt os ur 
Ausſchmückung der Kirche geſchehen; jo hat die 
Familie Rübner⸗Schmolln als Jubiläumsgabe den 
Teppich vor dem Altar geſtiftet. Daß das feft 
einen ſo würdigen Verlauf Kab N in eriter 
Linie dem allverehrten Generalſuperintendenten 
unſerer Provinz zu danken, der, wie auch Herr 


Filiale Thorn. | 
Telephon Nr. 174, 181. 


Günstige Erledigung 
Baulgeſchäften jeder Art. 


Meys Stoffwäsche | 


aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 
Ist jeder anderen Wäsche vorzuziahen. 
Einmallger Versuch führt zu dauernder Verwendung. 
Nur wenige Pfennige jedes Stück. 
Vorrätig in Thorn bei: 
F. Menzel, B. Westphal und 
A. W. Mettner, Culmerstr. 26, 
sowie in allen durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. 
Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten u. Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen. 


Außenbeamte 


von großer Lebens⸗, Unfall⸗ u. Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 1 
Bei Vertrautheit mit 


g tätig waren, angenehme und gut bezahlte, mit Reiſen verbundene 
Duschen 2 Zimmer, Küche, Bad, Stellung erlangen. Neben auskömmlichen Speſen werden an⸗ 
unter K. 1. nm 1. 10. gefudt Aug. ſehnliches Gehalt und Proviſionsbezüge gewährt. 

Angebote beliebe man unter Chiffre OD. 681 an Annoncen- 
Expedition „Juvalidendaul“, Königsberg i. Pr., gelangen 


Vornehm eingerichtetes 


Wohn- Ind sülalzimmer 


von ſofort zu vermieten. 


Junkerhof, 1 Tr. 


zu vermieten 


Coppernikusſtraße 39. Stau zu vermieten Mellienſtr. 89. 


Pfarrer Baſedow in ſeiner Tiſchrede hervorhob, 
die Feſtpredigt trefflich der Gelegenheit anpaßte, 
indem er beſtändig in das Niederungsleben hinein⸗ 
griff, Bilder und Gleichniſſe für das religiöſe Leben 
daraus ſchöpfend. Hoffentlich wird auch ſeine 
Mahnung, der Hausapotheke auch eine gute Doſis 
„Freundlichkeit“ einzuverleiben, beherzigt werden, 
ſodaß fortan bei keinem Niederunger mehr dieſe 
bewährte Medizin gegen „Verſtimmungen“ in 
Familie und Gemeinde fehlen wird. Auch die 
weltliche Feier, das Feſtmahl im Roßſchen Gaſt⸗ 
hauſe, war reich an geiſtigen und materiellen Ges 
nüſſen. Der Kaiſertoaſt des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten wird es vielen erſt zum rechten 
Bewußtſein gebracht haben, daß Altthorn und da⸗ 
mit Thorn, wo die Ordensritter zuerſt die Weichſel 
überſchritten, um ſich im Lande der Boruſſen feſt⸗ 
zuſetzen, als die Wiege des Feen Königtums 
angeſprochen werden kann. Is ein feiner 
Beobachter erwies ſich Herr Pfarrer Prinz⸗ 
Böſendorf, der einen Vorgang in der Kirche, die 
immer gleiche Erſcheinung der hochgehaltenen 
gone trotz Wechſels der Träger — ein Bild alles 
ebens — ſinnig in ſeine Tiſchrede einflocht. Das 
Eſſen, das mit einer gehaltvollen Ochſenſchwanz⸗ 
ſuppe begann, machte der Küche der Frau Roß 
hohe Ehre. Als wir einen Blick Si die vor⸗ 
geſetzten Flaſchen Wein warfen, wollte es der 
Zufall, daß wir auf dem nur halb ſichtbaren Etikett 
einer Flaſche Weißwein laſen — „Kirchweg“. 
Sollte der Lokalpatriotismus ſoweit gegangen ſein, 
uns einen „Gursker Kirchweg“ pori en, an dem 
wir nur Sauerampfer und dergleichen bemerkt 
aben? Mit einigem Sagen drehten wir die 
laſche herum, um beruhigt „Niederdorfer Kirch⸗ 
weg“ zu leſen. Ein Niederungswein zum Niede⸗ 
rungsfeſte war es, in ſinniger Auswahl, doch, aber 
kein Kind der rauhen Weichſel, an der heute — 
leider! — die Reben nicht mehr gedeihen. Der 
letzte Toaſt des Feſtmahles, zu dem auch die Ge⸗ 
meinde Gramtſchen ein Glückwunſchtelegramm ge⸗ 
ſandt, galt den neugeſchlagenen Rittern Herren 
Windmüller⸗Breitenthal und Gemeindevorſteher 
Zittlau⸗Altthorn, für die das Feſt zu einem 
Ordensfeſte wurde. Einen rührenden Zug brachte 
in die Feier die Anweſenheit der beiden Achtzig⸗ 
jährigen, Herren Windmüller ſen. und Fehlauer, 
die ſchon das 200jährige Jubiläum des Beſtehens 
der neuen Kirche erlebt, — das aber wirklich vor 
vollen 50 Jahren gefeiert wurde. Das ſchöne Feſt 
iſt nun vorüber. Möge die Kirchengemeinde Smo⸗ 
gurske — die tonloſe, ſchwer auszuſprechende Silbe 
Smo wird ſich wohl in den 300 Jahren abge⸗ 
ſchliffen haben — auch als engere, verkleinerte 
Gemeinde noch immer mit ihrer ſchönen alten 
Kirche die Hauptgemeinde der Thorner Stadt⸗ 
niederung, auch weiterhin blühen, den Tochter⸗ 
gemeinden voranleuchtend in Treue zum Deutſch⸗ 
tum und evangeliſchen Glauben! 

Einmal muß ſich alles zum Beſten wenden — 
auch das Wetter. Noch bis in den Juli hinein 
hielt die kühle Temperatur hier und faſt im ganzen 
übrigen Deutſchland an. In Berlin z. B., wo ein 
großer Teil der Häuſer mit Zentralheizung ver⸗ 
ſehen iſt, wurde dies pr die Bewohner ſehr unan⸗ 

enehm; denn der Hauswirt, der am Kalender 
onſtatierte, daß wir im Spätfrühling leben, dachte 
garnicht daran, die Heizung noch einmal in Betrieb 
ſetzen zu laſſen. Und io mußten denn, wohl oder 
übel, die Mieter bei 13 Grad in den kalten Zim⸗ 
mern kampieren, in denen ſie aber durch weidliches 
Schimpfen über die unpraktiſche Zentralheizung ihr 


auf 30 Grad hochgeklettert. 


Blut etwas in ng Bea at und jo recht und 
ſchlecht über die böſen Tage hinwegkamen. Glück⸗ 
lich und ſchadenfroh aber waren die Beſitzer von 
Ofen. Jetzt iſt ja alles vorüber; denn in jähem 
Temperaturwechſel ijt das Thermometer ſchnell bis 

9 lles atmet erleichtert 
und freut fih. Über der üppigſten Sommerpracht 
brütet die Juniſonne. Sie hat nun das letzte und 
mit das ſchönſte zum Leben erweckt, was die Natur 
an Schätzen das Jahr über bietet: die Roſen. In 
Gärten und in unſeren ſtädtiſchen Anlagen hat ſie 
begonnen ihre Kelche zu erſchließen, bei deren An⸗ 
blick der Beſchauer immer von neuem wieder in 
eine Welt von Schönheit, Duft und Farbe entrückt 
wird. Die ſchönſte Gartenblume und die ſchönſte 
Feldblume, die Kornblume — beide blühen im 


Juni. And beide ſind zum Schauen beſtimmt. Die 


oſe erblickt man mühelos, aber auch der Korn⸗ 
blume ſoll man nicht vergeſſen. Ein Gang zwiſchen 
wogenden Getreidefeldern zeigt ſie uns in ihrer 
Lieblichkeit und ihre Schweſtern: die blaß blühende 
Wicke und den purpurnen Mohn. Alles hat ſich 
eingewebt in das tauſendfach pen Kleid der 
Erde. Es iſt eine Luſt zu leben. Freilich aber 
birgt dieſe Luſt auch Gefahren. Die kühlen Fluten 
der Weichſel locken, den Körper oder auch nur die 
Füße in ihnen zu erfriſchen. Viſtula ift kraftvoll 
And ſchön, aber auch gefährlich und heimtückiſch, 
und ohne Wahl zieht ſie ihre Opfer in ihr dunkles 
Grab. Ein Knabe wars, der wohl ſeine Füße im 
Waſſer netzen wollte und beim eine e der 
Strümpfe in die Tiefe ſank — eine Menſchen⸗ 
knoſpe, die zum Aufblühen beſtimmt war und im 
Frühling ſtarb. Das erſte Tribut iſt der Weichſel 
in dieſem Jahre gezollt, möge es auch das letzte 
ſein! — Störend ift auch ſchon der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel für die Schiffahrt. Die vielen 
hervortretenden Sandbänke erfordern ein ſtändiges 
Kreuz⸗ und Querfahren und die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Schiffsführers. Trotzdem iſt ein 
Steckenbleiben, beſonders nachts, wo nichts von 
Sandbänken zu ſehen iſt, nicht immer zu vermeiden. 
Das mußte auch der Dampfer Zufriedenheit“ 
dieſer Tage an ſich erfahren. Er fuhr 410 Uhr 
abends von Grabowitz (nicht von Czernewitz) ab, 
um in gemütlich⸗langſamer Fahrt dem Ziele Thorn 
zuzuſtreben. Das Schickſal und eine Sandbank 
hatten es aber anders beſtimmt; denn bei der 
Ruine Zlotterie blieb der Dampfer plötzlich 
hingen und fonnte erſt nach halbſtündiger Arbeit 
freikommen. Infolgedeſſen verzögerte ſich die An⸗ 
kunft in Thorn, das erſt gegen 12 Uhr erreicht 
wurde. Ergiebiger Regen tut alſo nicht nur dem 
Lande not, ſondern iſt auch für die Auffüllung des 
Weichſelbettes erforderlich. ) 


Bromberg, 12. Juni. e 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. Holl. wiegend, ‚brands 
und bezugfrei, 210 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 206 
Mark, do. 128 Pfd. 203 Mk., do. 126 Pfd. 200 Mk., blauſpitzige 
Qual. do. 126 Pfd. 185 Mk., do. 120 Pfd. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 170 Mark, do. 121 Pfd. 
168 Mk., do. 118 Pfd. 165 Mk., do. 115 Pfd. 160 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz, — Gerſte zu Müllereizwecken 134—140 Mk., Braus 
ware ohne Handel, feinſte über Notiz. — Erbſen: Futter 
ware 156—176 Mk., Kochware 188—208 Mk. — Hafer 137 bis 
157 Mk., guter zum Konſum 159—169 Mk., mit Geruch 
124—140 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Handelskammer - Bericht. 


Möbliertes Vorderzimmer 
Breiteſtraße 38, 2. 


E 
2 möbl. Zimmer mit Burſchenſt., evil. 


Haus- u. Toilette-Seifenfabrik, Thorn, 
Altstädtischer Markt 33, & 
empfiehlt ihre Spezial-Seifen: 

Eifenbein-Seife, Weichsel-Königinseife, 
Warta-Seife, Weisse Wachs-Kern-Seife, 
ÖJerpentin-Salmiak-Hernseife 
Aromatische Haushaltseife 
Feinste Terpentin-Schmierseife. 


Sämtliche Seifen 


Il garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch und unschädlich 


für die Wäsche. 
In allen besseren Geschäften am Platze erhältlich. 
Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton und jedes Stück 


Möb 
In Culm, Thornerſtr. 2, nahe am 
Offizierkaſino find möbl. Wohnungen von 
2 und 3 Zimmern mit Burſchengelaß, 
vom 1. 10. 14 zu vermieten, die Woh⸗ 
nungen ſind bisher von Offizieren be⸗ 
wohnt. Angebote erb. Frau Emma 
Krause, Culm a. W., Thornerſtr. 2, 1. 
. —. ——— 


ſind zwei große, 


herrſchaftliche 


Wohnungen 


In unſerem Hauſe Bi 


in der 1. und 2. Etage, zum 55 
1. Oktober d. Is, zu vermieten. H 


Markus Henius, 


G. m. b. H., ul 
Altſtädtiſcher Markt 5. a 


4:3immer-Wohnung 
mit heizbarer Kammer, Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, Fiſcherſtr. 38 a, 
2 Treppen, vom 1. Oktober 1914 ab zu 
vermieten. Preis 730 Mk. 


Beamten⸗Wohnnugsbau⸗ 
Verein zu Thorn, G. m. b. H. 


Dommer, Moldenhauer. 


3⸗Zimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten, 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22a, 


l. Diir Woh ngen =: 


die Firma trägt. 


Wohnung, 


1 Zimmer, große Küche, Alkoven, Stall, 
Keller umſtändehalber ſofort oder 1. Juli 
zu vermieten. Mocker, Sedauſtraße 1. 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 2. Etage, 6 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Verſeßungs halber 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Bad vom 1. 7. ab 


zu vermieten Graudenzerſtraße 84, 2. 


Wohnung, 2. Cto., 


6 Zimmer, auch geteilt zu 2 und 2 Zim- 
mern, per 1. 10. zu vermieten 


Coppernikusſtraße 39. 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, von ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtr. 39. 


hleine Wohnung 


zu vermieten 


Stube und Küche 


vom 1. Juli zu verm. Strobandſtr. 24. 


Grabenſtraße 28. 


2 Juden 
ande 
mit 1 und 2 Schaufenſtern nach Umbau, 


mit großem Lagerkeller, evil. als Werk⸗ 
ſtätte vermietet 


A. Stephan. 
de eine 


3⸗ Id ⸗Zinmer⸗ 
VPohnung 


mit allem Komfort der Neuzeit zu ver⸗ 


Baugeschäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Wohnungen. 


Tuchmacherſtraße 7, part, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. Juli oder 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Brombergerſtr. 60 


Acht⸗ u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Baugeschäft. 
Wohnung, 


hochpt., 4 Zimmer und Zubehör, 1. 7., 
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer und 
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neuſt. Markt 25. 


art. Wohnung, 


Coppernikusſtraße 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Araberſtraße 14, 1. 


Fiſcherſtraße 57, 
., eridan. chungen, 


k vorzüglicher Lage, am Thorner Kurs 


park, mit Pferdeſtällen und ſonſtigem Zus 
behör, von ſofort bezw. 1. Juli d. Is. 
zu vermieten. 


Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2. Etg.; 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder ſpät. zu 
verm. Eduaril Koknert, Windſtr. 5. 


Bekanntmachung. 
Aufgrund der Pferde⸗Aushebungs⸗ 


vorſchrift vom 1. Mal 1902 findet 
eine 


Pferdevormuſterung 
am Mittwoch, 15. Juli d. Is., 
mitens 12 Uhr, S aE 

auf dem Leibitſchertor - Platz, 

Exerzierplatz vor dem Leibitſcher 

Tor, ſtatt. 

Jeder Pferdebeſitzer ift verpflichtet, 
feine ſämtlichen Pferde zur Mufterung 
zu geſtellen mit Ansnahme 

a. der unter 4 Jahre alien Pferde, 

b. der Hengſte, 

c. der Stuten, die entweder hoch⸗ 
tragend ſind oder noch nicht 
länger als 14 Tage adgefohlt 
haben. 

Als hochtragend ſind Stuten 
zu betrachten, deren Abfohlen 
innerhalb der nächſten vier 
Wochen zu erwarten ift, 

d. der Vollblutſtuten, die im allge⸗ 
meinen deutſchen Geſtütbuch oder 
den hierzu gehörigen offiziellen 
— vom Unjon⸗Klub geführten 
— Liſten eingetragen und von 
einem Vollbluthengſt laut Deck⸗ 
ſchein belegt ſind, auf Antrag 
des Beſitzers, 

e, derjenigen Muſterſtuten in den 
Remonteprovinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen und Han⸗ 
nover, welche in ein Geſtülbuch 
für edles Halbblut eingetragen 
und laut Deckſchein über 6 Mos 
nate tragend ſind oder noch nicht 
länger als 8 Wochen abgefohlt 
haben, auf Antrag des Beſitzers, 

f. der Pferde, welche auf beiden 
Augen blind ſind, 

g. der Pferde, welche wegen Er⸗ 
krankung nicht marſchfähig ſind 
oder wegen Anſteckungsgefahr 
den Stall nicht verlaffen dürfen, 


Rur in den Odeon⸗Lichtſpielen! 
Senſation! 0 gente: Genfation ! 


die Millionen- Mine. 


Detektiv⸗Drama in 3 Akten. 


An den gluten der Wolga. 


Ergreifendes Drama aus der Geſellſchaft in 3 Akten. 


Außerdem noch das erſtklaſſige Wochen⸗ 
Programm. 


Täglich großes Konzert. Angenehmer Aufenthalt. 
Ar. Max Müller. 


Konkurswarenlager. 


Das zur Sally gen. Samuel Rein'ſchen Konkursmaſſe in Thorn 
gehörige und daſelbſt befindliche Warenlager (Kolonialwaren ꝛc.) nebſt 
Invenkar und einigen Möbelſtücken im Taxwerte von 2452,57 M. foll im 
ganzen am Sonnabend den 20. Juni 1914, nachmittags 5 Uhr, in 
dem Geſchäftslokal Thorn, Mellienſtraße 122, öffentlich meiſtbletend 
verkauft werden. 
gi len Angebote wit 1115 F ICH von 300 M. zu 

nden des Verwalters. eſichligung des Lagers am Verkaufstage, 
p Waben e ie 0 ar 400 un nl 15 1. 525 a ae Der |g 
uſchlag ble em Gläubigerausſchuß vorbehalten. erkaufsbedingungen 

U e bezeichnet werden im Termin bekannt gemacht. 


i. Bandmaß. Thorn den 13. Juni 1914. 
eee dor ee Robert Kriehn, Konkursverwalter. 


(Siffer e) ift der Pferdevorfüh⸗ 
1 der Dedihein belzu⸗ 
ügen. 

Von der Verpflichtung zur 
Vorführung ihrer Pferde ſind 
ausgenommen: 

1. Die aktiven Offiziere und Sani- 
tätsoffiziere bezüglich der von 
ihnen zum Dienſtgebrauch ges 
haltenen Pferde, Ñ 

2. Beamte im Reichs» oder Staats» 
dienfie hinſichtlich der zum 
5 ſowie Arzte 
und Tierärzte hinſichtlich der 
zur Ausübung ihres Berufes 
notwendigen Pferde, 

3. die Poſthalter hinſichtlich ders |E 
jenigen Pferdezahl, welche von]! 
ihnen zur Beförderung der 


Mode! 


Dessins, 10—16 em breit 


Poſten Tontratilic gehalten | f e 22 
e, breite Chine-Bänder 


Pferdebeſitzer, welche ihre ge 
ſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vor 
führen, haben aufer der geieh: | N 
ichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eine zwangs⸗ 
weiſe Herbeiſchaffung der nicht 


| sreileStreifenbänder Pf 


für Gürtelund Hutgarnituren, nur aparte Farben- 
stellungen ET TE 2.50, 1.90, 1.25, 


in unerreicht grosser Auswahl, nur modernste 
1:90, 1.40, 80, 
N : 
b. Extra- Angebot! } 

15 15 zwei Hure e : 2 a ; 
ein rer zu beſtellen. ef ? $ 
dende a ume Enoe de Tausende Meter von reinseidenen 
PA eea e EN zum Ge- |y ma 

ellungsplatz zu bringen. 5 T ir o] d 

Ruhr Dan meiden in Dielen Jahre =) et an ern | 
i d tes | E : ; 
bung die Babraeuge gumufert In Breite 21/,em, 43/, em, 5: em, 8 em, 11 em, 12 em, 15em | 
betracht kommen ſämtliche Urbeits= | E 
wagen, die möglichſt nur 10, jedoch | É 
nicht über 14 Zentner wiegen, ein Meter 
kräftiges Untergeſtell und mindeſtens 
18 Zentner Tragfähigkeit haben. “ sæ 
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Goloninlwarengeldäft in Moder & T ranam, $i 
mit 10 M i g : y 8 
iR Breitestrasse 21. 36 5 
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t 25 
pachten. Meldungen unter D. 8 an och auf erhaltenes 


| Born. möbl. OffizierStwohnung 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr. 2 
Möbl., freundl. Zimmer, 
auf Wunſch Klavierben., von ſof. od. ſpät 
1,900“ 1, 10, Zink, preiswert zu verkaufen! zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 1, 3. 
Strobandſtraße 20. Miöbi. Zimmer mit guter Penſion zu 


i Altitadt, ca. 9 % | vermieten Araberftr. 10, 1 Tr. 
Gutes Zinshaus, Dew, ift ROT. Zimmer 
krankheitshalber zu verkaufen. 2 Strobandſtr. 20. 


Meldungen unter D. 7 an die Ge- fofort zu vermieten. Stlrobandſtr. 20. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Möbl. Zimmer mit elektr. Licht und 


ne Bad zu vermieten Araberſtr. 8, 2. 
| grüne Papagei l. 1 Hither Möbliertes Zimmer 


billig zu verkaufen Bacheſtraße 6. mit auch ohne Penſion zu haben 


e er e 2 Brütenitr. 16, 1 Tr 
5 efjerer Kind waga Möbl. Vorderzimmer 
Turmſtraße 12, 1 Tr., l.] mit vollſt. Benfton, fep. Cing. v. 1. Juli 


Nähmaf chine zu vermieten Araberſtr. 3, 1. 


Gee eee Großer Laden 


Fuser ligne e e 


Reklameſchild, 


mit gutem Winterobſt zu verpachten. 


Ötio Wunsch, Gritt 


Forkzugshalber verkaufe meine 


5 * "Br 

i i 

N Tun, 
> 


it od Tha 

dere 1 Garten ſowle Bauplätze 
an der Culmer Chauſſee billigſt. 

Arthur Lau, Kirchhofſtraße 73 a. 


Forkzugshalber 


1 Kinderbeitgeftell, 1 Kinderwagen, 
13i e e Senen: 02, 4,1. 


Eijernes Bettgeſtell 
billig zu verkaufen 
Melllenſtraße 108, 4, l. 


Fortzugshalb. billig zu verkaufen: 
1 Polyphon mit 20 Noten, 5 Pfg.⸗Ein⸗ 
wurf, 1 birkenes Kleiderſpind, zerlegbar, 
1 Waſchtiſch, 1 Mahagoni⸗Wäſcheſpind, 
1 Küchentiſch, Bücherregal, Querfpiegel 
und mehres andere. 

I. Schmidt, Graudenzerſtr. 78. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Landgrundſtück moroen” baldigſt zu vermieten. A 
guter Mittelboden, 1 Pferd, 2 Milchkühe, K. P. Schliebener, 


10 Schweine, gutes Inventar, krankheits⸗ 
halber zu verkaufen, Preis 12,000 Mk, Gerberſtraße 23. 
Anzahlung 3— 4000 1 2 erT? 777 ETEN PIT BESTEN TETAAN 
‚wski, Thorn⸗Mocker, ; 
Ver Age Zr Moser, | Moderne - Balkonwohnung, 
— eee Is Zimmer mit allem Zubehör und Bad, 
Wohnungsangebote litt zum 1. Oktober zu vermieten. 


f 2 Sieg, Eliſabethſtraße 5. mietet 
2 möbl. immer 


Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten Gerechteſtr. 25,2 Tr. L 


A 


Culmer Chauſſee 120. 


gerih. ⸗Iimmerwohnung 
mit Gas und elektriſcher Beleuchtung, 
Vorder⸗ und Hinterbalkon und ſämtlichem 
Zbehör, am Kurpark gelegen, Preis 550 
Mark, ſogleich oder ſpäter zu vermieten; 
eventl. auch mit Pferdeſtall. 
Broibergerſtraße 108, Vizewirt Jaib. 


kiteſtraße 22, 


„Etage, 5 Bimmer, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 


A dimmer wohnung 


2. Etage, vollftändig renoviert, von fos 
fort oder ſpäter zu vermielen. 


A. Wohlfeil, 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 1914 
zu vermieten 
Näheres beim Wirt. 


Etrobanditr. 6, 2. El., Kür Betz 


Zubehör, vom 1. 10. od. früher zu verm. 


Gnuh. s Zimmerwohnung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Näheres bei Fräulein Salamon, Wilhelm ⸗ 
ſtraße 9, 3, Gartenhaus. 


Soimmerwohnungen, 


ruhig, inmitten herrl. Nadelwaldes, ver⸗ 
H. Schroeder, Bahnhofswirt, 


der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ è 2 Zimmer, helles 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten, Etrobandilt. b, 4, Kabinett, Küche, 
alles mit Gas, zu vermieten. 


EN 


extra billige Schuhtage 


9 
Ott $ bis Freitag den 26. Juni. 

Große Preisermäßigung auf farbige Schuhwaren. 
Braune Herreuſtfefel, anerit. Torm, das gaar von N. 6,50 an. 
Braune Herren⸗Chevreauxſtiefel, moserne Sonn, von M. 0,50 an. 
Herren⸗Goodejear⸗Wellſtiefel hr he gaar N. 0,75 
Braune Damen⸗Chevreauxſtiefel mix. ogne erer von M. 6,75 an. 
Poe Dalleu⸗Halbſchubhe, zun ar et paß. Sören M. 6,50 ar. 


Große Auswahl in Leinen⸗, Haus- und Reiſeſchuhen. 
Kinderſchuhen und Sandalen. 


Elegante Lack⸗ und Promenadenſtiefel! 


Spezialist für Reit- und Lackstiefel. 
Feinſte Maßanfertigung von Damen⸗Lack⸗Reitſtiefeln. — Eigene Reparaturwerkſtätten. 


i. Ott, "abet. 3. 


Schuhhaus 


Filialen: Mellienſtr. 131, Tel. 967; Podgorz, Marktſtr. 16. 


dals tatunten 


anerkannt preiswert und geschmackvoll 
empfehlen 


Gebrüder Tews, 


Werkstätten für Wohnungseinrichtungen, 
Thorn u. Allenstein, 


Brückenstr. 30/32, Kaiserstr. 7. 


`. Grösstes Etablissement in Thorn 


Per 1. Juli einfach : 
möbl. Zimmer mit Penſion 


i te 
; 3 von Kaufmann geſucht. Preisangebo 
Eon ee Bader uße 24 9 unter H. K. poſtlage rund Thorn. 


2⸗Zimmerwohnung 
nach der Straße, große Küche, reichlicher 
Nebengelaß, ſofort preiswert zu. vers 
mieten Gerechteſtraße 7. 


Per 1. 10. d. Is. 


Seglerſtraße 10, 
\ j Kü d Zubehö 
4 Zimmer, 0 A ehren 28 


6 helle Zimmer, Entree 2c., auch geteilt, 


Näheres 


2 Treppen. Jahrespreis 650 Mark. 
S. Kornblum. erna 


Eine 


ma R Breiteſtraße. 
Hermann Rapp T von abfolut gefunden Kühen, welche 
unter tierärztlicher Aufſſicht ſtehe 


J oder 4-Zimmerwonnung nur mit den beſten Futtermitteln, ernährt 


ird ie 
mit Zubehör, Bad, Gas, Garten, Bleiche werden, wird in Flaſchen direkt in 
Wohnung geliefert. oder 
Beſtellungen werden am Wagen 
durch die Poſt erbeten. 


H. Günther, Sindal b. Thorn 2 


Telephon 567. 


vom 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Damran, Kirchhofſtr. 58. 


Trockener Speicherraum 

und Keller von ſofort zu vermieten. 

Frau Rausoh, Gerſtenſtraße 8 
Schuhmacherſtr. 24. SEE Far nn 


9) Stellmaderhüht, 


ter Qualität, als: 
ar Eichen und Birkenbohlen, 


| Boung | Speichen und Felgen 


an 3 kd eis Bed gibt billigſt ab 

auf Jakobs. Vorſtadt, möglichſt Weinberg, ; 

vien o e eraran] Carl Kleeman 

die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. Thoru⸗Mocker, Fernſprechet 2 è 
.. ... a 

eine kleine Wohnung, Yelitate, neue 

ein Fd ml arne in der ? i i E 

. e . e Matjes hering 


wundervoll im Geſchmack, 
ſoeben eingetroffen, 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Gerſteuſtr. 16. 


Suche vom 1. Juli, auch früher, 


Laden geſucht 


in verkehrsreicher Geſchäftsgegend zum 
1. Oktober. Angebote mit Preis, Größe. 
Kuczinski, Steglitz, Schloßſtr. 119. 


Ottlotſchin. 


2 
= 


Preußiſcher Landtag 
Abgeordnetenhaus. 
92. Sitzung. — 12. Juni, 11 Uhr. Kisi 
Am Miniſtertiſch: Dr. Lenge, Dr. Bejeler, Frei- 
err von Schorlemer. 

Die Beamten⸗Beſoldungsordnung. j 
Abg. Bartſcher (Zentrum): Ich möchte mei- 
ner Freude über die ſchnelle Erledigung der Vorlage 
Audruck geben. Hoffentlich trägt ſie zur Zufrieden⸗ 
heit unſerer Beamtenſchaft bei, um die uns die 
ganze Welt beneidet. (Beifall.) Š 

Die Vorlage wird in dritter Leſung unverändert 
angenommen. i 

Es folgt die Beratung über Abänderung des Paz 
rapraphen 109 des Zuſtändigkeitsgeſetzes (gewerb⸗ 
liche Anlagen). Der Entwurf wird in erſter und 
zweiter Leſung angenommen. 2 

Es folgt die Beratung des Geſetzes über 

Familien⸗Fedeikommiſſe. 

„Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die alte preu- 
bilde Einrichtung der Familienfideikommiſſe hat ſich 
im Lauf der Zeit ſo entwickelt, daß eine einheitliche, 
geſetzliche Regelung notwendig geworden iſt. Die 
Fideikommiſſe ſind für den ländlichen Umkreis von 
hoher Bedeutung, weil auf dieſen großen Betrieben 
alle Neuerungen praktiſch erprobt werden können 
und dann die kleineren umwohnenden Beſitzer aus 
den Erfahrungen des Fideikommißbeſitzers lernen 
können. Das macht es notwendig, daß der Fidei⸗ 
kommißbeſitzer möglichſt ſelbſtändig daſteht und freie 
Hand hat. Andererſeits haben wir auch ein Inter⸗ 
eſſe daran, daß die einzelnen Fideikommiſſe nicht zu 
groß werden, da mehrere kleinere Fideikommiſſe als 
Muſterbetriebe mehr leiſten können als ein großes. 
Das Geſetz will zunächſt den Begriff des Fideikom⸗ 
miſſes feſtlegen. Dabei ift als Grundgedanke aufzu⸗ 
fallen, daß die Fideikommiſſe ländlicher Beſitz, nicht 
bloß Ackerbauflächen, ſondern namentlich auch Wald⸗ 
flächen ſein jollen; nach dem Bau des Geſetzes it 
es aber nicht ausgeſchloſſen, daß auch andere Fi⸗ 
deikommiſſe, namentlich Geldfideikommiſſe damit 
verbunden werden können. Weiter ift es von Be- 
deutung, daß der Güterbeſitz in einzelnen Gegen⸗ 
den nicht zu ſehr fideikommiſſareſch gebunden wird, 
deshalb hat das Geſetz Höchſtgrenzen für den Fidei⸗ 
kommißbeſitz eingeführt. Die rechtliche Stellung dez 
Fideikommißbeſitzers war bisher ſehr ſtreitig. Im 
Intereſſe einer guten Verwaltung liegt es daß der 
Fideikommißbeſizer möglichſt weitgehende Rechte der 
Eigentümer hat, während andererſeits die Rechte der 
übrigen Familienmitglieder geſchützt werden müſſen. 
Das Geſetz ſchafft einen Ausgleich zwiſchen dieſen 
manchmal widerſtreitenden Intereſſen. Der Staat 
hat ein Intereſſe daran, daß bei den Fideikommiſ⸗ 
en die Intereſſen der Allgemeinheit zur Geltung 
kommen. Alle neu zu gründenden Fideikommiſſe 
ſollen der königlichen Genehmigung bedürfen. Das 
bietet die beſte Garantie für die Wahrnehmung der⸗ 
Staatsintereſſen. Dagegen iſt die eigentliche Aufſicht 
in die Hände des Oberverwaltungsgerichts gelegt. 
Ich ſchließe mit der Hoffnung, daß der Geſetzentwurf 
=. as Zuſtimmung dieſes Hauſes finden möge. 
ſchen Freunde erkennen an, daß eine Neuregelung 
des Familienfidikommißweſens unbedingt erforder⸗ 
lich iſt. Bis jetzt herrſchte vielfach eine große Rechts⸗ 
unſicherheit. Der Entwurf hat bereits im Herren⸗ 
auſe eine Bearbeitung erfahren, die als ſachgemäß 
bezeichnet werden muß. Dem Familienfideikommiß 
liegt ein durchaus konſervativer Gedanke zugrunde. 
Richt im Parteiſinn, ſondern im Sinne, das Beſte⸗ 
hende zu erhalten und vor Zerſtörung und Zerſe⸗ 
gung zu ſchützen. Der Fideikommißgedanke ift ein 
urdeutſcher und nationaler. Es ift einfach nicht 
wahr, daß wir die Idee aus fremdem Recht herhol⸗ 
— — .. . —— —— — E 


Von fremden Ufern. 


Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 


Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
18. Fortſetzung.) A 
War es ein Wunder, daß die Männer an 
Ite, die ſtets fröhlich und guter Dinge blieb, 
mehr Gefallen fanden als an ihrer kalten 
Zurückhaltung und Freudloſigkeit? 

Warum aber tat es ihr im innerſten Herzen 
weh? Warum hatte ſie ſo oft, wenn ſieirgendwo 
inmitten eines ſtillen Dorffriedens oder auf 
weiter, troſtloſer Ebene nachts die Zelte richte⸗ 
ten, in ſtummer Qual heimlich geweint. während 
Ite luſtig plauderte und den Männern durch 
ihre Heiterkeit und drolligen Einfälle das Mahl 
würzte? 

War es allein der Jammer über ihr troſt⸗ 
loſes Geſchick, über ihr verfehltes Leben und 
der Schrei nach Rache, der fie den andern io 
fremd machte? 

Sie mochte ſich ſelber keine Antwort darauf 
geben. Immer aber dachte ſie daran. und un⸗ 
aufhörlich grübelte fie über ihre innere und 
äußere Verlaſſenheit. ; 

Der einzige, der fie ſuchte, war Herbert Herr- 
berg, und fie empfand jedesmal, wenn er fiH 
ihr näherte, etwas wie Furcht, als müſſe ihr 

Mheil von ihm kommen. 

Drei Wochen waren ſie ſchon ſeit ihrem Auf⸗ 
bruch von Fez unterwegs. Der mühlelige, lange 

aßübergang über den Atlas lag hinter ihnen. 

ie unglaublichſten Kletterpartien hatten die 
aultiere ſchon ausgeführt. Durch reißende 

Ink 1 5 ſie gewatet, in Sonnenglut und 

e, unter Donner und Bli iederſtür⸗ 
zenden Waſſern ó itz und niederſtü 

Rajam dachte voll Schrecken an das heiſere 
Lachen der Hyänen, die nachts das Lager der 

affla umkreiſten, und an den Schrei des Scha⸗ 
als, der von ferne unheimlich durch die Nacht 


horn, Sonntag den 14. Juni 1014. 
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(Drittes 


ie Preſſe. 


Dr. Geſcher (konſervativ): Meine politi- 


ten. Umgekehrt iſt es. Der Gedanke iſt dann aller⸗ 
dings in das römiſche Recht übergegangen, auf dem 
ſich die jetzige Rechtſprechung auſbaut. Die altein⸗ 
geſeſſenen Bauernfamilien empfinden das Fideikom⸗ 
miß nicht als Fremdkörper, ſie wünſchen ſeine Er⸗ 
haltung. Es iſt unwahr, daß die Fideikommiſſe das 
Bauernland beſchränken. Die Fideikommißbeſitzer 
haben dem Staat immer treu gedient. Meine 
Freunde vermiſſen mit großem Bedauern die Rege⸗ 
lung der bäuerlichen Fideikommiſſe. Wir behalten 
uns vor, in der Kommiſſion unſere Wünſche zum 
Ausdruck zu bringen. Der bäuerliche Fideikommiß⸗ 
beſitz hat dieſelbe Berechtigung wie der des Groß⸗ 
grundbeſitzers. Der Regelung der Familienſtiftun⸗ 
gen ſtimmen wir zu. Meine Freunde werden alles 
daran ſetzen, den Entwurf möglichſt bald zu ver- 
abſchieden. Wir beantragen, den Entwurf einer 
28gliedrigen Kommiſſion zu überweiſen. Die Fidei- 
kommiſſe ſind nicht nur wichtig für den Großgrund⸗ 
belit, ſondern für das ganze Volk. (Lebhafter Bei- 


all. 

Abg. Bitta (Zentrum): Meine Freunde ſtehen 
dem Entwurf durchaus freundlich gegenüber und 
ſind ebenfalls für Kommiſſionsberatung. Das Fi⸗ 
deikommiß iſt eine altgermaniſche Einrichtung zur 
Sicherung des Beſitzes. Die Regelung zur Feſtigung 
des Familienbeſitzes iſt durchaus wünſchenwert. 
Meine Freunde werden ihr zuſtimmen. Der Fami⸗ 
lienbeſitz muß die Grundlage der ganzen Familie 
bilden. Die Fideikommiſſe dürfen jedoch nicht zu 
groß werden. Um der Landflucht zu ſteuern, muß 
die Genußſucht bekämpft werden. Wir ſind gewiß 
Freunde der inneren Koloniſation, aber daß Bau- 
erndorf ſich an Bauerndorf reiht, das wird doch 
eine Atopie bleiben. Im Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft iſt der Großgrundbeſitz nicht zu entbehren. Die 
Abänderungen an dem Entwurf durch das Herren⸗ 
aus 1 der Nachprüfung. (Beifall im Zen⸗ 
trum. 

Abg. Dr. Lohmann (mationalliberal); Wir 

wünſchen vor allem einheitliche Vorſchriften und ge⸗ 
wiſſe geſetzliche Schranken. Den Gedanken, daß 
durch die Fideikommiſſe die Familie gefeſtigt wird, 
können wir als Stütze für das Geſetz nicht anerken⸗ 
nen; denn dieſe Familien können einen beſonderen 
Schutz nicht beanſpruchen. Der wichtigſte Grund, 
mit dem der Gedake der Fideikommiſſe ſteht und 
fällt iſt die Frage, ob die fideikommiſſariſche Bin⸗ 
dung notwendig iſt, um den Großgrundbeſitz im 
Staat zu erhalten oder nicht. Wir ſind geneigt, ſie 
zu bejahen. Wir wollena aber eine weitere Bin- 
dung des Bodens nach Möglichkeit erſchweren. Wir 
ſind der Meinung, daß in den öſtlichen Provinzen 
mehr Bauernland nötig iſt. Läßt man aber die 
Bindung zu, dann dürfen nur Familien in Frage 
kommen, von denen ſich nachweiſen läßt, daß fie jeit 
Jahren mit dem Boden verwachſen ſind. Für Geld⸗ 
fideikommiſſe ſind wir aber einfach nicht zu haben. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Abg. Dr. Schrock (freitonſervatiy): Wir find 
mit der Kommiſſionsberatung einverſtanden. Wir 
betrachten die Fideikommiſſe als ein Mittel zur 
Feſtigung des Beſitzes. Wir ſind ebenfalls der Mei⸗ 
nung, daß dem kleineren Beſitz die Fideikommißbil⸗ 
dung ermöglicht wird. Die Frage des Höchſtmaßes 
in der Fideikommißbildung erſcheint uns als die 
wichtigſte im Geſetz, wir behalten uns vor, darin 
herabmildernde Vorſchläge zu machen. Sonſt ſtim⸗ 
men wir dem Geſetz im allgemeinen zu. Wir ſtehen 
der Aufrechterhaltung des bäuerlichen Beſitzes mit 
tiefem Ernſt gegenüber und wir werden erwägen, ob 
wir Anträge ſtellen, die Fideikommißbildung auf die 
Familien zu beſchränken, für die ſie eigentlich ge⸗ 
dacht ift. Vir find bereit, auf Grund der Anderun⸗ 
gen des Herrenhauſes das Geſetz zuſtande zu brin⸗ 
gen. (Beifall rechts.) 


gellte, wenn ſie verſuchte, nach dem mühſeligen 
Tag die Augen zum Schlummer zu ſchließen. 

Und überall, im Wachen und Traum ver⸗ 
folgte ſie das bleiche Maurengeſicht mit dem 
leichten Goldton, wie ihn die Sonne des Südens 
malt, das ihr zwiſchen Tanger und Tetuan und 
dann in Fez ſo entſetzt in die Augen geblickt, und 
ſie ſchauderte fiebernd zuſammen und hielt die 
Hände vor die Augen, weil ſie die Züge unter 
dem goldgeſtickten Turban nicht ſehen wollte, 
die einſt alle Wonnen für ſie in ſich geſchloſſen. 

Die Jahrtauſende alten Karawanenſtraßen, 
die ſie durchzogen, wußten ihr nichts zu ſagen. 
Nur wenn eine Gaffla der ihren begegnete, und 
wenn die Karawanenführer mit großem Wort⸗ 
reichtum ihre endloſen Willkommsgrüße tauſch⸗ 
ten, dann fing Rahams Herz an zu zittern, und 
fie forſchte mit Hilfe Ben Arybs wie in Ver⸗ 
zweiflung über das Woher oder Wohin. Und 
wenn ſie dann merkte, daß auch Falkenſtein 
forſchte, daß auch er die braunen Männer der 
Wüſte ausfragte, daß er an alles dachte, was 
wiſſenswert für ſie ſein konnte, dann hatte ſie 
oft das tröſtliche Gefühl: Er denkt deiner, und 
ſeine Hand wird dich ſchützen. 

Was erfuhr man da alles! Wen man ge: 
troffen auf der ganzen Strecke. Welche Ladung 
man mit ſich führe. Welche wichtigen Ereigniſſe 
fih an der Küſte oder den einzelnen Städten 
und Dörfern abgeſpielt. Führer von zwei ſich 
begegnenden Gaffilen waren eine lebendige 
Zeitung. . 

Die Mitglieder der Expedition trafen eines 
Tages ſechs dunkle, bis an die Zähne bewaffnete 
Männer, die wartend am Wege ſtanden. ; 

„Was treibt ihr Hier? Warum harri ihr 
des Weges?“ fragte fie Falkenſtein in ihrer 
Sprache. 

„Wir erwarten hier die Männer vom 
Stamme Jakato, wir haben dieBlutpflicht gegen 
fie,“ gaben die braunen Geſellen zurück. „Gottes 


Abg. Waldſtein (fortſchrittliche Volkspartei) :] derherſtellung der Regierungsvorlage. 


Die Weiter⸗ 


Die landesgeſetzliche Regelung liegt lediglich im In⸗ beratung wurde auf Dienstag vertagt. 


tereſſe der Konſervativen. Der Reichskag hat ſich 
für die Aufhebung der Fideikommiſſe ausgesprochen, 
daher will man ſie im Lande befeſtigen. Das Fi⸗ 
deikommißgeſetz iſt ein Ausnahmegeſetz zugunſten 
privatrechticher Betätigung. Es gefährdet auch die 
innere Koloniſation und bringt durch die Bindung 
eines Teiles des Bodens eine enorme Preisſteige⸗ 
rung des freien Bodens hervor. (Beifall links.) 

Abg. Hofer (Sozialdemokrat): Wir ſind gegen 
das Geſetz, weil es einen einzelnen Stand bevor⸗ 
rechtet. Das Fideikommißweſen paßt nicht mehr 
in das heutige moderne Leben hinein. Nicht die 
Fideikommißbeſitzer, ſondern unſere Dichter und 
Denker haben das Volk vorwärts gebracht. Aller⸗ 
dings gehen aus dieſen Familien die geborenen Ge⸗ 
ſetzgeber hervor, die ja auch das preußiſche Herren- 
haus bevölkern, die gern die moderne Zeit totſchla⸗ 
gen möchten. Wir haben ja gehört, wie die Herren 
von Richthofen, Puttkammer ujw. gegen die Sozial⸗ 
demokratie gehetzt und ſcharf gemacht haben. Das 
Herrenhaus iſt alles andere eher als eine Volks⸗ 
vertretung. Leider Gottes haben ſeine Hetzereien 
Erfolg gehabt bei den Gerichten. Die Eerichte 
ſchwenken auf Kommando ein wie Unteroffiziere. 
Das haben wir geſehen, wie in dem Charlottenbur⸗ 
ger Denkmal⸗Prozeß feige und pflichtvergeſſene Rich⸗ 
ter ihr Bluturteil gefällt haben. (Stürmiſche Un: 
terbrechungen; Präſident: Ich rufe Sie wegen 
dieſer ganz unzuläſſigen Herabwürdigung der Ge⸗ 
richte zur Ordnungl) Dadurch verlieren die 
Gerichte den letzten Reſt des Vertrauens, den ſie 
beim Volke noch genießen. (Erneute ſtürmiſche Un- 
terbrechung und Rufe: Zur Ordnung! rechts.) Das 
Volk lacht über die geborenen Geſetzgeber und wir 
hoffen, daß bald die Jeit kommt, wo ihr blödes Ge⸗ 
ſtammel im Herrenhaus und der grobe Unfug des 
Herrenhauſes für alle mal der Vergangenheit ange⸗ 
hört. (Abermalige ſtürmiſche Ausbrüche der Ent⸗ 
rüſtung im Hauſe; Präſident: Ich rufe Sie we⸗ 
gen dieſer abfälligen Außerung über das Herren⸗ 
haus zum zweiten Male zur Ordnung!) 

Hierauf wurde Vertagung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend früh 10 Uhr. (Bera⸗ 
tung des Antrages des Staatsminiſteriums auf 
Vertagung des Abgeordnetenhauſes; Antrag auf Si⸗ 
ſtierung eines gegen den Abgeordneten Dr. Lieb⸗ 


knecht ſchwebenden Diſziplinarverfahrens; Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Beratung; Petitionen.) 
Schluß 5 Uhr. 
Parlamentariſches. 


Die Wohnungsgeſetzkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß am Mittwoch gemäß einem frei⸗ 
konſervativem Antrag, daß die Ausdehnung der 
Lex⸗Adickes auf andere Gemeinden nur durch den 
Oberpräſidenten unter Zuſtimmung des Provinzial- 
rats ſoll bewirkt werden können. Ein weitergehen⸗ 
der nationall. Antrag verfiel der Ablehnung So⸗ 
dann wurden die in erſter Leſung beſchloſſenen Be⸗ 
ſtimmungen über die dingliche Kraft der übernom⸗ 
menen baupolizeilichen Vorſchriften aufrecht erhal⸗ 
ten, unter dem Vorbehalt, ſie abzuändern, falls bis 
zum Herbſt die von der Regierung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Vorlage über die Einführung von Baubü⸗ 
chern eingeht und beraten wird. Der Beſchluß er⸗ 
ſter Leſung, daß die Baupolizei von den Gemeinden 
zu handhaben ſei, wurde von der Regierung als un⸗ 
annehmbar bezeichnet. Die Natinalliberalen und 
Volksparteiler erklärten, an dem Beſchluß feſtzuhal⸗ 
ten, während Zentrum und Konſervative ſich dies⸗ 
mal auf den Standpunkt der Regierung ſtellten. Die 
Abſtimmung ergab gegen zwei Stimmen die Wie⸗ 


Segen über dich, Sidi. Die Kunde verheißt, daß 
die Männer noch heute dieſe Straße ziehen.“ 
Das uralte heilige Geſetz der Blutrache. 

Raham ſchauerte, wenn ſie daran dachte. Ehe 
die Sonne ſank, würden die Männer vom 
Stamme Jakato tot jein. 

Was ift in Marokko ein Menſchenleben? 
Nichts, garnichts, nicht eine Peſeta wert. 

Was hatte Raham nicht ſchon alles auf dieſer 
Reiſe durch das wilde, unwirtliche Land erlebt! 
Als ſie in einem Dorf einkehrten. um Gaſt⸗ 
freundſchaft für die Nacht zu erbitten. ſahen ſie 
zehn Männer an Händen und Füßen gebunden 
vor der Nuvalla ed Oſchaffa liegen. Sie klagten 
nicht — ſie ſtierten nur dumpf vor ſich hin. Sie 
wußten, morgen würde man ſie vor den Stam⸗ 
meskadi führen, und bevor die Nacht kam, 
würde man ihnen den Kopf abſchlagen, ganz 
gleich, ob ſie ſchuldig waren oder nicht. 

„Mam ſtraft hart und grauſam in Marokko.“ 
Das mußte Raham immer und immer wieder 
denken. 

Einmal war auch eine wilde Horde, um zu 
rauben und zu plündern, in ihre friedliche Ka⸗ 
rawane eingefallen. Aber die Feuerwaffen der 


Männer hatten fie bald in die Flucht gejagt. d 


Nur einer war tot am Kampfplatze geblieben. 
Im Wüſtenſand hatte man ihn auf Falkenſteins 
Befehl verſcharrt. Die Marokkaner hätten ihn 
am liebſten liegen gelaſſen, als Speiſe für die 
Geier, die jo gierig nach Beute ſuchten. 

Oft mußten ſie Wegzoll zahlen, wenn ſie ein 
fremdes Gebiet betraten und die Stammes 
grenze überſchreiten wollten. 

Dann begann ein langes Handeln. wenn die 
Wächter des Dorfes den Eintritt nicht freigeben 
wollten, aber ſobald Falkenſtein dazwischen trat, 
war eine Einigung ſchnell erzielt. Viele fann: 
ten ihn. Mande braune Stirn neiate ſich vor 
ihm bis zur Erde und die Berberweiber — hier 


Dr. R. Meyer, der Leiter der öſtevreichiſchen 
Statiſtik, geſtorben. 

In Wien iſt der Leiter der k. k. ſtatiſtiſchen 

Zentralkommiſſion und öſterreichiſche Finanzmi⸗ 


niſter Geheimer Rat Dr. Robert Meyer im 
Alter von 59 Jahren geſtorben. Er war 1855 
in Wien geboren und trat nach Beendigung 
ſeiner rechtswiſſenſchaftlichen Studien 1878 in 
denStaatsdienſt ein. 1884 habilitierte er ſich für 
Nationalökonomie und Finanzwiſſenſchaft an der 
Wiener Aniverſität und wurde in demſelben 
Jahre Rat im k. k. Finanzminiſterium, wo er 
1899 zum Sektionschef aufrückte. 1909 trat er 
an die Spitze der k. k. ſtatiſtiſchen Zentralkommiſ⸗ 
ſion, welchen Poſten er niederlegte. um 1910 
das Amt des Finanzminiſters im Miniſterium 
Bienerth zu übernehmen. 1913 trat er von 
neuem an die Spitze der öſterreichiſchen Statiſtik. 
Auch ſchriftſtelleriſch iſt eer hervorgetreten. 


Probinzialnachrichten. 

Braunsberg, 11. Juni. (Arzteſtreik.) Die Brauns⸗ 
berger Arzte geben bekannt, daß ſie Mitglieder der 
Landkrankenkaſſe nur als Privatpatienten behan⸗ 
deln werden, da es bisher nicht gelungen iſt, mit 
der Landkrankenkaſſe einen Vertrag abzuſchließen. 
Die Kranken werden ohne Rückſicht auf ihre Zuge⸗ 
hörigkeit zur Landkrankenkaſſe nur gegen Barzah⸗ 
lung behandelt zu den von den Arzten aufgeſtellten 
und bekannt gegebenen Sätzen. 3 2 

Königsberg, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Die ge- 
ſtrige Stadtverordnetenſitzung hatte eine umfang⸗ 
reiche Tagesordnung zu erledigen, deren Haupter- 
genſtand die große Vorlage über die Beteiligung zei 
Stadt an der Errichtung einer Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung für gemeinnützigen Wohnungs⸗ 
bau bildete. Die Vorlage, die bekanntlich eine Sa⸗ 
nierung des Allgemeinen Wohnungsbauvereins be⸗ 
zweckt, hatte eine längere Beſprechung zur Folge, 
die etwa zwei Stunden dauerte. In namentlicher 
Abſtimmung wurde ſie ſchließlich mit 55 gegen 8 
Stimmen bei drei Stimmenthaltungen angenom⸗ 


men. Es wurde ferner dem allgemeinen Wohnungs⸗ 


unverſchleiert — küßten den Saum des weißen 
Haiks, den er trug. 

„Allah mache dich reich, 
„Allahs Segen über dich!“ 

Und Raham dünkte dieſer Mann. der ſo kühn 
und ſtolz auf feinem ſchwarzen Roß dahinritt, 
ein Hönig, dem ſich alles neigte. Wie kam das 
nur: . 

Vonzeit zuzeit hatten braune Männer und 
Juſſuff, der ihnen oft voraus war, die Kunde 
gebracht, in dieſem oder jenem Dorfe wollte man 
in einer Karawane einen Mann geſehen haben, 
der UD Kador hieß. Aber immer, wenn jie 
halb zu Tode gehetzt das Dorf oder den Lagern 
platz erreichten, war die Karawane ſchon davon 
gezogen oder es war eine andere, die keinen UM 
Kador in ihrer Mitte barg. 

Und wenn Raham ſich auch durch alle dieſe 
Mißerfolge tief niedergedrückt und entmutigt 
fühlte, ſo hätte doch nichts in der Welt ver⸗ 
mocht, von ihrem Vorhaben abzulaſſen, Uld 
Kador zu ſuchen. 

„Ich muß ihn finden,“ flüſterte ſie oft vor 
ſich hin, „ich muß ihn finden, Auge im Auge ſoll 
er mir ſagen, daß er mich verraten hat, und 
ann mag der Tod kommen, dann will ich nichts 
mehr auf dieſer Welt.“ 

Ihr Kind fiel ihr wohl dann ein, ihr ſüßes, 
kleines Kind, das daheim vaten und mutterlos 
die Händchen nach ihr ausſtreckte. Was würde 
aus ihm? ö : 

Mutter, Bruder und Schweſter würden es 
ſchützeg, und wenn fie nicht heimkehrte. dann — 
hier ſchloß Raham die Augen — würde vielleicht 
Falkenſtein zu ihrem Kinde gehen und ihm von 
feiner Mutter erzählen, die da jo weit. weit an 
fremden Ufern ſchlief unter der ſengenden Glut 
der Sonne, jo ſüß und feft, um nie, nie mehr zu 
erwachen. . 


Sidi,“ riefen ſie. 
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bauverein für den Verzicht auf die Schadenerſatzan⸗ 
ſprüche infolge Veränderung der Fluchtlinienpläne 
und für den Verzicht auf den ſofortigen Ausbau der 
Straßen als Entgelt die Summe von 25 000 Mark 
bewilligt. Ferner wurde u. a. beſchloſſen, die 
Pflaſterung der Beethovenſtraße (24000 Mark) und 
die Kanaliſation der Sudauer Straße für 15 700 
Mark. — Dienstag Nachmittag ſpielten mehrere 
Kinder am Wallgraben vor dem Sackheimer Tor. 
Ein kleiner Knabe, der fih über das Waſſer beugte, 
verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber 
hinein. Die Kinder ſchrien und riefen mehrere 
Leute herbei, denen es nach längerer Zeit gelang, 
den Knaben, aber nur noch als Leiche, zu finden. 
— Einen Schadenerſatzanſpruch von über einer Mil⸗ 
lion Mark will ein ruſſiſcher Holzhädler beim Ge⸗ 
richt in Kowno gegen die Königsberger Zellſtoff⸗ 
Fabrik anhängig machen. Der Holzhändler hat ein 
Waldgut in Größe von 17000 Deßjätinen im Gou⸗ 
vernement Wilna gekauft, das er der Königsberger 
Firma zur Sicherſtellung verpfändete. Der ruſſiſche 
Holzhändler behauptet nun, daß die Zellſtoffabrit 
den Wald gegen ſeinen Willen verkauft und er da⸗ 
durch große Verluſte erlitten habe. Die Königsber⸗ 
ger Zellſtoffabrik hat alle Anſprüche des Holzhänd⸗ 
lers zurückgewieſen. 

Bromberg, 11. Juni. (Einen Mordverſuch auf 
ſeine Frau) hat heute morgen der in Schleuſenau 
wohnende Arbeiter Johann Liszewski unternom⸗ 
men. Als die Frau um 7 Uhr aus dem Bette auf⸗ 
ſtand, zündete L. ſein Feuerzeug an und holte dann 
eine mit Benzin gefüllte Bierflache herbei. Die 
Frau glaubte er wolle ſein Feuerzeug füllen. L. aber 
übergoß ſeine Frau mit Benzin und ſetzte dieſes in 
Brand, um den Tod der Armſten herbeizuführen. 
Die Frau lief ſchreiend aus der Wohnung, worauf 
Mitbewohner des Hauſes durch Überwerfen eines 
Sackes das Feuer löſchten. Die Frau hat Brand⸗ 
wunden an der linken Kopfſeite, am Hals und Rük⸗ 
ken erlitten, ein Ohr und die Haare auf dem Kopf 
find verbrannt. Die Schwerverwundete wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Der Mann, ein Trinker, 
der ſeine Frau ſchon wiederholt bedroht und miß⸗ 
handelt hat, wurde feſtgenommen. 

Poſen, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Das Café In⸗ 
ternational, Berliner Straße 17, hat von dem bis⸗ 
herigen Beſitzer, Hotelier Robert Schleyer, Hans 
Weber aus Leipzig erworben. — Von der Stra⸗ 
ßenbahn überfahren und getötet wurde am Sonntag 
Nachmittag der Gärtnerlehrling Domkiewicz. Er 
wollte in der Auguſta⸗Viktoriaſtraße den Fahrdamm 
überſchreiten, wurde aber dabei von einem Stra⸗ 
e gror aN zu Boden geſchleudert und jo ſchwer 
verletzt, daß der Tod ſofort eintrat. — Eine jugend⸗ 
liche Einbrecherbande iſt von der Polizei ermittelt 
und feſtgenommen worden. Es handelt ſich um ſie⸗ 
ben entflohene Fürſorgezöglinge, die hauptſächlich in 
der inneren Stadt in der letzten Zeit zahlreiche Ein⸗ 
Mae 1 ausführten. — Geſtern früh ſchoß 
ſich der Reiſende Stefan Mlokoſiewicz aus Berlin, 
3. Z. hier, Bismarckſtraße 4 wohnhaft, in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht eine Revolverkugel in den Kopf 
und blieb ſchwerverletzt in ſeinem Zimmer liegen. 
Erſt nachmittags gegen 6 Uhr wurde die Tat von 
Hausbewohnern bemerkt, In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande wurde der Schwerverletzte im Krankenwagen 
nach dem Krankenhaus gebracht. — Bei der Ein⸗ 
fahrt zum Bahnhof Bentſchen entgleiſte heute Mit- 
tag der auf der Strecke Wollſtein⸗Lewitz pangrembe 
Arbeitszug 9906/45. Ein Packwagen und ein Mann- 
ſchaftswagen wurden zertrümmert, wodurch vier 
Gleiſe geſperrt wurden. Infolgedeſſen erlitt u. a. 
der D-Zug 55 Berlin⸗Poſen, der hier um 1,49 Uhr 
eintrifft eine Stunde Verſpätung. Perſonen ſind bei 
der Zugentgleiſung nicht zu Schaden gekommen. 


Handel und Verkehr. 


Ein Kursſturz. Die Aktien der Aktiengeſellſchaft 
Ohles Erben in Breslau, die bereits in letzter Zeit 
um zirka 50 Prozent zurügegangen waren, erlit⸗ 
ten auf die Ankündigung der Verwaltung, daß die 
frühere Dividendenſchätzung von 16 Prozent ſich 
nicht aufrecht erhalten laſſen würde, am Donnerstag 
an der Berliner Börſe einen neuen Kursſturz um 
zeitweilig faſt 70 Prozent, da bekannt wurde, daß 
ü ... ... TREE 

Und eine ſtille, innere Glückſeligkeit und 
ee Ruhe kamen dann in Rahams troſtloſes 

erz. 

Oft prüfte die Gräfin heimlich den Lauf 
ihrer Waffe, die ſie immer bei ſich trug. Wie ſie 
funkelte und blitzte in dem goldenen Licht. 

Ein einziger Druck und es war für immer 
vorbei, dann verſanken alle Lebenskronen und 
alles Leid. 

Alle Schuld und alles Leid, das ſo blutrot 
leuchtete, verlöſchte in dem weiten Meer der 
Ewigkeit. Graubleiche Schleier wallten darüber 
hin und eine Stimme rief leiſe und ſehnſuchts⸗ 
bang von fremden, fernen Ufern herüber: 

„Die Liebe ſtirbt.“ 

Hatte ſie es laut geſprochen? Raham er⸗ 
ſchrak. Der ſchweigſame Mann, der ihr ſo dicht 
zur Site ritt, als auf den holprigen Wegen 
nur möglich war, ſtörte fie nicht in ihren Ge 
danken Sie fühlte nur oft ſeinen kuntelglühen: 
den Blick, der ſich auf ihrem Antlitz feſtbannte. 
So ritten jie an hüttenreichen Dörfern, an 
wohlgepflegten Gärten vorüber. Mächtige 
Agaven hoben ſich empor. Reichblättrige Feigen⸗ 
bäume mit ſaftigen Früchten und dicke Wachol⸗ 
derbüſchel entzücten das Auge. Und dann wien 
der weite Strecken mit dürrem Geſtrüpp und 
darüber die Sonne, die glühende, afrikaniſche 
Sonne. Der Gaumen vertrocknete. wie ausge 
dörrt war die Kehle, und noch immer winkte 
kein Plätzchen zur Mittagsraſt, immer weiter 
ging der endloſe Weg. Mühſelig kämpften die 
kräftigen Reittiere mit dem ſußhohen Sand. 
Hier und da hemmte ein Bewaffneter den Weg 
der Gaffla. Sie müſſen Wegzoll zahlen, die 
Reiter, wenn fie ungehindert die Stammes 
grenze überſchreiten wollen. Oft klirrten auch 
dumpf die Waffen aneinander, oft fällt hier und 
da ein Schuß, aber in den meiſten Fällen löſt 


Natürliches 
Mineralwaſſer A 


Am? Mai 1875 „ Schiller ” (deutsch? 


» dg ” „Alice” (engl) 
in dansar ” „Cimbria ” (deutsch) 
Am 23. Juri 1893 „Victoria” (engl) 
„ 30. Januar 1835 „Elbe’fdeulsch) 
"16. März ” „Reina fegen fenen! 
» 8. Dez. » „Seher” (Ausw) 
» 17 vum 1836 „ Drummond” (engl) 
” 4. Juli 1898 „ Bourgogne” /franz.) 
» 6. Mai 1902 „Lamorfa”(engl-ino.) 
„7 duni 1904 „Slocum” tamer? 
» d » „HNorge” Inorw.) 
r” W. Sept. 1905 „ Mikasa” (jap) 
» 4 Aug. 1905 „ Siro” tal nan; 
„23. Marz 1908 „Matsu Maru” (jap) 
e April ” „Matuschima”(jap.} 


”20. April ” 
ir" „ tanie“ vengl) 
„9 » „ „ers (amerk) 
» 3. Dez. 7973 „Nick Yne” Ichin) 


” 29. Mai 191% „Empreß of Ireland (amerk) SERA 


"31 ” 1878 „Grosser Kurfürst” (deutsch) 275 


77 


grösserer Schi 
der letzten 40 Jahre. 


» febn 1910 „General Chancy” (franz) EEE 156 


Todesopfer größerer Schiffskataſtrophen der letz⸗ 
ten 40 Jahre. 


Das furchtbare Unglück des amerikaniſchen 
Dampfers „Empreß of Ireland“, bei dem 1032 
Menſchen ihr Leben einbüßten, war eines der 
ſchrecklichſten der letzten vieer Jahrzehnte. Das 
Meer fordert ungeheure Menſchenopfer. So 
ging am 7. Mai 1875 das deutſche Schiff „Spit 
ler“ unter, und 311 Menſchen verloren ihr 
Leben. Am 31. Mai 1878 wurde das deutſche 
Kriegsſchiff „Großer Kurfürſt“ auf der Höhe von 
Folkeſtone gerammt, und 275 deutſche Geelcute 
büßten ihr Leben dabei ein. Am 3. September 


1878 ging das engliſche Schiff „Alice“ mit 600 
Perſonen unter, im Januar 1878 die „Cimbria“ 
mit 454 Perſonen. Die weiteren Menſchenver⸗ 
luſte bewegen ſich, wie unſere Leſer aus dem 
Tableau erſehen, auf ungefähr gleicher Höhe, bis 
das amerikaniſche Schiff „Slocam“ mit 1200 
Menſchen die Kurve ſteigen läßt. Den größten 
Verluſt an Menſchenleben brachte die „Titanic“, 
die am 15. April 1912 von einem Eisberge ge⸗ 
rammt wurde, und wo bekanntlich 1500 Men⸗ 
ſchen ihr naſſes Grab fanden. 


die Verhältniſſe bei dem Unternehmen viel ſchlim⸗ 
mer liegen, als ſie zuerſt angenommen waren. Wie 
jetzt gemeldet wird, find bei dem Unternehmen Un- 
regelmätzigkeiten vorgekommen, die zurzeit von der 
Treuhandgeſellſchaft unterſucht werden. Der Di- 
rektor Löffler hat unter Gegenzeichnung eines Pro⸗ 
kuriſten, ohne dazu vom Aufſichtsrat ermächtigt zu 
ſein, Spekulationsgeſchäfte in Zinn, in London vor⸗ 
genommen. Aller Vorausſicht nach wird die Di⸗ 
vidende ausfallen. Wahrſcheinlich werden auch die 
Reſerven zur Deckung der Spekulationsverluſte her⸗ 
angezogen werden müſſen. 


Wiſſenſchaft und Kunit. 


Profeſſor Dr. Karl Frenzel f. Am Dienstag iſt 
in Berlin der bekannte Schriftſteller und lang⸗ 
jährige Redakteur der „National⸗Zeitung“, Profeſ⸗ 
ſor Dr. Karl Frenzel, im 87. Lebensjahr an ei⸗ 
ner Lungenlähmung geſtorben. 

Der bekannte Rechtslehrer Profeſſor Dr. Philipp 
Zorn, Ordinarius für Reihs- und Landesſtaatsrecht, 
Verwaltungs-, Kirchen⸗ und Völkerrecht an der Uni⸗ 
verſität Bonn, wird zum Herbſt von ſeinem Lehr⸗ 
amt zurücktreten. 


Schweres Enplofionsunglüd auf 


der Fliegerſtation in Graudenz 

Eine ſchreckliche Benzin⸗Exploſion ereignete ſi 
Freitag Mittag auf der Graudenzer e 
die von der 2. Kompagnie des zweiten Flieger⸗Ba⸗ 
taillons belegt iſt. Am Vormittag waren, wie der 
„Ges.“ mitteilt, ein Unteroffizier und einige Mann 
damit beſchäftigt, einen friſch angekommenen Ben⸗ 
zintransport von 12 Fäſſern in den unterirdiſchen, 
exploſionsſicheren Benzintank abzufüllen. Dieſes 
Abfüllen geſchieht in der Weiſe, daß mit Stickſtoff 
das Benzin aus den Fäſſern in den Tank gedrückt 
wird. Dabei explodierte plötzlich gegen 12 Uhr 
mittags aus völlig unbekannter Urſache mit weit- 
hin vernehmbarem dumpfem Knall ein Benzinfaß. 
Durch die ſich entwickelnde Hitze explodierten auch 
die anderen Fäſſer unter ungeheurer Rauchentwick⸗ 


ſich der Konflikt friedlich, und ungehindert kann 
die Gaffla weiterziehen. f 

Stöhnend waten die Treiber neben den er⸗ 
müdeten Tieren durch den brennenden Sand. 

Alle Heiligen rufen fie an, und „Arra, 
Arra“ klingt es dazwiſchen heiſer aus ihren 
vertrockneten Kehlen. 

Raham hatte das Gefühl, als wäre ſie nun 
doch am Ende ihrer Kraft. Sie beareift nicht, 
wie Ite, die zwiſchen Hofſtedt und Falkenſtein 
reitet, lachen kann. Hatte Raham doch ihre 
eigene Kraft überſchätzt? i 

Die Gräfin fühlte die Augen Herrbergs mit 
ſpöttiſcher Neugier auf ihrem Antlitz ruhen. 

Oder täuſchte fie fih? 

Mehrere Stunden ritt er nun ſchon ſtumm 
an ihrer Seite. Am liebſten hätte ſie ihm zu 
verſtehen gegeben daß ſeine Gegenwart ihr 
peinlich ſei. 

Aber Hatte fie ein Recht, ihn fortzuſchickea? 
War ſie denn micht ſelber nur in dieſer Expedi⸗ 
tion eine Geduldete? í > 

Oft, wenn Herrberg auf den Lagerplätzen in 
ſeinem offenen Zelt ſaß, anſcheinend in ſeine 
Bücher und Karten vertieft, dann hatte Raham 
das unbehagliche Gefühl, als ob unter den ge⸗ 
ſenkten Lidern ſein Blick ſie forſchend beobach⸗ 
tete, und wenn ſie zuweilen mit den anderen 
plaudernd des Abends am Feuer verweilte, dann 
umkreiſte oft Herrberg die Plaudernden, ohne 
jemals an der Unterhaltung teilzunehmen. Aber 
ſeinen forſchenden Blick fühlte die Gräfin auch 
da. 

Raham empfand dann oft das Verlangen, zu 
Falkenſtein zu flüchten, bei ihm Schutz zu ſuchen, 
aber Falks Augen ſtreiften ſie oft ſo finſter, daß 
ſie allen Mut verlor. 

Wie anders er nur zu ihr geworden war. 
Wie ganz anders! 


druck wurden die Fäſſer in die Luft gewirbelt und 
etwa hundert Meter weit weggeſchleudert. Der 
linke Flügel des Flugzeugſchuppens, und ein An⸗ 
bau, der Zelte enthielt, gerieten in Brand. Wäh⸗ 
rend noch die Exploſionen erfolgten, wurden von 
ſämtlichen auf der Fliegerſtation befindlichen Offi⸗ 


5 und mit haushoher Flamme. Durch den Luft⸗ 
zieren und Mannſchaften die Flugzeuge, die eben⸗ 


falls mit Benzin gefüllt waren und eine weitere Ex⸗ 
ploſionsgefahr bildeten, aus der Halle 
geſchafft. Während dieſer Zeit wurde 


das Feuer ſofort mit zwei Schlauchleitungen, mit 
Handlöſchern und Sandeimern angegriffen. Inzwi⸗ 
ſchen war auch die Freiwillige Feuerwehr mit Ban 
Löſchzügen aus Graudenz eingetroffen. Mit ſechs 
Schlauchleitungen wurde das Feuer bekämpft. Be⸗ 
ſondere Gefahr beſtand bei dem Brande auch für 
den unterirdiſchen Benzintank. Beklagenswert wurde 
der Unfall dadurch, daß die Exploſion 
vier Menſchenleben vernichtete. 

Es ſind getötet der Anteroffizier⸗Flugzeugführer 
Bertram aus Gevensleben (Kreis Helmſtedt), der 
vor kurzem das ſilberne Abzeichen für Flugzeugfüh⸗ 
rer erhalten hatte, ferner der Sergeant Nahrſtedt 
aus Sandau (Kreis Jerichow II), Gefreiter Kühn⸗ 
lein aus Erlangen und Flieger Müller aus Settin. 
Die Leichen ſind entſetzlich verſtümmelt, die einzel⸗ 
nen Körperteile lagen daß die umher, die Körper 
ſind völlig verkohlt, ſo daß die Erkennung nur an 
den Chargenabzeichen möglich war. Der Hund des 
Sergeanten Nahrſtedt, der bei dem Unfall an der 
Seite ſeines Herrn war, wurde in die Luft geſchleu⸗ 
dert; er lief mit ſchweren Verletzungen am Kopfe 
auf dem Gelände der Fliegerſtation herum und 
mußte erſchoſſen werden. Der Brandſchaden wird 
etwa 30 000 Mark betragen. Flugzeuge ſind nicht 
beſchädigt worden. Irgendeine Fahrlaſſigkeit durch 
die verunglückten Perſonen beim Abfüllen dürfte 
kaum in Frage kommen, da insbeſondere Nahrſtedt 
als zuverläſſig bekannt war; ihm war auch das 
Depot anvertraut. Die Leichen der auf ſo tragiſche 
Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Soldaten wurden 
nachmittags eingeſargt und werden vorausſichtlich 
am Sonnabend auf dem Garniſonfrieghof zur letz⸗ 
ten Ruhe geleitet werden, ſoferm die inzwiſchen be⸗ 
—— «v 44444ͤ4544„%„äk.rnr» 

„Sie find jo ſchweigſam ſchönſte Frau“, 
unterbrach Herrberg plötzlich die Stille, ſein 
Reittier wieder herüber zu dem ihren drängend. 
„Seit Stunden warte ich vergeblich auf ein 
Wort, auf einen Blick von Ihnen.“ : 

„Habe ich vielleicht die Verpflichtung über: 
nommen, Sie zu unterhalten, Herr von Herr 
berg?“ fragte Raham gelaſſen. „Ich wüßte nicht, 
daß ich Sie zu mir gerufen habe.“ 

Der Mann mit dem braunen, bartloſen Ge⸗ 
ſicht biß ſich in die Lippen, daß ſie ſchmerzten. 

„Nein, ganz im Gegenteil, Gräfin. Sie 
weichen mir aus. Darf ich fragen, weshalb?“ 

„Ich habe kein Intereſſe an Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft, ſo unartig das auch klingen mag.“ 

Drohend blitzten die dunklen Augen ſie an, 
dann entgegnete Herrberg langſam: 

„Das ijt es nicht. Etwas anderes ſteht gwi- 
ſchen uns, ich fühle es. i 

Stolz richtete ſich Raham in ihrem Sattel 
empor. 

„Das klingt ja faſt wie ein Verhör, Herr 
von Herrberg. Darf ich bitten, mich zu ver⸗ 
laſſen?“ 

Sie wandte das Reittier ein klein wenig zur 
Seite, aber entſchloſſen griff Herbert Herrberg in 
die Zügel und zwang das Maultier ſo auf den 
alten Weg zurück. 

„Das iſt brutal!“ rief Raham empört. 
„Gewalt geht vor Recht,“ antwortete er ma⸗ 
lizids. „Hier in dem Land der Rechtloſigkeit 
gedeihen die Eroberungsgelüſte, ich kultiviere 
ſie auch.“ 

Raham fühlte, wie ihr eine brennende Röte 
in das Geſicht ſtieg, aber ſie antwortete doch 
äußerſt beherrſcht: 

„Zwiſchen Wollen und Können liegt oft ein 
weiter Weg.“ 


duldig erſehnte. 


nachrichtigten Angehörigen nicht eine Überführung 

in die Heimat wünſchen. Am Nachmittag war 

Fliegerſtation das Ziel vieler Graudenzer, doch W4 

ren Sperrmaßregeln getroffen. 

—ä— ͤ . ͤ— . —ẽ́ 
Maunigfaltiges. 

(Im Bergwerk ertrunken.) In dem 
Zentralſchacht der Salzbergwerke der Geſellſchaft 
Bachmuter⸗Salz in Bachmut ſtießen Donnerstag 
Arbeiter während der Arbeiten auf eine Waſſer⸗ 
ader, welche den Schacht überſchwemmte. Drei Ar 
beiter find ertrunken, die übrigen 297 Arbeiter wur⸗ 
den gerettet. 


Magdeburg, 12. Juni. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25—9,39. 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 
ohne Faß 19,50 —19.75. Kriſtallzucker I mit Sad ~. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25 19.50. Gem. Melis I mit 
Sack 18.75— 19,00. Stimmung: geſchäftslos. 


Zuckerbericht. 


Hamburg, 12. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 67! s 
Leinöl ruhig, loto 54, per Juli⸗Aug. 551/. Wetter: nach Regen 


aufklärend. 
ı 
af i 
Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. : 
Hamburg, 13. Juni 
Name — 2 3 8 8 a 
der Beobach. 8 8 = 5 | Weller 2 der letzten 
tungsſtation En ži = zo 24 Stunden 
2 i 


vorm. heiter 
meiſt bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 


Borkum 762,6 NO halb bed. 16 
Hamburg 762,0 NO galb bed.“ 17 
Swinemünde 763,0 NNO wolkenl. 19 
Neufahrwaſſer 765,2 NO wolkenl. 18 

temel 766,8] SSO woltenl. 21 
Hannover 758,8 ONO heiter 16 


Berlin 761,10 bedeckt 16 meiſt bewölkt 
Dresden 759,2 S halb bed.] 18] zieml. heiter 
Breslau 760,610 bededt 17 zieml. heiter 
Bromberg 760,80 wolkenl. 20] vorm. heiter 
Metz 757,2 S Regen 15 Gewitter 
Frankfurt, M 757,7 N wolkig 200 Gewitter 
Karlsruhe 757,0 Sw Regen 15 Gewitler 
München 757,5 SW. Regen 12] Gewitter 
Paris 757,9 N Regen 15 — 
Vliſſingen 759,2 OND ſbalb bed 17 nachts Nied. 
Kopenhagen 765,30 OSO ſwolkenl.] 15] vorw. heiter 
Stockholm — — — — vorw. heiter 
Haparanda — — — — me bewölkt 
Archangel 759,7 W̃ halb bed 18 nachts Nied. 


zieml. heiter 
Wetterleucht. 


wolkenl. 17 


Petersburg 766,20 S n 
wolkenl. j 


Warſchau 764,3 SSD 


Wien 757,9 N halb bed. 17 zieml. heiter 
Rom 760,5 NO halb bed. 17 anhalt. Nied. 
Krakau 750,910 halb bed. 16) zieml. heiter 
Lemberg 762,8 So wolkenl. 160 meiſt bewölkt 
Hermannſtab 750,9 S bedeitt - | 16) Nied. i. Sch.“) 
Belgrad 758,8 SW wolkig 17 — 
Biarritz 761,5[SW bedeckt 12] zieml. heiter 
Nizza — — — — zieml. heiter 


lll 
Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) En 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 14. Juni: 
andauernd heiter, warm, trocken. 


wa 


14. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr. 
Mondaufgang —.— Uhr, 
Monduntergang 10.30 Uhr. 


nn „JÄN — —— — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. n. Trinitatis) den 14. Juni 1914. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags 
ſchule. Nachm. 7¼ Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Abends 


8⅛ͤꝶ„BUhr: Jugendverein. — Freitag den 19. Juni, abends 
8½ Uhr: Gebetſtunde. Pred. Siebald. 


Herrberg lachte. Ein häßliches. ironiſches 
Lachen. 3 

„Können? Aber meine gnädigſte Gräfin, 
auf das Wollen kommt es an, und ich will! Ha 
ben Sie mich verſtanden?“ 

Glühend ſenkten ſich ſeine Augen tief in die 
ihren. 

Rahams große Augen ſahen ihm feſt in das 
braune Geſicht, in dem die Augen jetzt unſter 
flackerten. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr von Herrberg. 
Natürlich habe ich kein Urteil über Ihr Können 
und Wollen und auch kein Intereſſe daran.“ 

„Sie jollten ſich aber darüber klar iein, ich 
will es! Ich habe noch ſtets meinen Willen 
durchgeſetzt bis auf das eine mal, wo ich ſchwach 
und nachſichtig war. 
würden mich ja doch nicht begreifen. Ich bin 


ſtehen Sie mich nun?“ 25 
Rahams Herz begann unruhig zu klopfen. 
Darum aljo hatte ſich Falkenſtein ſchon ben 

ganzen Morgen fern von ihr gehalten? & 

wußte um dieſe Unterredung, und er hatte ſie 

willig dem Feinde überlaſſen? b 
Wie leije Bitterkeit quol es in Rahams 90655 

zen auf. Beinahe hätte fie aufgeſchluchzt. 

wußte, er wollte es? Er, Falkenſtein? 4 

„Sie ſprechen in Rätſeln, Herr von Serrbend, i 
antwortete die junge Frau, während ihr Aug 
ſehnfüchtig über das weite, öde, heiße Land flog 
um nach der Naſtſtätte zu ſpähen. die fie fo unge“ 

(Fortſ. folgt.) 


Vorzügliches 
Tofelgetränt 


Nachprodukte 75 Grad 


\ 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Mappen mit Bildern der Die Zinsſcheine Reihe V Nr. 1 bis 8 zu den 4½ % igen Prioritäts⸗ 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Erfinder ] 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) Eine gute Idee kann zum Wohl⸗ t 


obligationen I. Emilfion der braunſchweigiſchen Eiſenbahngeſellſchaft über hi : K 
Stadt Thorn die Zinfen für die Zeit vom 1. Juli d. Is. bis zum 31. März 1918 werden Name und Wohnort des ändi _ Größe d. Grund foesau. | Hand Führen bei, jagen, Aus 
y 3 b Zuſtändiges] Verſtei⸗ B Rat und Auskunft koſtenlo 
aus älterer und neuerer Zeit, welche 5 8 unt d e h Eigentümers des zu N rund⸗ 1 5 ſteuer⸗ 0 ene een 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ om ö. Juni d. 88. A verſteigernden Grundstücks Amts | gerungs- ſtücks ene luinge Patent⸗Ingenieur⸗Bureau 
baurat in Thorn, und Schmidt, ausgereicht und zwar i E bezw. Grundbuchbezeichnung | gericht | Termin (Hetiar) 1 f Ebel & Schmidt, 
Baurat und Provinzial⸗Konſervator durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin S. W. 68, | —ñüñ„ç44d (q ũ —:.uoq —:..ĩðͥů | Königsberg Pr., Korintendamm 11. 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ Oranjenſtraße 92/4, Weſlpreußen. 8 : 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den durch die Königliche Seehaudlung (Preußiſche Staatsbank) Marie Faltien, Flatow Flatow 25. 6. 9 2,3529 15,51] 780 i 
Preis von 3 Mk in Berlin W. 56, Markgrafenſtraße 46 a, è an eb Graudenz 26. 6. 10 *) | 
in den Buchhandlungen von Max durch die a an Pat AE Ai in Berlin 5 Ju Chl, Kittel ae 23. 6.10 898570 11 85 = | 
— 8 2 2 2 80 Je [2 * s U A . 2 j. t 315 
F durch ſämtliche preußiſchen Regierungshauptkaſſen, Kreis ⸗ Fran L Siege Srongentoht enten 22. 6.10% 253% 708 6 
Juſtus Wa mo ie A. Ta 18, kaſſen, Oberzollkaſſen, Zollkaſſen und hauptamtlich Ph. Müller, Brunſtplatz Schwetz 23. 6. 9¼ 4.6190] 2169) 360 
K S ea Ban Lac Et, verwalteten Forſtkaſſen, J. Tomaszewski, Sdroje „ 25. 5.9 605100 6,21] 150 
der Papierhandlung K. Fietz, durch ſämtliche Reichsbankhaupt⸗ und Reichsbankſtellen und Frau W. Schmidt 7 (A), Gorzuoſ Strasburg 27. 6.10% **) = 
beim Kastellan des Nathanjes, im ſämtliche mit Kafſeneinrichtung verſehenen Reichs⸗ J. Block, Thorn Thorn 27. 6.10 | — | — 4750 
ben 16 in der Stadtbücherei banknebenſtellen. Th. Roszezynialla, Alt Summin zucel 22. 6.10 4.59290 15,66 24 
| Se rA 72 1 1210145 Formulare zu den Verzeſchniſſen, mit welchen die zur Abhebung der Sr Munde, El un acht Culm p 2 5 91070 a 1995 
it den 4. Febrnar > neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden Erneuerungsſcheine (Talons) den K. Zuther, Pulko Schwetz 27. 6. 9 77,7746] 99399 105 
Der Magiſtrat. Ausreichungsſtellen einzuliefern find, werden von dieſen unentgeltlich ab⸗ G. Beitin, CHL, Gr. Wisniewke Zempelburgſ24. 6.10 | 11,4957 17,10 36 
gegeben. a . Frau E. Hering, Danz., Damm anzig 25. 6. 10 0,00300 — 654 
onogram me Der Einreichung der Obligationen bedarf es zur Erlangung der neuen | Frau O. Schmidt, Dlivaer Vorſt.. „ 27. 6.10 | 0,0372| — | 5110 
. Zinsſcheine nur dann, wenn die Talons abhanden gekommen oder bis G. Barwich l Eg Bol 2 27. 3. 81,| 0,0340) — | 5100 
: nen, e M i 5 ni zur b „Ehl., Elbing, Bollw,, 
inselne Buchstaben von 10 Pla 27 aume gnmit 1915 nicht zur Abhebung der neuen Zinsſcheine Freie Vürgergüter[ Elbing 27. 6.11 | 17,9980 694.52] 105 
bei n ee den 9. Mai 1914 9. 2 1 ee k = 24. 6.11 976552 — 444 ~ AS 
. . ; i . Bunfe, Adl. Stendſitz arthaus 24. 6.10 „36520 12,27] 378 indel No. 00 
Optiker ‘Seidler, Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Herrenlos, Kloden 175 27. 6. 9 12485) „% — ben eh: 2 No 
Altstädt. Markt 4, Nr. I. 1177. von Bischoffshausen. . Cr e e eee Zingetragenam Institut für Qärungs- 
8 neben der Apotheke. e preußen. ewerbe zu Berlin, sowie alle andere 
Schreibmaschinen Bekanntmachun : Geon 9. Tieg, Coltmabnen Angerburg |22. 6. 101 cl = orien e rens, 
y inter, Gutten, rys 25. 88 25800 — B 
2 g. E. Werner, Gilgenb Igenb 0 0,1441 — 846 Alleiniger Fabrikant des echten 
reih maidinn- Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20 zu den Schuldverſchreibungen €, Schröter, Bunai 17 55 er 19 0.29444 — 1089 Tiegenhöfer Machandels 
N $ der preußiſchen konſolidierten 3½⸗ vormals 4% igen Staatsanleihe von J. Frenſchkowski, Nattern Allenſtein [23. 6.10 | 22,5780] 34,92 45 Heinr. Stobbe Tlegenhof 
1894 über die Zinſen für die zehn Jahre vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni H. Bohuenkamp, Neukuhren Fiſchhauſen 28. 6.10 9,3144 0,15] 400 yt D d Machandel-, 
nr fl el 1924 nebſt den Erneuerungsſcheinen für die folgende Reihe werden A. Baldzuhn, Ehl. (A), Kl. Oletzkoſharggrabowaſ27. 6. 10% ][ 1.7580 4,71 36 Brant f. a Akoro Fabrike. 
N 8 6 r W. Stanzeleit, Ehl., Metterquetenſ Hendekrug 27. 6. 10 | 19,8750 23,64 90 Gegründet anno 1776. 
Thorn, Mellienſtraße 61, 1. vom unt d. 8. ab Frau 5 An ae ee 5 Tilſit 23. 6.10 1 2759 15,18 2480 Originalflasche und Originalgläser 
ausgereicht und zwar Frau . Zielinski, enſtein Allenſtein [24. 6. 10 „2 2 gesetz. eschützt, Preisliste und Ver 
Fr. Behrendt. durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin S. W. 68, F. Kontetzta, Ders Wartenburgſz7. 6.11 | 0,0490 — 18 1158 en gratis und trank® 
Die eben urch die Dun leuft 92 945 papiere in Berlin 8. W. 68, A. Pionteck, Guttenwalde Sensburg 22. 6. 10 1,0360} 4,11 24 Vertreter ür Thorn: 
Klagen ejuhe u, Schreiben ~ Dranienitraße 92/94, E > J. Preuß, Ribben 5 27. 6.10 | 81350) 144| — Walter Güte. tft. Markt 20 
Werde EEE. t durch die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) M. Warobiow, Eckertsdorf „„ 1425 6.40 10,5124] 52,26 42 F u ee 
Rat faden ie el in Rerin W. 56, RR HAN: 46a, 5 Hoemke, Laws ken Königsberg |25. 6. 10 en 920454 a. Ideale Büſte, 
y durch die Preu e Zentra ſſe i Scheffler, Poſſindern h 3. 6.10 |108,9829]3 204, 15 A | 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 1. r TE a e E e 26. 6.10 138311 4081] — za, THöne, volle Rörperform 


47,9636| 261,69] 210 


=) 


C. Zywietz, Ehl., Scharnau 5 
D. Polkows ti, jr., Johannisburgſ Johannisburgſ2 7. 6. 9 
Poſen. 


durch Nährpulver 
2 


„Örazinol”. | 


—Zusfneiden! — Aufbewahren! | durch ſämtliche prenfifchen Regierungshauptkaſſen, Kreis- 
— ͤͤ kaſſen, Oberzollkaſſen, Zollkaſſen und hauptamtlich 
Extra flache verwalteten Forſtkaſſen, 


. Durchaus unſchädlich, in 
Kavaller-Uhren durch fämtliche Reichsbaukhaupt. und Neichsbnnkitellen und Ww. Th. Dnmacz, Mitorzpn | Kempen |27. 6. 5 | 2837] 3096 5, kurger Zeit geradezu über 
ashütter- und Schweizer⸗ ſämtliche mit Kaffeneinrichtung verſehenen Reichs⸗ Ww. A. Bietruszta, Mirkow „„ |22. 6. 9 | 22498 30, A raſchende Erfolge, ärztlich | 
nG Fabrikate, banknebenſtellen. al ar mener, Hohenſalza |Hohenfalza |23. 6.10 — — 2536 empfohl. Garantieſchein. Í 
siy Fe me ormulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die zur Abhebung der J. Cwitinsth Cl, Gt. Staro: 5 „EB Machen Sie einen letzten | 
Repetier-,Sport-u. neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden Ernenerungsiheine (Anweifungen, lenfa] Poſen 22. 6. 10¼ 1,4920 7,89] 60 Sean Ir} Sr A a 
mlinden-Uhren. . ele on bn einzuliefern ſind, werden von dieſen unent⸗ 5 ee „ 22. 6. 9 0,1366 5711 7150 lich 5 Mk., Porto extra is Verſand 
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w. J. Poradzynska, Ojein relno 23. 6. 10 „9000 DE | 
und Sandee, ſchnelle 18 WW. Sur 0 00 a EI RR u E s 3469 Gewinne im Werte von Mark | 
illige Sura, Goſtyn 5 27. 6.10 *) = 75 l 
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Barczak, Chl., Kaczkowo nin 27. 6. 10 51,2445] 156, x ó i 
W. Kopp, Thorn, Ron vg, Manic e Solen 2d. 6. 10 424% 252 m Lose 50 Pf. ed Tausend. DM i 
z $ JH. Nawroth, Ehl., Rawitſch St.] Rawit 26. 6 10 — = 9 2 
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CGERICKE-POTSDAM | e 9 0 S Grena u Dig, er hagenſe gf 6.12 0 00 29619) 155 ue itarbeiter | 
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mann & Kordes, Altstädt. Markt 32. O. Rehbein Chl, Gollnow Gollnow 25. 6. 10 *) — — auch als Nebenberuf, geſucht. f 
K. Wilcke, Ehl., Pencun u. a. Pencun 27. 6. 9 ca. 60 fca. 1600] 350 Meldungen unter Z. 500 an die E: 
Fra U en Elsbet Sana aio 2 92973 15 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
i N reptow a. R. Treptow a. R. 22. 6. ; 1, = u AN ! 
e Störungen (dom alles ande e J. Leibholz, Ehl, Stettin ] Stettin 126. 6.10 | 0.11180 — 8936 Als Kochfrau | 


olglos angewandt, brin ärztli 

13 90 gt mein ärztlich $ empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Wirten begutachtetes Mittel fübere 9 y E . ) Verſchiedene Grundſtücke. EL i Feſtlichk. Frau Jährling, Bäckerſtr. 37,3. 
in den Harig a pender en Tel 1 j ) 2 Grundſtücke. e > 
mädigften Fällen. lnfgäblic- | OM l u) N | 
hab garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach. E Stol münde Ostseeha unmittelbar an der offenen See, ache p en 


ahme. ieni 8 Au umgeben von Wald. 500 m lange ar 
H. Wagna 2, Blue Hochmoderne Dessins mit Friesborden. Molen. Breiter, feinsandiger Strand. Herren-, billigſte Bezugsquelle. 
: - Linoleum, Lincrusta, Dekorationsleisten, 


g dag il See edlen Pe end nexesrammen 1 warm A. En: Zöpfermeifter” 
K 3 - u. medizin e er, elektrische u. Moorbäder. Gute Kur traße 2. 

ade Harlröhren⸗Leiden afa Farben, Lacke, Oele avelle, anfittab 

on Gej 1511 B zu billigsten Preisen 

Erfolgreich pedias, Blaſeut, Hanike. 


Theater, Sport. Lebhafter Hafenverkehr. Prosp. frei durch die Badeverwaſtung. ——: — ‚ —— rA 
: : Schlaf⸗ und Logisſtellen 
f 8 ; haben im Reftaurant zur „Gemüt⸗ 
zlolgreiche Methode beiveralt G Telephon 8 tto Czolbe i 2 
ji 2437 à n 8 Telephon 023 Str. 8 
ve 4. Syphilis. Heilung jchnell 18 p i BE 2 — = 


lichkeit“, Schuhmacherſtraße 5. 
Kründl. ohne Einſpr. Giftfreie Kur. 


riefl. Ausk. u. Arai i Guts- E „ 
Harder, Verde, geh = Ne | 
Garten, | 


Menge 112 IB. 
ca. 10 Morgen, dicht an großer Garniſon⸗ | 


Präparate — von Aerzten selbst gebraucht 

und verordnet bei chronischer Darm- 

schwäche, bei Magen- und Darmkatarrh, 

zur Bekämpfund der Darmläulnis u. ihrer 

schädl. Folgen, wie z. B. Blinddarmenut- 

zündnag, Nieren-, Arterienleiden, Haut- 
krankheiten ete. 


45 St. = 2,50 Mk., 
Y.-Tabletten 100 S. — &00 Mk. 

. zur Selhstbereitung von 
Y.-Per ment Y.-Milch innerhalb 3 Std. 
unter Garantie des Gelingens, f. 3 Monate 
ausreich. = 2.50 Mk. In Thorn Allein- 


verkauf: Adlerapotheke, Altstädt. Markt 4, i 
M empfehle beſtens. wo nicht erhältlich auch direkt portofrei. Prospekt und Proben kosten- l 


anfertigun Bakteriol. Laborat. . Dr. E. Klebs, München 33. 
ar Art Schuhwaren, auch langſchäftige 


— —. 
tiefer, ana E 1 aden 
Beſohlanſtalt an Kalk andſtein 


Meines Vorkoſtgeſchäft ab Fabrik, frei Waggon Bahnhof Thorn⸗Mocker u. frei Bau offeriert billigſt 
ne ren Kalkſandſteinfabril 


zu pachten ge ſuch 
ngebote unter H. B. 100 an die 


Geſchäftsſtele der „Preſſe A. Kessel, Thorn ~ Mocker. 


Neue Art 
ſtadt gelegen, iſt vom 1. Oktober d. Is 


Dunerfohlen e 


| 

Mark pro Jahr. Kautionsfähige, tüchtige 

t „ 2 „ 

Seiten, Eee nge Bewerber wollen unter Beifügung ihrer | 
Be Zeugniſſe Angebote einreichen unter G. 

6. 7 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. | 

— — TE | 


en. Supothefen 


von 100 Mk. an verleiht 
Bar Geld ſtreng reell, distret u. 
ſchnell. C. Gründler, Berlin 186, 
Oranienſtr. 165a. Größte Umſätze feit 
Jahren, Proviſion erft bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen | 
gratis und franko. 


Zu vergeben 10000 mt. 


mündelſicher, zur 1. Stelle, zum 1. 
Angeb. unter R. K. 15, poti Thorn 


— 


beginnen Montag den 15., enden Sonnabend den 20. Juni“ 


\ Wir bringen in dieser Woche Waren zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf, 


Unser diesjähriger Inventur Verkauf übertrifft alles bis jetzt dagewesene. 


Am ersten Verkaufstage, Montag den 15. Juni, bringen wir, nur solange der Vorrat reicht, zum Verkauf: 


im grogen Pove dalh - Wiehe, len grogen Ton Jie 


Handtaschen, Wert bis 2.50 4, jetzt 1.45 4 und 95 % 
Halbfertige Blusen, Serie 1: 1.95, Serie II: 1.45, Serie III: 50 2 
Künstlerdecken, 130X130 cm, das Stück 2.95 4 | 
Lackgürtel, Serie 1: 68 , Serie II: 29 2 

Frottier-Tücher, Serie 1: 95 , Serie IT: 89 F 

Schwarzes Sammet-Gummiband, ca. 7 per Mtr. 35 2 
Ein grosser Posten Damen-Halbhandschuhe, das Paar 10 2 
Drell-Handtücher, gesäumt, 484110 cm, das Stück 42 Z 
Drell-Handtücher, gesäumt, 48105 em, prima Qualität, d. Stück 50 #2 
Halbleinene Handtücher, 480110 em, gesäumt, das Stück 50 3° 


n R Jacquard-Handtücher, 48X110 em, gesäumt, das Stück 50 2 
Kuleurte Kinder-Schürzen 


ag, Hen Postengweateranzise 35 


in sortierten Grössen, jeder Anzug 
Die annoncierten Artikel sind Sonntag den 14. ioni in unseren Schaufenstern ausgelegt. 


An Wiederverkäufer wird hiervon nichts abgegeben. 


Damenhemden 
Damenjacken 
Damenbeinkleider 
Untertaillen 


Inventur-Preis 


| jedes Stück 


l 


inen genen Pante ie 


bestehend aus* 


cm breit, 


Hausschürzen 


und 


Blusenschürzen 


| Inventur-Preis 


| jede Schürze 
/ 


45, 


Schneiderin, 
perfekt, außer dem Haufe hat Tage jiet 
Neumann, Kirchhofſtr. 3 


Der Verein En Förderung 
des Oſtkanals 


iud eine SBerfünlilei, 


die geeignet und bereit iſt, für das 
Aftkanalprojekt neben: 
amtlich literariſch 


einzutreten. — Meldungen ſind an die 


Handelskammer zu Thorn 
zu richten. 


10—15 tüchtige 


Maurerdesellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Meldung Vankgebäude am Theater. 
Köhn, Maurermeiſter. 


Stellmacher 


bei hohem Lohn ſtellt ein 
Rose, Stewken. 


Ein gut empfohlener 


Ceutewiti 


wird von ſofort geſucht in 


Segartowitz hei Wroßlanfen, 
Die Guts verwaltung. 


Biene 


Lächlige 


ſtellt ſofort ein 


ZA Bornand Selmersenz, Sofenfage, 


Solbad D 12. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gaswerk Thorn. 


Einen nüchternen, unverheirateten 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Carl Matthes, Seglerſtr. 26 
Suche bei hohem Lohn 


zuverlüſſigen Kutſcher 
Otto 1 NE Th. ⸗Schießplatz. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Köchin 
die auch Hausarbeit übernimmt, fofort 
oder 1. Juli geſucht, auch durch Ver⸗ 
mittelung. 
Frau IL mer, Culmer Chauſſee 1. 


Abentliche ſaubere Wäſchekin 


zur Handwäſcherei ſtellt ein, 


Plütterinnen 


können ſich melden. 
Wäſcherei Frauenlob“, 
Friedrichſt 


Saubere ee m 15. Su ni 
oder 1. Juli geſucht. Fiſcherſtr. 7, 


reicher S 


Sy 
N 


ee 
Grundſtück, 


40 Morgen groß, maſſive Gebäude, feſte 
Hypothek 24,000 Mi., 2 Pferde, 9 Rinder, 
18 Schweine, 2 Wagen, Ackergeräte und 
Maſchinen vorhanden, 8 km von Thorn, 
iſt bei 12,000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter H. A. K. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schmiedegrundſtück 


mitStellmacherei, Einwohnerhaus, Garten, 
großem Hofraum und Nebenräumen ver⸗ 
kauft umſtändehaber Georgy Schloemp, 
Thorn: Moker, Amtsſtraße. 


Gelegenheitskauf! 


Mein Wohn- und beitiällstaus 


in Culmſee, Eckgrundſtück mit Garten 


(Bauplatz), zu jedem Geſchäft paſſend, iſt 


wegen Vergröß. des Geſchäfts ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Vereinbarung. 
J. Jarzembowski, 
Maurermeiſter, Culmſee. 


Reſtaurations⸗Grundſtück 


Altſtadt, gute Lage, ift billig zu ver- 
90 Angebote unter N. B. 60 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtüge 


in Gr. Neſſan bei Thorn, ca. 70 Morgen 
grop, durchweg guter Boden, viele Wieſen, 
3 Pferde, 11 Rindvieh, Gebäude maſſiv, 
Grundſteuer⸗Reinertrag ca. 4 Mk. pro 
Morgen, verkauſe wegen Alters ſofort. 
Anzahlung 10 000 Mk. Bahnhof Schirpitz 
(Thorn — Bromberg) 3 km. 
Bernhard Zittlau. 


stück, 


Treppe Weg 3, (in der Nähe des 
Schlachthofes gelegen, ca. 6000 qm groß, 
kleines Wohnhaus mit Garten und großem 
Stall für ca. 100 Schweine iſt im ganzen 
oder teilweiſe zu verkaufen oder zu ver⸗ 


pachten. Pfeiffer, Lindenſtr. 45 a. 


2 Grundſtücke, 


Kreis c jedes Grundſtück 106 Morg. 
groß, zuſammengrenzend, nur Rüben⸗ 
boden, Kirche, Schule, Chauſſee am Orte, 
3 km zum Bahnhof und Zuckerfabrik, 
verkaufe nur zuſammen bei 20,000 Mk. 
Anzahlung an kath. Herren. 

Anfragen unter Nr. 900 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fortzugshalber verkaufe mein in beſter 
Lage von Thoru⸗Mocker an der Haupt- 
ſtraße gelegenes, faſt neues 


Wohn⸗ und Geſchäftzhaus 


mit großem Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten 
für jedes Geſchäft paſſend. Gefl. Angeb. 
u. J. F. 60, poſtlag. Thorn⸗Mocker erb. 


Bin willens mein 


Anſiedelungs⸗Grundſtück 


von 39 Morgen zu verkaufen. 
Carl Bohn, Luben, Kr. Thorn. 


Beri. neue u. geb. Möbel: 


Kleiderſchränke, Vertikow, Küchenſchränke, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Sofas, gedie⸗ 
gener Eichen⸗-Umbau mit Sofa, Salon⸗ 
Garnitur, Salon⸗Schränkchen, Nußbaum⸗ 
Büfett, Spiegel, Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platten, Nachttiſche, Waſchkommoden, 
eiſernes Geldſpind, Stühle, Tiſche, 
Diplomatenſchreibtiſch Servierliſche u. a. m. 
zu verk. Bacheſtraße 16. 


Schönes, kleines 


Auſiedelungsgrundſtück, 


6 Morgen, für Rentier oder Handwerker 
geeignet, verkauft oder tauſcht auf Grund⸗ 
ſtück von 45--80 Morgen. 

Arthur Polsfuss, Gr. Rogau 


bei — bei Tauer. Kr. Thorn. Kr. Thorn. 


Wirtschaft 


in Adl. 11 I Eulm, 
ca. 70 Morgen Mittelboden einſchl. 
ca. 12 Morgen ſehr gute Wieſen, 
gute Gebäude und lebendes und 
totes Inventar iſt preiswert bei 3 bis 
5000 Mark Anzahlung zu kaufen. 


Bernhard Griehl, 


Adl. Waldau, Kr. Culm. 


Sehr gut erhaltene 
Welger⸗ 
Strohpreſſe, 


1500 mm breit, garantiert betriebsfähig, 


nur wenig gebraucht, umſtändehalber fo- | | 8 
Anfragen unter T. 500 


fort verkäuflich. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Noffschulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtr. 21. 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eifengerüft, billig zu en 
Rndoli Reimann, Thorn, Ulanenſtr. 2. 


1 Jahr alt, ſchwarz, mit roſtbr. 
wachſam, nicht biſſig, als 191 


Dobberman, „,, 
us 


ſalonmäßig erzogen, peinlich zimmer 


Schutzyund fehe geeignet, billig 
Ei Zu erfr. in der Gesche 
der „Preſſe“. 


.. —.. — 8 
Möbel, Spiegel 
Polſterwaren 


kaufen ſie jetzt günſtig bei 5 
en Möbelgejhäit, Sant 
Bellgeſt. v. 12 Mk. an, Tiſche v 12 
an, Schlaſſofa v. 24 Mk. an, ufm. Bahn 
Franko ‘Lieferung nach allen 
ſtationen. 


1 eiferner Gefen, 


nebjt einigen 


Oaskandelabern und 
Schaufenſterbogenlampen 


ind billig abzugeben. die 
f Angebote unter N. K. B. 99 an 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lebende 


Salle 


auft mi ro Stück. 
Sa Otto Pfeiffer 


Thorn⸗Mocker, Lindenſt 


Auscehänmies FT mi 


kauft E. Lannach, Brücken 


gegebenen 


Deere 


Unſer täglich Brot. 


Von Franz Woas⸗ Wiesbaden. 


— (Nachdruck verboten.) 

Das friſche Frühſtücksgebäck, das Milchbrötchen 
und die Weck oder Semmel zum Kaffee, ſind uns 
etwas ſo Selbſtverſtändliches, daß man ſich ihrer 
erſt dann bewußt wird, wenn ſie einmal ausnahms⸗ 
weiſe nicht da ſind — ſei es, daß ein Frühſtücks⸗ 
marder ſie wegnahm; ſei es, daß ſie eines Streiks 
wegen garnicht geboren wurden. 

Während wir uns des Schlummers freuen, ſind 
die Bäcker munter, um uns alles für die Morgen⸗ 
tafel herzurichten. Heutzutage, wo jedwede Arbeit, 
ſei es welche es wolle, mit einem gewaltigen Auf⸗ 
wand von Überlegung, Geſchick und Kraft vollführt 
wird, iſt auch aus dem ehrſamen Bäckerhandwerk 
zum großen Teil eine richtige Induſtrie geworden 
— nicht gerade zum Schaden des Gebäcks; denn 
dieſes iſt ganz ſicher durchweg beſſer, nämlich 
ſchmackhafter, bekömmlicher und außerdem reich⸗ 
haltiger geworden als es früher war. 

Vor dreißig Jahren ſchien es ſo, als könnten nur 
die Bäcker in Wien, in Karlsbad und etwa auch in 
Dresden verſtändig backen. Mit einem gelinden 
Schaudern muß man auch wirklich der Art von 
Semmeln gedenken, die einem ſonſtwo vorgeſetzt 
wurden; auch eine Berliner Schrippe von damals 
zu verzehren, war nicht gerade der Gipfel des Ge⸗ 
nuſſes. Das iſt heute merklich anders geworden; 
die Bäcker haben offenbar einander das Gute ab⸗ 
geguckt; heute bekommt man — wenn man nur an 
die richtige Quelle geht — überall ein vorzügliches 
Gebäck und bekommt es auch ganz nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack. Dabei haben aber auch viele Orte ihr 
eigenartiges Gebäck im Weſen beibehalten, um es 
nur in der Art zu verbeſſern. So ijt zum Beiſpiel 
heute eine Berliner Schrippe ſelbſt für den Fein⸗ 
ſchmecker ein Gegenſtand der Hochachtung. - 

Anzweifelhäft hängt dies damit zuſammen, daß 
die Bäckereien ihren Betrieb von Grund auf der 
neuen Zeit angepaßt haben, deren Hauptgrundſätze 
ſind: Maſchinenarbeit, Arbeitsteilung! Eine richtig⸗ 
gehende Bäckerei — ſie braucht dazu durchaus nicht 
immer rieſengroß zu ſein — iſt heute nichts anderes 
als ein Induſtriebetrieb wie jeder andere. Man 
ſteige einmal in die heutigen Backſtuben und Ofen⸗ 
räume hinein und wird dies beſtätigt finden. Auf⸗ 
fallend iſt ſofort, mit wie wenig Leuten gearbeitet 
wird. Selbſt die größten Bäckereien, wo täglich 
1000 Brote und 20 000 Brötchen entſtehen, kommen 
mit 15 bis 20 Mann aus. Die ganze Anlage iſt 
eben von vornherein danach getroffen, daß jede 
Arbeit mit dem Mindeſtmaß von Kraft und Zeit 
geleiſtet wird. Kein Hin und her! Nichts doppelt 
und dreifach! Wie in einem Strome, der zu Tale 
fließt, wird alles nach und nach fertig. 

Die Bäckerhäuſer der alten Städte erkannte man 
ſofort an der Luke hoch oben im Dachgiebel, an der 

olle droben zum Aufwinden der Säcke in den 
Dachboden. So etwas gibt es nicht mehr. Die 
Mehlſäcke gelangen von der Straße her unmittel⸗ 
bar dorthin, wo die Arbeit des Backens beginnt. 
brigens mahlt ein verftändiger Bäcker heute 
ſein Mehl allein; wenigſtens beim Roggenmehl iſt 
ihm das von Vorteil. Eine Mühle von heute iſt 
la auch kein wunder wie großes Bauwerk mehr; 
bequem läßt ſie ſich in einen Raum von gewöhn⸗ 
licher Zimmergröße einbauen, betrieben wird ſie 
— —— —e—e — —— — 


Iuhorn, Sonntag den 14. Juni 1144. 


0 £ 


natürlich elektriſch. Warum ſoll der Bäcker dem 
Müller noch etwas Beſonderes abgeben? Den Ge⸗ 
winn kann er allein einſtecken. Wenn es ſich nicht 
gerade um Berlin oder ſonſtige Weltſtädte handelt, 
dann liefert der Bauer dem Bäcker den Roggen un⸗ 
mittelbar an die Tür; beſſer können beide garnicht 
fahren. Bei Weizen geht das freilich nicht, weil 
der deutſche Bauer im allgemeinen Weizen nicht 
baut; er überläßt ihn dem Großgutsbeſitzer, und 
ſomit muß der Bäcker ein Weizenmehl ſchon aus 
den großen Mühlen beziehen. 

Ganz gewitzte Bäcker erzeugen auch die Kraft, 
die ſie für ihre Maſchinen brauchen, ſelbſt; und da 
ſie neben der Kraft auch eine ſo gewaltige Menge 
Licht brauchen — ihre ganze Arbeit muß ja vor⸗ 
nehmlich bei Nacht, alſo bei künſtlichem Lichte getan 
werden! — ſo erzeugen ſie auch das nötige Licht 
praktiſcherweiſe ſelbſt. 

Dazu gehört wieder keine Rieſenanlage. Ein 
mäßig großer Kellerraum reicht aus. Darin ſteht 
aufrecht der Keſſel, worin ſich das Gas aus glühen⸗ 
den Kohlen und Waſſerdampf erzeugt; ferner der 
Motor, den dieſes Gas dann treibt, und ſchließlich 
der elektriſche Apparat, — nicht größer als eine 
moderne Hutſchachtel. Ein einziger Mann iber- 
wacht das alles zuſammen und ſorgt dafür, daß 
Kraft wie Licht in allen Arbeitsräumen jederzeit 
da ijt. 

Wer entſinnt ſich nicht, einmal einen Bäcker von 
früher bei der Arbeit geſehen zu haben? Nament⸗ 
lich beim Teigmachen, beim Kneten? Die Hemd⸗ 
ärmel weit aufgekrempelt, greift er mit den Fäuſten 
tief in den Trog; ſeine nackten Arme verſchwinden 
faſt in der weichen Teigmaſſe. Dabei rinnt ihm in 
großen Perlen der heiße Schweiß von der Stirne. 

Das iſt geweſen. Zum Glück macht das heute 
die Maſchine. Das iſt nun auch weiter kein über⸗ 
gewaltiges Ding; der alte Backtrog war größer, 
ſchwerer, ungefügiger. Zum Miſchen des Mehls 
mit allen Zutaten, Salz, Hefe, Milch, Eier, Butter, 
iſt der Trog auch heute noch da; aber er iſt von 
Metall und leicht beweglich. Von hier aus gelangt 
das Backgut in die Knetmaſchine. Ein Griff an 
einen Hebel, und gelenkige Arme, Schaufeln, 
Walzen greifen zu und wälzen die Teigmaſſe hun⸗ 
dertfach um und um, bis fie wie erſtarrtes SI 
ſchließlich in der Blechwanne der Maſchine liegt. 
Keine Hand braucht ihn zu berühren. Die Blech⸗ 
wanne ift ausfahrbar und gibt ihren Inhalt bei 
leichtem Kippen an eine neue Maſchine ab — die 
Teigteilmaſchine. Früher wurde der Teig von 
Menſchenhand zu einer langen Wurſt ausgerollt 
und dann Stück um Stück abgeſchnitten. Jetzt macht 
das die Maſchine und ſo haargenau, daß auch nicht 
ein Stück nur um ein Gramm leichter oder ſchwerer 
iſt als das andere. 

Von jetzt ab hört freilich die Maſchine auf zu 
walten, und es zeigt ſich, daß das Backen doch ein 
Handwerk iſt und bleibt. Ein großer ſchwerer 
Werktiſch ſteht da, und davor hantieren die Bäcker. 
Man ſehe ihnen nur einmal zu: Es iſt wirklich 
Händewerk, was ſie tun; und es kommt ſehr auf 
das Geſchick ihrer zehn Finger an, daß ſie etwas 
Verſtändiges fertig bekommen — und noch dazu 
alles in raſender Eile! 

Man ſollte meinen, beinahe ein Kunſthandwerk 
ift die Bäckerei, nahe verwandt mit der Bild- 
hauerei. Beim Bildhauer der Ton — beim Bäcker 


Berliner Brief, 


Nachdruck verboten.) 

„Wenn's Junilüfterl weht!“ 

Es geht ein Fröſteln durch die Menſchheit, das 
nicht ſchön ift. Der Wonnemonat und der Monat 
der Roſen haben ſich völlig umgekehrt: im Mai 
hatte ich Ihnen zu ſchreiben, daß das Thermometer 
ezeſſive Queckſilber⸗Steigungen bis in die höchſten 
Gegenden zeigte; heute erſchauere ich, wie viele, 
Ja wohl die meiſten ſchreibenden Zeitgenoſſen im 
Zimmer vor Junikühle. Schlimm wird die Sache, 
wenn man einen Hauswirt hat, das heißt einen 
Hauswirt „mit Dampfheizung“, und der Herr ſtellt 
ſich auf den Standpunkt des reinen Buchſtaben⸗ 
gläubigen, indem er die grimmen Kältebeſchwerden 
des Mieters kalt lächelnd mit der Bemerkung ab⸗ 
tut: „Nach dem Kontrakt haben Sie nur in der 
kalten „Jahreszeit Heizung“ zu verlangen. Jetzt ift 
Juni, alſo keine „kalte Jahreszeit“! Dagegen iſt 

ann kaum etwas zu machen. Zwar kann man den 
Amtsrichter anrufen zum Erlaß einer einſtweiligen 

erfügung, da in Anbetracht der „nachweisbar“ 
9 Junikälte die Vorausſetzung zur Heiz⸗ 
eiſtung gegeben wäre, allein der Mann kann 
iderſpruch erheben, und inzwiſchen kann es wär⸗ 
mer geworden ſein und die Geſchichte geht negativ 
aus, d. h. nicht mit den Gerichtskoſten. Die machen 
uns dann warm. Alſo: Lerne frieren ohne zu 
lagen. 

Nichts deſto trotz, oder vielleicht gerade deshalb, 
weil man innerhalb ſeiner vier Wände ſich ſchüttelt, 
gab es dieſen Sonntag wieder Maſſenwanderungen 
zu den ſportlichen Großveranſtaltungen da draußen: 
Kaiſerturnen im Stadion und Grünau 
er Kaiſerregatta. Beim erſteren fanden 
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der Teig. Gelegentlich werden ja auch aus Teig 
die wunderbarſten Gebilde geformt — wie Rieſen⸗ 
brezel, an denen zehn Mann zu tragen haben; aber 
auch die ganz gewöhnliche Backarbeit verlangt eine 
geübte Hand. Von Haus aus ein ungefügiger 
Klumpen, ſoll doch aus dem Stück Teig das Aller⸗ 
verſchiedenſte werden. Die Urform für alles iſt ein 
glatt ausgerollter runder Kuchen. Was aber läßt 
ſich aus dieſer Urform alles weiter formen: Von der 
Schrippe und dem einfachen runden Brötchen an, 
über das Wickelchen, die Weck, die Semmel hinweg 
bis zur ſchwierigen Kunſtform der Hörnchen und 
Brezeln gibt es unzählige Formen, die aber keines⸗ 
wegs der Willkür des Schaffenden überlaſſen blei⸗ 
ben, ſondern feſtſtehen und geheiligt ſind durch ur⸗ 
alten Gebrauch und — Geſchmack. Bei keinem 
anderen Kunſtgebilde wie gerade bei dem aus Teig 
kommt es ja jo auf den Geſchmack an.. Und mag 
es hundertmal genau derſelbe Stoff ſein — das 
Ding ſchmeckt verſchieden, je nachdem die Form iſt. 

So ganz willkürlich haben ſich dieſe hundert⸗ 
fältigen Formen, in denen namentlich das Weiß⸗ 
gebäck hergeſtellt wird, übrigens ſicherlich nicht ent⸗ 
wickelt; es iſt das wahrſcheinlich ein immerwähren⸗ 
des Suchen nach derjenigen Form, welche das Ge⸗ 


bäck für das eigentliche Backen im Ofen am geeig⸗ 


netſten macht; denn ſchließlich iſt dieſes letztere doch 
die Krone aller Bäckerarbeit. 

Auch der Backofen hat ſeine Wandlungen durch⸗ 
gemacht, bis er jetzt endlich in dieſer gedrängten 
und eleganten Form vor uns ſteht, wie wir ihn 
heute in den modernen Bäckereien finden. Das 
Auffallende iſt auch an ihm wieder die verhältnis⸗ 
mäßige Kleinheit. Da ſteht ein Mauerwerk von 
vielleicht nur ſechs Schritten Länge, drei Schritten 
Tiefe vor uns, mit glänzenden Ziegeln bekleidet; 
es genügt, um das Backwerk für eine ganze Stadt 
zu backen. Wie iſt das möglich? Nun, es ſind in 
dieſen Klotz hinein fünf und ſechs Ofen neben und 
übereinander dicht gedrängt angelegt, während eine 
einzige Feuerung ſie alle zuſammen bedient. Die 
alte Art Heizung, offenes Holz⸗ oder Kohlenfeuer 
auf der Herdplatte, iſt natürlich aufgegeben. Die 
Feuerung liegt für ſich, die Heizgaſe ſtreichen wie 
in einer Kochmaſchine an den Unterſeiten der Herd⸗ 
platten hin und halten dieſe dauernd heiß auf etwa 
300 Grad Celſius. Solch ein Ofen arbeitet un⸗ 
unterbrochen, nur daß ab und zu einmal die Herd⸗ 


platten gereinigt werden müſſen. Nicht ſelten ſteckt 


in ſolch einem Ofen auch ein Stück Zentralheizung. 
Geheizt muß ja hier dauernd werden; alſo heizt 
man nebenbei auch noch einen Waſſerkeſſel mit, der 
heißes Waſſer abgibt, ſei es zu einer richtigen Zen⸗ 
tralheizung, ſei es nur für die Zwecke des Bäckerei⸗ 
betriebes. 

Die Beſchickung auch eines ſolchen ganz moder⸗ 
nen Backofens iſt reine Handarbeit geblieben; vor 
ihm waltet wie zu Großvaters und Urgroßvaters 
Zeiten noch immer der ſogenannte „Schießer“. Auf 
ihn kommt es ſehr an, ſoll das Backwerk gut ge⸗ 
deihen. Das Beſetzen der heißen Herdplatte mit 
dem Backwerk iſt eine Kunſt, die keine Maſchine 
jemals nachmachen kann. Mit einer großen flachen 
Schaufel ſteht der „Schießer“ vor der offenen Herd⸗ 
tür. Auf die Schaufel hat er die einzelnen Back⸗ 
stücke, Brötchen, Wecken, Semmeln uſw. nebenein⸗ 
ander hingeſetzt, vielleicht zwölf und fünfzehn Stück. 
Nun hebt er die Schaufel und ſchiebt ſie tief in den 
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Herd hinein, um ſie dann mit einem merkwürdigen 
Handgriff raſch zurückzuziehen, derartig, daß alle die 
einzelnen Backſtücke heruntergleiten und dann auf 
der Herdplatte genau ſo liegen, wie ſie vorher auf 
der Schaufel gelegen haben. Kein Stück darf auf 
einem anderen liegen, teints das andere berühren; 
jedes muß auch flach auf der Herdplatte aufliegen. 
Andernfalls würde das Backen mißlingen. Dies 
iſt das „Schießen“ — niemand macht es ohne weite⸗ 
res nach; es iſt eine Kunſt für ſich. 

Auch das Umgekehrte, das Herausholen der 
fertigen Backware, hat ſeine Schwierigkeiten. Es 
erfolgt durch ein dünnes Blech an langem Stiel 
und will nicht minder gelernt ſein; es gehört Ge⸗ 
ſchick und Aufmerkſamkeit dazu. Bleibt ein Bröt⸗ 
chen auch nur ein wenig zu lange im Ofen, gleich 
wird es ſteinhart. Umgekehrt fällt es zu weich aus. 

Man ſieht es einem Brötchen, wenn es vor uns 
auf der Tafel liegt, wahrlich nicht an, welchen Auf⸗ 
wand von Sorgfalt und Mühe es verlangte, bis 
es wurde, wie wir es haben wollen: von gefälliger 
Form, von mild bräunlicher Farbe, knuſprig beim 
Brechen, angenehm im Geſchmack und auf der 
Zunge vergehend — wie Butter. 


Waſſerroſen. 
Von M. Kneſchke⸗ Sch önau⸗Dresden. 


i (Nachdruck verboten.) 
Es webt ein eigener Zauber und romantiſcher 


Reiz um die Roſen des Waſſers. Unſere größten 
Dichter haben ihre Schönheit beſungen, Sage und 
Legende ſich ihrer bemächtigt. Am bekannteſten iſt 
wohl Heinrich Heines zart⸗duftiges Gedicht, das er 
zum Preiſe der indiſchen Lotosblume ſchrieb: 

„Die Lotosblume ängſtigt ſich vor der Sonne 


. racht, 
Und mit geſenktem Antlitz erwartet fie f 2 
die Nacht.“ 


Es ſoll eines der am meiſten komponierten 
Lieder ſein, und als ſchönſte, ſinnigſte Kompoſition 
gilt die von Robert Schumann. Doch ſo ſehr das 
Lied alt und jung entzückt, der Naturforſcher be⸗ 
lächelt es mit überlegenem Spott, denn er weiß 
es beſſer, daß nämlich der gute Heine die Natur⸗ 
geſchichte damit direkt fälſchte, weil die indiſche 
Lotosblume gerade das Gegenteil tut und nicht 
dem Monde, ſondern dem ſtolzen Tagesgeſtirn, der 
Sonne, ihr frommes Blumengeſicht voll entſchleiert. 
Sie iſt darin nicht anders geartet wie ihre egyptiſche 
Schweſter und wie unſere deutſchen Waſſer⸗ und 
Seeroſen; ſie alle ſind licht⸗ und ſonnenbedürftige 
Pflanzen, die bei Sonnenuntergang ihre weitaus⸗ 
gebreiteten Blumenblätter nach der Mitte zuſam⸗ 
menziehen, bis ſie feſtgeſchloſſenen Knoſpen gleichen. 
Mit einbrechender Dunkelheit laſſen ſie ihr ſchweres 
Köpfchen in die Tiefe des Waſſers ſinken, und 
bleiben dort, bis der erſte Morgenſtrahl der Sonne 
fie weckt. Dann heben fie freudig ihr leuchtendes 
Blumengeſicht aus dem Waſſer und entfalten ihre 
ſchneeigen Blätter langſam und weit, ſo weit, da⸗ 
mit der Kuß der Sonne ihnen bis ins Herz dringe. 
Dieſes langſame Entfalten der weißen Kelche hat 
für den Beobachter etwas unendlich Rührendes, 
Feierliches, und es nimmt nicht wunder, daß die 
Lotosblume in ihrer Heimat Oſtindien als das Bild 
der Weltſchöpfung aus dem Waſſer galt. Nach der 
indiſchen Mythologie ließ Wiſchnu, eine der drei 
Hauptgottheiten (Brahma, Schiwa, Wiſchnu), die 


12 000 Turner zum erſtenmale die Gelegenheit, ſich 
vor dem Kaiſer im Turnbetriebe zu zeigen. Es 
war eine herrliche Veranſtaltung, der auch die 
Kaiſerin beiwohnte. Viel tauſendſtimmig erbrau⸗ 
ſten zum Schluß der Begrüßungsrede des Profeſſors 
Dr. Reinhardt die „Gut Heil-Rufe“ auf das Kaiſer⸗ 
paar. Dann begann das Turnen, zunächſt mit 
Freiübungen von 4000 Turnern und Turnerinnen, 
die in ihrem ſchmucken Turndreß — die Frauen und 
Mädchen trugen weiße Bluſen und blaue Hoſen — 
ein prächtiges Bild boten und Eleganz mit dem 
Rhythmus der Übungen in übereinſtimmung zu 
bringen wußten. Ausgezeichnet waren dann die 
Gewandtheitsübungen, die von mehreren hundert 
Herren und Damen ausgeführt wurden, die zur 
Zeit einen Turnlehrerkurſus an der Landes⸗Turn⸗ 
anſtalt durchmachen. Hier kamen ganz erſtaunliche 
Leiſtungen körperlicher Geſchmeidigkeit zu Tage, an 
denen der Monarch ſeine helle Freude hatte. Echt 
turneriſchen Geiſt atmeten auch die nachfolgenden 
übungen. Der Aufmarſch der gewaltigen Schar 
der Groß⸗Berliner und Märkiſchen Turner zum 
Abmarſch vor dem Herrſcherpaare am Kaiſer⸗ 
pavillon ſtellte den Höhepunkt des Kaiſerturnfeſtes 
dar, auf den die Turnerſchaft mit Stolz zurückblicken 
kann .. . Am Nachmittage ging auf dem Langen 
See die klaſſiſche Grünauer Kaiſer⸗Regatte vor ſich. 
Von brauſenden Hurrarufen begrüßt, ſtand der 
Kaiſer ſalutierend an Bord ſeiner Jacht „Alexan⸗ 
dra“, die am Kaiſerpavillon feſtmachte. Dann fuhr 
die „Alexandra“ hinter den mit einander kämpfen⸗ 
den Booten einher. Der Kaiſer begrüßte die 
Sieger im Kaiſer⸗Vierer⸗Rennen und im akademi⸗ 
ſchen Vierer um die von ihm geſtifteten Ehrenpreiſe 
perſönlich zu überreichen. Als einer der Bonner 


Akademiker Berncaſtel als ſeinen Geburtsort 
nannte, ſcherzte Exzellenz von Tirpitz: „Sie ſind 
aljo ein richtiger Berncaſteler Doktor“, worauf der 
Kaiſer bemerkte: „Ich rate Ihnen aber, im Trai⸗ 
ning von dieſer Marke nicht zu viel zu genießen!“ 
Die Zehntauſende von Beſuchern der Regatta ver⸗ 
mochte auch ein ſtrammer Regenſchauer von den 
ſchon bekannten Juniqualitäten in ihrer hellen 
Feſtesfreude nicht abzukühlen. 

Inzwiſchen ziehen die Feſtſpiele, von denen 
ich Ihnen ſchon ſchrieb, weiter ihre Kreiſe. Dabei 
hat ſich ein neckiſcher Zwiſchenfall ereignet, über 
den jetzt Künſtler und Kritiker gleichermaßen ſich 
amüſieren. Im Hinblick auf den Wedekind⸗Zyklus 
hatte der Spezialiſt für Interviews mit Jubilaren 
und ſonſtigen bei beſonderen Anläſſen zu feiernden 
Künſtlern nach dem Auftrage ſeiner Redaktion 
Wedekind, den nun 50 Jahre alt Werdenden, beſucht 
und in nicht eben maßvoller Weiſe den eigenartigen 
„Dichterfürſchten“ geprieſen. Er hatte ſich damit 
glatt in Gegenſatz geſtellt zu dem ſtändigen Haus⸗ 
kritiker desſelben Großblattes, der bei jeder 
Wedekindlichen Premiere dem Dichter mit den an⸗ 
rüchigen Problemen ſein kritiſches Schlachtſchwert 
um die Ohren geſchlagen hat. Dieſer tat es auch, 
als ein Unbeſtechlicher, der da im Sinne Schillers 
im Vorhof der Anſterblichkeit fiket, bei der Fejt- 
ſpielaufführung der „Franziska“ wieder, ließ an der 
vielzerzauſten Dame kein gutes Haar und ſchloß, 
— d. h. ſo wollte er ſicher ſchließen — mit der 
Bemerkung, daß er nach dreiſtündiger Qual dem 
„Schauplatz“ beſagter Bühnenvorgänge ſchleunigſt 
enteilt ſei. Nun paſſen Sie auf, wie der bis zur 
Unſterblichkeit allenthalben verläſterte Druck⸗ 
fehlerteufel mit einem wunderbaren Gerech⸗ 


tigkeitsſinn den Konflikt in den Auslaſſungen des 
preiſenden Interviewers und des ſchimpfenden 
Kritikers großzügig löſtel Mit zwei Buch⸗ 
ftaben, die er nicht zuließ, — fie ſollten 
hinter dem erſten Buchſtaben des Wortes „Schau⸗ 
platz“ ſtehen — hat er der Gerechtigkeit zum 
Triumph verholfen, denn in dem alſo amputierten 
Worte prägt ſich nun das unbefangene Arteil aller 
Nicht⸗Wedekinder dieſer Welt aus. Und ich fage 
Ihnen, dieſe Druckfehler⸗Entſcheidung hat einge⸗ 
ſchlagen! An meinem Stammtiſch gab es allein 
ein Dutzend Lachkrämpfe, als ich die kritiſche Stelle 
vorlas. So hat man feine kleinen Freuden und 
nachträglichen Genugtuungen im Metier des 
Zeitungsſchreibers 

Derweilen gab es im „Deutſchen Künſtler⸗ 
theater“ einen ganz netten Spaß. Ludwig 
Hollberg, den man als den däniſchen Molière 
anſpricht, hat die derbe Komödie „Jeppe vom 
Berge“ geſchrieben, die in zehn Jahren zwei⸗ 
hundert Jahre alt ſein wird. Dieſe tragikomiſche 
Epiſode aus dem Leben eines Bauern, der mit dem 
Teufel von Eheweib und mit dem andern Teufel, 
der ihm ſeine Brandweinflaſche bereitet, ſchwer zu 
ringen hat, von einem Baron in bezechtem Zu⸗ 
ſtande ins Schloß gebracht, als Schloßherr und dann 
als Einbrecher verulkt wird, hat man im Deutſchen 
Künſtlertheater wieder ausgegraben und, dank der 
ſtilechten Inſzenierung durch Heinrich Gallen und 
der vorzüglichen Darſtellung, zu famoſer Wirkung 
gebracht, die ſicher anhalten wird in einer Zeit, die 
mehr als je geneigt iſt, den lachenmachenden 
Poeten mit Ruhmeskränzen zu bedenken. Freilich 
trifft auch hier wieder zu, daß die meiſten Dichter 
ihre Triumphe erft „erleben“, wenn fie tot find... 


Lotosblume aus ſeinem Nabel emporwachſen. Als 
der Kelch ſich das erſtemal dem Lichte erſchloß, 
wurde Brahma in ihr ſichtbar und ſchwebte aus ihr 
empor. So wurde dieſe Pflanze von den alten 
Indern als Heiligtum verehrt und man gab ihr 
den Namen Padma oder Lotos. Sie galt als Attri⸗ 
but des heiligen Stromes, des Ganges, und mit 
ihren Blüten ſchmückte man die Tempel und Altäre 
der Gottheiten, wenn es galt, Feſte zu feiern. Auch 
in der altindiſchen Ornamentik begegnet man im⸗ 
mer wieder dem Lotosblumenmotiv. 

Als die Lotosblume ſpäter nach Egypten ver⸗ 
pflanzt wurde, genoß ſie hier ſofort dieſelbe Ver⸗ 
ehrung. Man würdigte ſie hier noch in erhöhtem 
Maße der künſtleriſchen Darſtellung. Man findet 
ſie noch auf alten Münzen, Denkmälern und auch 
unter den Hieroglyphen der Mumienſärge, wo ſie 
als Sinnbild der Anſterblichkeit verewigt wurde. 
Herodot bezeichnete ſie als die Roſe oder Lilie des 
Nils, und dieſer Name blieb ihr in Griechenland 
erhalten, während die Römer ſie „egyptiſche Bohne“ 
rannten. Erſt mit dem Aufhören des Iſis⸗Kultus 
büßte auch die Roſe des Nils ihre religiöſe Bedeu⸗ 
tung ein. 

Übrigens hinderte dieſer Kult, den man mit der 
Lotosblume trieb, weder die Inder noch die Egyp⸗ 
ter, die heilige Pflanze ſehr gern und viel zu ver⸗ 
ſpeiſen. Der ſtärkemehlhaltige Wurzelſtock und die 
Samenkörner ſchmecken angenehm und werden noch 
heute in rohem, geſottetem und gebratenem Zu⸗ 
ſtande gegeſſen. Man baut die Pflanze in Aſien 
und im öſtlichen Afrika häufig als Nahrungsmittel- 
pflanze an. 

Was nun die verſchiedenen Arten von Waſſer⸗ 
roſen anbetrifft, ſo nimmt die indiſche Lotoslume 
(Nelumbium speciosum) auch heute noch den erſten 
Platz ein. Sie iſt der Familie der Waſſerroſen oder 
Nymphocaceen, zu denen unſere gelbe Teichroſe und 
weiße Seeroſe gehören, verwandt. Ihre Blüten ſind 
von einem unvergleichlich zarten Roſa und ſtrömen 
einen überaus feinen Wohlgeruch aus. Zauberſchön 
hebt ſich von der Farbe der Kronblätter das ſatte 
Goldgelb der Staubbeutel ab. Die Blätter ſind 
ſchildförmig geſtaltet. Die langen Blattſtiele ſitzen 
in der Mitte der Blattfläche, die vom Waſſer nicht 
benetzt wird. Darauf ſpritzende Tropfen rollen gleich 
Silberperlen von dem Blatte herab, und unter 
Waſſer erſchimmern die Blätter wie reines Silber. 


Die egyptiſche Lotosblume ähnelt am meiſten 
unſerer weißen Seeroſe. Ihre Blüten ſind von 
ſchneeiger Weiße, ihre Blätter herzförmig. Eigen- 
artig iſt ihr Wachſen mit dem des Nils und ihr 
Vergehen, ſobald der Fluß in die Grenzen ſeines 
Bettes zurücktritt. Die Wurzelſtöcke behalten im 
tiefen Nilſchlamm ihre Triebkraft bis zur nächſten 
Überſchwemmung. Nach der Menge der Lotosblüten 
auf dem Nil berechnet noch heute der Egypter den 
Jahresſegen. 

Bei uns tragen die Seeroſen noch die Namen: 
Waſſerlilie, Seelilie, Schwanenblume, während ihre 
gelbblühende Schweſter, die Teichroſe, gelbe Nix⸗ 
blume, Mummel oder Mummelkrone genannt wird. 
Da beide Waſſerroſen die ſeichten Gewäſſer meiden 
und nur in tiefen fortkommen, ſo paſſiert beim 
Pflücken der tief eingewurzelten Blüten leicht ein 
Unfall, und ſchon mancher iſt auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen in die moraſtige Tiefe hinabgeglitten. „Die 
Nixe des Sees, die Seejungfrau, hat ihn geholt“, 
oder wenn es ein Mägdelein war, das beim 
Pflücken von Seeroſen verunglückte, ſo hat es der 
Nickelmann oder der Nöck in ſein naſſes Reich hin⸗ 
abgezogen. Ein mit Seeroſen dicht bedeckter Teich 
oder See hat unſtreitig etwas Geheimnisvolles, 
und man darf ſich nicht wundern, wenn das Volk 
allerhand Mären erdichtete von guten und böſen 
Waſſergeiſtern, die unter den ſchwimmenden 
Blüten verborgen auf Opfer lauern oder nach Er⸗ 
löſung durch ein reines Menſchenkind ſchmachten. 

Das ſinnloſe Abreißen der ſchönen Waſſer⸗ 
pflanzen iſt ſehr bedauerlich, zumal der Räuber 
ſelten Freude an ihnen haben wird, weil ſie ſchon 
auf dem Heimwege welken und raſch verblühen. 
Nur wer ſie ſofort nach dem Pflücken in einen 
Waſſerbehälter tut und daheim in einem Aquarium 
einpflanzt, wird Freude an der Waſſerroſe haben, 
aber auch nur, wenn er eine hohe Schicht nahrhafter 
Erde hineingibt, die Seeroſe hineinpflanzt, die Erde 
danach mit einer Schicht feinen Flußſandes bedeckt 
und das Aquarium an die Sonne ſtellt. Dann ge⸗ 
deiht die lichthungrige Pflanze gut und treibt neue 
Blüten. Auch die ausländiſchen, gelb, rot und blau 
blühenden Waſſerroſen ſind im Aquarium dankbar 
und werden jetzt viel als reizender Schmuck von 
Erkern und Wintergärten eingeſetzt. 

Zum Schluß ſei noch der Königin aller Blumen, 
der berühmten Victoria regia, der Roſe des Ama⸗ 
zonenſtromes in Südamerika gedacht, die in bota⸗ 
niſchen Gärten in großen Waſſerbaſſins gezogen 
wird und zur Zeit ihrer wunderſamen, impoſanten 
Blüte tauſende von Bewunderern anlockt. Ihre 
runden, oben hellgrün, unten rötlich ſchimmenden 
Blätter erreichen die reſpektable Größe einer Tiſch⸗ 
platte und vermögen das Gewicht eines kleinen 
Kindes zu tragen, ohne im Waſſer unterzuſinken. 
Dieſen Dimenſionen entſprechen auch die Blüten, 
die auf armſtarkem Stengel ſitzen und oft den Um⸗ 
fang von einem Meter und mehr erreichen. Dieſe 


Rieſenblütenſcheibe ift von hunderten kleiner Blu⸗ Diefe Begegnung mit Günther Konnsdorf hatte fie 
menblätter beſetzt, deren Farbe vom reinſten Weiß doch aufgemuntert. 


bis zum ſatteſten Roſa ſpielt. Der Anblick einer 
voll erblühten Victoria regia ijt jo märchenhaft 
ſchön, daß man ihn wohl nie wieder vergißt. Die 
erſte Verpflanzung dieſer Wunderblume nach 
Europa fand im Jahre 1843 ſtatt, wo man den 
Samen nach England brachte und noch in demſelben 
Jahre eine Blüte erzielte. Im Jahre 1851 kam der 
Samen nach Berlin, wo man im nächſten Jahre 
die erſte Blüte im Botaniſchen Garten bewundern 
konnte. Seitdem wird alljährlich daſelbſt den Ber⸗ 
linern dieſes herrliche Naturſchauſpiel geboten, und 
die Entfaltung der Wunderroſe wird in den Tages⸗ 
zeitungen rechtzeitig bekanntgegeben und gilt als 
Tagesereignis, das die Berliner und die zahl⸗ 
reichen Fremden der Hauptſtadt in Scharen zum 
Botaniſchen Garten pilgern läßt. 


Nur wer den Augenblick ergreift ..! 
Skizze von Edela Rüſt⸗Berlin. 


(Nachdruck verboten. 


Conny Mohrbrecht kam die Linden herunter und 
ſteuerte zum Brandenburger Tor. Sie hatte zwei 
Stunden andächtig Bilder geſehen, und ihr war, 
als ſei ihr hübſcher Blondkopf ein Eindecker, der 
ungezügelte Sturzflüge vollführe. Es war ganz 
unerträglich! 

Sie mußte nun etwas Tiergarten, etwas Früh⸗ 
lingsgrün haben und ſtreckenweiſe geſchloſſenen 
Auges menſchenleere Wege wandern können, ohne 
in Gefahr zu geraten. 

Vorläufig mußte ſie die gequälten Augen offen 
halten. Es war recht lebendig hier auf der Kranz⸗ 
ler⸗Seite. Doch Gott ſei Dank kein bekanntes Ge⸗ 
ſicht! Nur nicht Rede und Antwort ſtehen müſſen! 

Unter dieſen Ruhe⸗fächelnden Einſamkeitsge⸗ 
danken ſpazierte Frau Conny ihre ſchnurgerade 
Straße in der Mitte des Bürgerſteigs und — machte 
kurz und ſcharf Halt. Machte Halt vor einem ele⸗ 
ganten, noch ſchlanken, aber ſicher ſchon andeutungs⸗ 
weiſe zur Rundung neigenden Manne von dreißig 
Jahren. Sie hatte ihn zuerſt mit den Augen ge⸗ 
ſtellt. Er war ſofort bei der Sache und legte mit 
verbindlichem Gruß etwas fragend ſeine Hand in 
die dargebotene weibliche Rechte. 

„Ja, wo in aller Welt kommen Sie denn hier⸗ 
her? Sie ſollten doch ſchon ſeit acht Tagen mit 
Ihrer Schweſter in Paris ſein!“ 

Er ſchweigt und lächelt, und ſeine 
Augen bohren ſich tief in die ihren. 

Er iſt doch eigentlich ein ganz unausſtehlicher 
Kerl, dieſer Günther Konnsdorf, denkt Conny. Im⸗ 
mer dieſes blöde, fragende Lächeln, man weiß nie, 
hält er einen zum beſten oder iſt er ein richtig⸗ 
gehender Kretin! Wahrhaftig, wenn er nicht das 
viele Geld und die nette Schweſter hätte, und ein 
fo geſelliges Haus machte ... 

„Hat ſich Ihre Reiſe verſchoben?“ 

„Leider ja, meine Gnädigſte!“ 

„Ihre Schweſter ift doch nicht etwa krank?“ 

„Nein, Gnädigſte.“ 

„Herrgott, Sie haben heut wieder Ihren „gnädi⸗ 
gen“ Tag!“ 

Er lachte liebenswürdig: „Ja — wie ſollte ich 
denn, Gnädigſte ...“ 

„Das iſt ſo irritierend an Ihnen. Mal bin ich 
immer nur „Frau Conny“. Manchmal erlauben 
Sie ſich ſogar ein friſch⸗frech⸗fröhliches „Conny“, 
und dann haben Sie mal wieder die „Gnädigſte“⸗ 
Woche. Man wird aus Ihnen nicht recht klug. 
Mein Mann ſagt das auch.“ 

„So O ; 

„Ja, wir kennen uns doch nun ſchon an die fünf 
Jahre! Ich bin intim mit Ihrer Schweſter, die 
das ganze Gegenteil von Ihnen iſt, aber — mit 
Ihnen kommt man nicht vorwärts. Wir ſind faſt 
täglich zu dreien durch den Grunewald galoppiert, 
aber... .“ i 

„Gnädigſte ... aljo Frau Conny, warum reiten 
Sie eigentlich nicht ... 2“ 

„Der Doktor hat's mir doch verboten! Ich hab's 
Ihnen doch bei Ihrem letzten Souper haarklein aus⸗ 
einandergeſetzt. Aber das iſt's eben, Sie hören nie 
zu, wenn man ſpricht. Man ſieht's Ihnen an, es 
langweilt Sie alles.“ i 

„O, doch nicht, Frau Conny! In Berlin vergißt 
man nur ſchnell, man muß zuviel hören und ſehen. 
Alſo bitte, wie war's doch, warum ſollen Sie nicht 
reiten?“ 

„Ich — habe — eine — Wanderniere! — Sie 
— ſoll — erſt — feſtwachſen!“ 

„Ach ja ja — ſehr bedauerlich! Iſt's nun bald 
ſoweit?“ N 

„Im Herbſt reite ich ſicher wieder, ob das Ding 
wandert oder nicht! Ich reite dann — ich halt's 
nicht ous länger! Aus Verzweiflung gehe ich ſchon 
mehrmals in der Woche Bilder ſehen.“ 

„Ach. . “ 

„Jeder Sport iſt mir ja lieber. Aber mein 
Mann hält darauf, daß ich ab und an etwas für 
meine Bildung tue,“ lachte Frau Conny. „Heut 
mache ich damit aber Schluß — es geht mir zu 
ſehr an die Nerven, mein Kopf ift mir ...“ 

Frau Conny vollendete den Satz nicht, weil ſie 
nie log. Und ſie mußte ſich eingeſtehen, daß der 
Propeller aus ihrem Kopfe 


braunen 


verſchwunden war. 


ärgern, das belebt die kaputeſten Nerven! 

„Alſo nun ſagen Sie endlich, warum ſind Sie 
nicht längſt in Paris mit Wanda?“ 

„Ich hatte Abhaltungen.“ ' 

„Sie — Abhaltungen? Sie Nichtstuer in Per- 
fon?!“ 

„Doch — ich tue mehr als Sie denken — Frau 
Conny.“ 

Wieder dieſer bohrende Blick und dies unge⸗ 
wiſſe abwartende Lächeln. 

„Alſo was denn?“ 

„Das läßt ſich nicht in zwei Worten ſagen.“ 

„Sie dürfen auch mehrere Sätze hintereinander 
reden.“ 

„Wenn ich von Paris zurück bin, will ich Ihnen 
das mal auseinanderſetzen.“ 

„Wann geht's denn nun fort?“ 

„Am Montag.“ : 

„Da komme ich noch mal zu Wanda hinauf.“ 

„Sie wird ſich natürlich ſehr freuen — im übri⸗ 
gen gelten wir überall als verreiſt. — Wanda iſt 
recht müde vom Winter.“ 

„Das ſind wir alle! Ich möchte auch fort, aber 
Hans kann doch nie vor Auguſt. Das iſt eine 
Prüfung für mich alljährlich, glauben Sie mir. 
Überhaupt ſo ein begehrter Arzt — — da kommt 
die Frau immer zuletzt oder garnicht!“ 

„Ja, ja — das iſt ſchlimm für eine ſo junge, 
ſchöne, lebensvolle Frau,“ meinte Konnsdorf mit 
dem bohrenden Blick. — 

„Lieber Gott, wie Sie ſich aufſchwingen!“ lachte 
Conny. „Kommen Sie mit durch den Tiergarten? 
Ich muß Erdgeruch haben — das harte Pflaſter ..“ 

Konnsdorf ſah nach der Uhr. „Es wäre mir 
ein beſonderes Vergnügen, aber ...“ 

„ . Sie find zu faul dazu!“ 
„Nein, nein! Aber — ich ſoll für heut Abend 


Billetts für die Oper beſorgen — — — Wanda 


will nochmal den Roſenkavalier hören.“ 

„Das ijt ein Gedanke! Wollen Sie ein Billett 
für mich mit beſorgen?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich! Nur — ich habe eben 
mit Schrecken bemerkt — — ich habe mein Porte⸗ 
feuille verloren oder zu Haufe gelaſſen. So muß 
ich erſt noch zu einem Bekannten hinauf, mir Geld 
holen — — es könnte leicht zu ſpät werden, wenn“ 

„Und wenn Sie den nicht antreffen?“ 


Konnsdorf hob leicht die Schultern. „Wanda 
würde mich töten!“ 
„Dreißig Mark habe ich bei mir! Das reicht 


doch. Was wollen Sie da erſt noch ...“ 
„Freilich — wenn Sie mir die dreißig Mark 


anvertrauen wollen — — wir verrechnen uns dann 
am Abend.“ 
„Natürlich! Telephonieren Sie mir nachher 


gleich, ob Sie Plätze haben. Wir treffen uns dann 
in der Garderobe.“ 

„Und Ihr Herr Gemahl . ..?“ 

„Hat 'ne ſchwere Sitzung, auf den iſt nicht zu 
rechnen!“)“T TEiEuhe ur ur 

„Bon! Alſo dann auf Wiederſehen heut Abend, 
meine gnädigſte Frau — — Frau Conny.“ 

Konnsdorf winkte einem Auto, küßte Frau 
Conny ritterlich die Hand und ſtieg grüßend ein. 

„Sie wiſſen doch: Steinplatz 940!“ 

Aber jaa 

5 * . * 

Gegen drei Uhr wurde die „gnädige Frau“ am 
Telephon verlangt. 

„Hier Frau Profeſſor Mohrbrecht. 

„Hier — Wandas Bruder!“ 

„Ah, lieber Konnsdorf .. aljo Sie haben ..“ 

„Verzeihen Sie — wer ſoll ich ſein?“ 

„Günther Konns—dorf! Wandas Bruder 
ſagten Sie doch!“ 

„Aljo Günther Konnsdorf .. . 2!“ 

„Ja, ſind Sie denn nicht Konnsdorf?“ 

„Leider nein, ſüße Conny, der bin ich nicht!“ 

„Wer denn ...“ 

„Der Herr, den Sie heute Unter den Linden ſo 
freundlich anſprachen.“ 

„Was zum ..“ 

„Ich teile Ihnen nur in Eile mit, daß es mir 
nicht vergönnt iſt, mit Ihnen die Oper zu genießen 
— — da ich Berlin in einer halben Stunde ver⸗ 
laſſe. . . Das Pflaſter brennt ſchon etwas unter 
den Füßen.“ 

Conny Mohrbrecht faßte fih mit der freien Hand 
wild in ihr ſchönes blondes Haar. „Ich verſtehe 
immer noch nicht ...“ 

„ . . . Daß mir Ihre dreißig Mark noch ein 
angenehmes Souvenir waren? Ja, ich befaſſe mich 
auch gemeinhin nicht mit ſolchen Bagatellen, aber 
na. es war mir ein Feſt, Sie noch kennen ge- 
lernt zu haben. Leben Sie wohl und — grüßen 
Sie mir meine Original⸗Ausgabe, den Günther 
Konnsdorf! Schade — da wäre mehr zu machen 
geweſen! Adieu, ſüße Conny ...!“ 

„Lump ...“ ſchrie Conny noch in den Appa- 
rat hinein. Dann fiel ſie in eine gelinde Ohnmacht, 
erholte ſich ſchnell und ſetzte die Kurbel in Be⸗ 
wegung. 

Sie erfuhr vom Hausmädchen, daß Herr und 
Fräulein Konnsdorf ſeit acht Tagen wohl und 
munter in Paris wären und auch ſchon eine Karte 
geſchrieben hätten. 
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Original- 


EARR 


Sie mußte ſich immer an ihm ja nicht allein das Geſicht! 


Stammfirma gegr. 18332 ᷑]ä— 
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B. Neumann, Posen. 


Ja, wie war denn das nur möglich?! Es war 
Die Stimme, der 
bohrende Blick, das blöde, abwartende Lächeln. Sie 
verlor manchmal beinahe den Verſtand darüber, 
wenn ſie mit Konnsdorf zuſammentraf. Aber erſt 
lange danach fand ſie den Mut, zu ihm von dem 
ſeltſamen Erlebnis zu ſprechen. 

Der lachte ſein blödes Lächeln: „Wir haben den 
Kerl in Paris getroffen, in unſerem Hotel. Es 
war ein Glück für mich, daß wir zur ſelben Zeit 
da logierten, ſonſt hätte ich da etwas erleben kön⸗ 
nen. Ja, denken Sie, Frau Conny — — Wanda 
hatte ſich beim Frühſtück eben zu ihm an den Tiſch 
geſetzt, als — er wegen Einbruch in die Hotel⸗ 
zimmer verhaftet wurde ... er hatte Juwelen im 
Werte von einer halben Million in ſeinen Koffern. 

„Ja — iſt es nicht entſetzlich!“ ſagte Wanda. 
„Ich ſelbſt konnte Günther nicht von ihm unter 
ſcheiden, und doch — er war faſt einen halben Kopf 
größer.“ 

m mm. 


Mannigfaltiges. 

(Seinen Vorwitz mit dem Leben ge⸗ 
büßt.) Mittwoch Abend ſtürzte der Maurer Fran 
Lazar aus Gogolin auf der Station Bismarckhütte 
bei Beuthen bei dem Verſuch, das Dach eines 
Eiſenbahnwagens zu erklettern, von dem fahrenden 
Zug herab und blieb tot liegen. 

(Verurteilte Betrüger.) Notar Becker 
in Hamburg iſt zu zehn Jahren Zuchthaus und 
zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. — 
Wegen Betrügereien in Geſamthöhe von etwa 
250 000 Mark wurde geſtern von der erſten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts 1 Berlin der Direktor 
der Berliniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Dr. Alfred Seeger, der feiner Zeit nach Paris ge⸗ 
flüchtet war, ſich dann aber freiwillig geſtellt hatte, 
zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis verurtei 
unter Anrechnung von fünf Monaten der Unter“ 
ſuchungshaft. — In dem Betrugsprozeß gegen die 
Leiter der Kommanditgeſellſchaft „Sparia“, Adolf 
Hübner und Genoſſen in Wien, wurde geſtern 
nach zweimonatiger Verhandlung das Urteil ge⸗ 
ſprochen. Hübner, gegen den der Staatsanwalt 
ſieben Jahre Zuchthaus beantragt hatte, wurde zu 
ſechs Jahren Gefängnis und ſechs Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurteilt unter Anrechnung von einem Jaht 
auf die Unterſuchungshaft. Von den dreißig mit⸗ 
angeklagten Agenten und Unteragenten wurden 
ſechs freigeſprochen, die übrigen zu geringen Strafen 
verurteilt. 

(Ein jugendlicher Luſtmörder.) Am 
Freitag Vormittag wurde der ſechzehnjährige Elek⸗ 
trotechnikerlehrling Kuhns in Hamburg verhaf⸗ 
tet, weil er Donnerstag Nachmittag an der drei 
jährigen Irma Barz (nicht Haaß) einen Luſtmord 
verübt und die Leiche in einen Sack geſteckt hatte. 
Kuhns iſt geſtändig. 

(Unwetter) In den geſtrigen Nachmittags- 
ſtunden ging über Plauen und Umgegend ein 
furchtbares Unwetter mit wolkenbruchartigem 
Regen und Hagelſchlag nieder, das großen Schaden 
ongerichtet hat. Die Vorarbeiten für die Elſter⸗ 
regulierung ſind völlig zerſtört worden. 

(Wieder ein Titelſchwindler.) Bei 
der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft in Boch u m 
bewarb ſich feiner Zeit ein Bureaubeamter, der ſich 
als „Dr. phil. und Leutnant der Reſerve“ Ober- 
ſcheidt ausgab, um eine Stellung, die er mit Nück⸗ 
ſicht auf ſeine Qualitäten auch erhielt und längere 
Zeitbe kleidete. Oberſcheidt lebte auf großem Fuße 
und machte bei den verſchiedenſten Kaufleuten ere 
hebliche Schulden. Auch war er vorher bei den 
Magiſtraten in Hamburg, Halle und Altona tätig 
geweſen, und überall wußte er ſich unter Vorſpiege? 
lung ſeiner falſchen Titel ausgedehnten Kredit zu 
verſchaffen. Seine Schwindeleien veranlaßten 
ſchließlich die Behörde, die Rechtmäßigkeit der von 
dem jungen Mann geführten Titel zu prüfen, un 
es ergab ſich nun, daß Oberſcheidt weder Dr. phil. 
noch Leutnant der Reſerve war. In der Verhand⸗ 
lung vor dem Schöffengericht in Bochum hatte N 
Oberſcheidt, der übrigens nach ſeiner Angabe au 
in der Handelskammer zu Köln angeſtellt wal 
wegen zwei von ihm verübter Betrugsfälle zu per? 
antworten. Das Gericht verurteilte den Angeklag' 
ten zu drei Monaten Gefängnis. 

Eiebesdramen.) In der Nähe des Dorfes 
Dedeleben hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke 
Halberſtadt⸗Braunſchweig in der Nacht zum Freitag 
ein Liebespaar vom Zuge überfahren laſſen. Das 
Mädchen, deſſen Perſönlichteit noch unbekannt i 
war ſofort tot, der Knecht Wilhelm Bäthge aus 
dem benachbarten Pabstorf wurde ſchwer verle 
ins Krankenhaus nach Wolfenbüttel gebracht. 
Ein Sergeant der Maſchinengewehrabteilung 1 
Liegnitzer Königsgrenadiere hat geſtern fett 
Braut und ihren fünfjährigen unehelichen © t 
und hierauf ſich ſelbſt erſchoſſen, weil der Heite 
große Hinderniſſe entgegenſtanden. PA 

(Der Revolver im Gerichtssaal.) ar 
aufregende Szene ereignete ſich gelegentlich ari 
Sitzung im Kölner Schöffengericht, wo die N 
toriftin Marta Waehlen aus Köln⸗Vingſt gege 
fünf Perſonen wegen Verleumdung klagte. 
ſämtliche Angeklagten freigeſprochen wurden, ia 
ihre Schuld nicht nachweisbar war, oder 8 193 ihn 


Be 


2 
9 
2 
t 
t 
ł 
i 
$ 
1 
1 


zur Seite ſtand, zog das Mädchen einen Revolver 
und richtete ihn gegen den Richtertiſch. Der Ge⸗ 
richtsſekretär, der die blitzende Waffe zuerſt fah, ver- 
anlaßte die umſtehenden Perſonen und den Ge⸗ 
richtsdiener, dem Mädchen die mit ſechs Patronen 
ſcharf geladene Waffe gerade in dem Augenblick zu 
entreißen, als die Sicherung bereits gelöſt war. Das 
Mädchen verfiel danach in Ohnmacht. 
(Mißglückter überfall.) Im Hauſe 
Windmühlenſtraße 18 in Leipzig verſuchte geſtern 
orgen ein junger Mann, der ſich Hans Hein aus 
Wien nannte, einen Raubanfall auf ſeine Logis⸗ 
wirtin. Als Hausbewohner dazukamen, erſchoß ſich 
der Täter. Gleich darauf erſchien ein Geldbrief⸗ 
träger, um eine Poſtanweiſung über 5 Mark aus⸗ 
zuhändigen. Es ſtellte ſich heraus, daß Hein dieſe 
Poſtanweiſung an ſich ſelbſt abgeſchickt hatte, um 
den Briefträger zu überfallen. Durch den mißglück⸗ 
ten berfall auf die Wirtin war dieje Abſicht ver- 
eitelt worden. Bei dem Toten wurden zwei ge⸗ 
ladene Revolver und ein Totſchläger gefunden. Die 
Polizei verhaftete auf der Straße einen der Mit⸗ 
täterſchaft verdächtigen jungen Mann. 
(Einbruch in ein Schloß.) In das Schloß 
der Familie des Prinzen von Schönaich⸗Carolath 
in Haſeldorf bei Ueterſen find in der Nacht zum 
Freitag Einbrecher eingedrungen. Sie entwende⸗ 
ten eine größere Anzahl von Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen und unerſetzliche kleinere Kunſtgegenſtände. 
Es befinden ſich darunter eine Tabakdoſe im Werte 
von 2000 Mark ſowie eine koſtbare Uhr von Marie 
Antoinette. : 


(Ein „Juwelenbal!“) wurde von der 
Gräfin Broglie in Paris gegeben, zu dem ins⸗ 
geſamt 400 Gäſte der erſten dortigen Geſellſchaft 
erſchienen waren. — Die Baronin Henry Rothſchild 
trug ein Perlenkollier im Wert von über 4 Millio- 
nen. Auch der von den übrigen Damen, beſonders 
von den Amerikanerinnen getragene Schmuck 
repräſentierte den Wert vieler Millionen. Bemer⸗ 
kenswert war es, daß unter den Eingeladenen 
Detektive ſich bewegten, die den Auftrag hatten, für 
die Sicherheit der Koſtbarkeiten zu ſorgen. Anſchei⸗ 
nend trauen ſich die Herrſchaften der Pariſer Ge⸗ 
ſellſchaft nicht recht. Vielleicht haben fie ſchon üble 
Erfahrungen gemacht. 

(Froſtſchäden in den franzöſiſchen 

einbergen.) Wie aus Charolles ge 
meldet wird, herrſchte in der dortigen Gegend ſtar⸗ 
ker Froſt, der in den Weinbergen und auf den 
Feldern großen Schaden anrichtete. 

(Schweres Automobilunglück.) Nach 
Meldung aus Toulouſe iſt ein mit fünf Ange⸗ 
hörigen der Familie des Arztes Lautre beſetztes 
Automobil geſtern früh infolge Einbruchs einer 
Brücke in einen Graben geſtürzt. Alle fünf Inſaſſen 
wurden getötet. 


(Die engliſche Landplage.) Anhänge⸗ 
rinnen des Frauenſtimmrechts verſuchten in der 
Nacht zum Freitag eine aus dem zwölften Jahr⸗ 
hundert ſtammende Pfarrkirche in Chi piſt e a d in 
in der Gratſchaff Surrey in Brand zu ſtecken. Ein 
Portal iſt zerſtört worden. Auf dem Friedhof wür⸗ 
den Schriften der Frauenrechtlerinnen vorgefunden. 
— Das Bombenattentat der Suffragetten 
in der Weſtminſterabtei erregte in der Nach⸗ 
barſchaft große Aufregung. Die Leute verſammel⸗ 
ten ſich zu Hunderten außerhalb des ehrwürdigen 
Baudenkmals. Als die Exploſion erfolgte, befanden 
ſich etwa hundert Perſonen im Innern der Abtei. 
Sie befürchteten infolge der Erſchütterung eine 
Kataſtrophe und drängten ſich nach dem Ausgang. 
Eine Frau wurde dabei ohnmächtig. Die Exploſion 
verurſachte ſtarke Rauch⸗ und Staubwolken. Mörtel 
fiel von der Decke und von den Wänden. Die Poli⸗ 
zei war ſchnell zur Stelle und hielt einige An⸗ 
weſende zurück, um ſie zu vernehmen. Sodann 
wurde das Gebäude vom Publikum geleert. Die 
Polizei beſetzte den Ausgang. Der hiſtoriſche 
Krönungsſtuhl ſcheint unbedeutend beſchädigt zu 
ſein, ebenſo der ſagenhafte Stein von Scone, der 
große Granitblock unter dem Seſſel, auf dem die 
ſchottiſchen Könige ſeit Robert Bruce gekrönt wur⸗ 
den. Die Polizei hat über die Bombenexploſion in 
der Weſtminſterabtei folgenden amtlichen Bericht 
ausgegeben: Eine kleine Bombe iſt in unmittel⸗ 
barer Nachbarſchaft des Krönungsſtuhles explo⸗ 
diert. Es wird angenommen, daß die Bombe von 
jemand, der mit einer großen Gruppe von Be⸗ 
ſuchern in das Innere gelangt war, dort hingelegt 
wurde. Der Schaden iſt unbedeutend. Ein Teil 
der Holzſchnitzerei am Rücken des Stuhles iſt abge⸗ 
brochen, ferner wurde das Steinmetzwerk an der 
Wand dahinter anſcheinend durch Eiſenteile, die 
die Bombe enthielt, beſchädigt. Dieſe ſelbſt beſtand 
aus einer dünnen Nickelhülſe und wurde durch eine 
Zündſchnur in Brand geſetzt. Bei dem Stuhle 
wurde eine Federboa, ein Fremdenführer und eine 
kleine ſchwarze Seidentaſche gefunden. Die polizei⸗ 
liche Anterſuchung ift im Gange. Der Polizeibe⸗ 
richt fügt hinzu, daß der Schaden repariert werden 
könne. — Die zwei Frauen, die im Zuſammenhang 
mit dem Anſchlag in der Weſtminſterabtei verhaftet 
worden waren, ſind Fremde. Ihre Feſtnahme er⸗ 
klärt fih daraus, daß fie nicht engliſch ſprechen 
konnten. 

(Ein Dampfer vermißt.) Nach einem 
aus Halifax (Neu⸗Schottland) eingetroffenen 
Telegramm wird dort der Dampfer Montmagny 
vermißt. Man fürchtet, daß er mit ſeiner ganzen 
24 Mann ſtarken Beſatzung untergegangen iſt. 

(Dreifacher Mord und Selbſtmord 
aus religiöſem Wahn.) In Salamanka 
(Spanien) iſt ein furchtbares Verbrechen aus reli⸗ 
giöſem Wahnſinn begangen worden. Vor kurzem 


hatte im Dorfe Palacios Rubios die Frau Maria 
Pro in der Beichte dem Pfarrer angedeutet, ſie be⸗ 
abſichtige, ihren Mann und ihre drei Kinder im 
Alter von 3, 9 und 11 Jahren Gott als Sühneopfer 
darzubringen. Der Pfarrer verwies ihr entſetzt den 
ſchrecklichen Plan. Als Marias Mann Dienstag 
früh vom Felde gegen 8 Uhr heimkam, fand er ſeine 
Frau im Ziehbrunnen ertrunken auf. Die drei 
Kinder lagen in ihren Betten mit durchſchnittenen 
Kehlen. Die Frau hatte nach Verübung der grauſi⸗ 
gen Tat Selbſtmord begangen. i 


(Hungerſtreik in einer ruſſiſchen 
Strafanſtalt.) Im Zuchthaus zu Pſkow er: 
klärten 150 politiſche Zwangsſträflinge den Hunger⸗ 
ſtreik, dem ſich alsbald 100 weitere Gefangene an⸗ 
ſchloſſen. Als Arſache wird ſchwere Mißhandlung 
eines geiſteskranken Sträflings namens Ferdinand 
Kurg durch Gefängnisaufſeher angegeben ſowie die 
übermäßige Strenge des Anſtaltsdirektors. Infolge 
der ſtreng durchgeführten Enthaltung von Speiſe 
und Trank iſt bereits ein politiſcher Gefangener ge⸗ 
ſtorben, ein zweiter verſuchte Selbſtmord, wurde 
jedoch gerettet. 78 N 


Nur zur Anſicht. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 


Auf eigentümliche Weiſe wollte ſich der Schuh⸗ 
machergeſelle Auguſt Korn ſeine Wirtſchaft komplet⸗ 
tieren, Nur einem Zufall ift es zu verdanken, daß 
die Witwe K. ihre Betten, Teppiche, Decken uſw. be: 
halten hat. Der Schuhmachergeſelle rg Korn 
iſt wegen Diebſtahls an E Richter: Wie oft 
ſind Sie ſchon vorbeſtraft? Angeklagter: Kann ick 
die Frage nich valeuchnen? Aber nee, ick will ihr 
lieber wahrheetsjetreu beantworten. Se hatten mir 
bein Schlafittchen ſchonſt dreimal, eenmal wie ick 
noch in deSchule jing un een Freind von mir bei't 
Baden ſeine ſilberne Zwiebel vaſteckte — Richter: 
Stahl — wollten Sie ſagen. Angeklagter: Stehlen 
wollte ick ihr dazumal nich. Det zweete Mal, wie ick 
meine erſchte Braut ihr ſchwarzet Kleed vaſchärft 
habe un det letzte Mal, wie ick een Fremden uf'n 
Stettiner Bahnhof een joldenen Ring vakooft hatte. 
Richter: Den Sie ihrem Meiſter entwendet hatten. 
Angeklagter: Wenn Se det ſo jenen wußten, denn 
hätten Se mir doch nich erſcht fragen brauchen. Aber 
dieſet Mal ha'k aus Liebe jehandelt. An denn, det 
ſage ick jleich von vornewech, diesmal kann von 
Klauerei keene Rede nich ſind. Ick hatte jar keene 
Abſicht nich, der Frau K. ihre Sachen wechzuneh⸗ 
men! Richter: Aber es ſah doch ganz ſo aus. An⸗ 
geklagter: Det kann ja möchlich ſind, aber et war 
nich an dem. Et war janz anderſch. Richter: Na, 
wie war's denn? Angeklagter: Ich ir e meine 
letzte Braut vaſprochen, det ick ihr zu Weihnachten 
heiraten will, richtig un reell heiraten nich e 
wie't jetzt ſo ville dhun, ohne Paſtor un Kerche, 
nee vor Jott den Herrn. Un da war nu meine 
Braut ſehr jlicklich drieber un je mieth'te ne Hof: 
wohnung von Stube, Kammer un Kiche, die Kam⸗ 
mer von wejen den Zuwachs ieber't Jahr un koofte 
ooch jleich Möbeln uf Abzahlung. allens von ihrem 
Jelde, denn ick hatte ja niſcht. det wußte fe boch. 


Wie nu de Wohnung injericht war, da zeichte fe 
mir ſe, un ick fand ſe ſehr ſcheene, aber wat ſie war’; 
da meente je, et fehlten noch n 490 und in paat 
Deckchen un ne Tiſchdecke und 'n Rejelator. Ick jage 
nu, det ick nich finde, det ſo wat jar ſo nötig is, 
aber ſe meente, wenn ick man ſehen könnte, wie 
hibſch det dann ausſehen möchte, denn wirde iğ 
ſchon pen Teppich, for ne Tiſchdecke un forn Reje: 
lator ſorjen. — An det fiel mir in, wie id bei meine 
Wirtin det Allens ſehe. Da denke ick, et wär doch 
det Allereinfachſte, wenn ick zur Probe mal den 
Teppich, de Tiſchdecke un den Rejelator in unſe 
neue Wohnung brächte un frieh um viern, wie 
meine Wirtin noch Jıhlief, da wollte ick mir den 
Teppich, de Tiſchdecke un den Nejelator mal pum⸗ 
pen bis frieh um ſieben, eher ſteht die Frau K. ja 
doch nich uf. Aber wie ick leiſe de Sachen rausdra⸗ 
gen will, wacht ſe uf un macht Lärm un mir krie⸗ 
jen je zu faſſen. Un denken Se, daß mir een Menſch 
jejlobt hat, det ick die Sachen blos mal zur An⸗ 
ſicht pumpen wollte? Keen Aas hat det jejlobt. Der 
Gerichtshof auch nicht, denn der Angeklagte wird zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt. ngeklagter: 
Wat meine Braut war, die hatte nu det andre 
Möbel uf'm Halſe, aber wie ick jehört habe, hat 
ſe ſich ſchon mit'n Andern jetröſt't. Ick bin froh, 
det ick ſe los bin un meine Freiheit behalten hab. 
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i} verkaufen wir 
Aktiva. paſſiva. 
Gebäude⸗Konto. Mk. 29 706,11 Rentſchkau Bl. 198 Mk. 5500,— 
der auktionsweiſe Verkauf von | . Gewinn⸗ und Berluftsfonto . . z 220,21 


M 90 
1% Abſchreibung „ 297,06 „ 29 409,05 > „ 208 „ 11 000.— 3 
N rn 
hornloien Pollen ee Mt. 33 920,88 


1 | 
Bilanz l x j Trotz unserer Bekannt billigen Preise 
ase dense 3 Se sit Mk. 20,21 1. Geſchüftsanteil⸗Ronto . . Mk. 640. $ oi A 
. Weſtpreuß. Genoſſenſchafts⸗Bank⸗ 2. Konto⸗Korrent⸗Konto weſtpreuß. 1 
Geſchäfts anteile „ 2400,.— Prov.⸗Gen.⸗Bant s „ 4412,10 Ne 
> GrundftüdsRonto s » 2... „ 1959,78 3. Hypotheken⸗Konto 7 D 

Sparkaſſen⸗Konto Streisfpartaffe Mf. 16 500, — 
Am 20 du alas , aana alt 1% Tilgung von i 
findet in 1.000, Mt. 55,— Mt. 10 445.— 
Papau bei Mrotzlawlen 5 e A 9 — Se 
der Merinofleiſchſchaf⸗Stammherde Soll Geminn- und Verluſt- Ro nto. 
und von Böcken meiner ou, Haben. 
engliſchen COULD . Gejdhäftsuntojten:Ronto . . . . Mk. 180,65 Bariani vom Vorjahre. e . Mk. 193,82 


1 
2 Ifen Nen meer 8 „ 862,54 05 eee, Kenner — iE 
Stammherde (Down's) 3. Ae ‘Ronio a bnd # 27700 3. Dividenden⸗Kont o . „ 120. der N Saison wegen 
us 4. Abſchreib ebäude⸗ ono A 7,0 & 
Ladwig Thilo, Lihtrfedebei@hers« | 5, NT T 021 | weit unter Preis. 3% 
walde en vun | Bi 
Beſondere Einabungen ur Mi. Ad Mk. 1573,82 | f 
Auktion ergehen mit Rückſicht Am 1. Januar 1913 waren 33 Genoſſen mit 58 Geſchäftsanteilen, fe 
auf die Kürze der Zeit diesmal Zugang im Jahre 1913 — — 
nicht, und bitte ich die Herren 33 Genoffen mi 58 Geſchiſtsaneltel, 
Intereſſenten, dieſe Anzeige als Abgang im Jahre 1918 2 „ 2 


Einladung betrachten zu wollen. Beſtand am 1. Januar 1914 31 Genoffen mi 56 Ga e 


Ian | = 
eters, a u ee S Da me n= Kostü me 


Papan b. Wrotlawken, Kreis Thorn. A 0 er ein R ent S chk all, ö in fill 1 50 Fagons 


Telephon: Kornatowo 6. 
— a e. G. m. b. h. 15,50 
Der Vorſtand. 


Wagen auf vorherige Beſtellung 
Geprüft und richtig befunden. 19, 50 


auf den Bahnhöfen Kornatowo und 
Rentſchtau den 28. März 1914, Rentſchtau den 28. März 1914. s 2 a 
Der Aufſichtsrat Leinen- u. Frotté: 


~ 


+ in 1 
H. Lau II. Jakob. Steinke. Fiebach. Dr. Brenske, Helmbrecht, i Kostü me Pes 


Radtke. Rosin. 


10,50 


gel 1020 
Batist „Volle: Kleider 


RR 
Vockauftion 
zu Narkau 


bei Dirſchau 
findet am 3. Juli um 12 Uhr 
mittags ſtatt. NER 
Am Auktionstage ftehen Wagen 
zur Abholung bis 9 Uhr morgens 


Fi 25 
3 i 9,75 
2 man vorteilhaft und billig nur im grössten 13,50 


be ge eigne Hein a , Al r von il Mousseline- Klei der 
haus bad ex Bel et dm 
Uhemadhermeifter, Culmerstrasse 4, Telephon 839. Blusen in Cr&pon una Glasbatist jetzt 1,95 


Neuſtädtiſcher Martë 12, schon von 85 Pf. an, b 180 u. 2.00 M. 1 Posten hochmoderne Tüllblusen jetzt 5,90 
ihrer, Bold und Doppelseitige Schallplatten Bel Einkauf von 5 St. dis 6. Platte gratis. IM 1 Posten reinseidene Blusen "Ti" jetzt 5,90 
Silberwaren, Eigene Reparatur- Werkstatt. Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. | posten Kostüm-Röcke jetzt 195 
Shick- u. Sporipreife, Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. 
an) rei 
efchenke, 1 2 i i 
wxanringe | Mintermauerungssteine, 


in allen Preislagen. 


2 | Teilzahlung geftattet. m 


Der Verkauf findet, soweit Vorrat reicht, zu streng 


nochmals bedeutend herabgeſetzt. 


Noch große Auswahl in 


Gold⸗, Silber-, Alfenidewaren, Taſchen⸗ 
uhren, filb. u. verſilberten Veſtecken. 


r Vom 1. Juli befindet fih der Ausverkauf 


Breiteſtraße 46, 1. Etage 


(am aliſtädt. Marki). 
Bequemer Aufgang, ungenierte Verkaufsräume. -4 


F. Steffelbauer, Juwelier. 


Ein Warenſchrauk zu verkaufen. 


33 Altstädtischer Markt 88, 


B h Kl i nk er festen Preisen statt. 
ohnermasse 
Geolin, Sidol, | 3 Berliner 
Silberputzseile, Verblender N 
sowie sonstige 

Futzarükel, aus den Ziegeleien: Gramtschen, Leibitsch, Rudak, Antoniewo l IN d ih | 
e und Zlotterie | 

utzlappen Ziegelei, frei Kahn, frei W. 

Sen ahar e ee Yan ir Ian mi aA. | 
Seh e Thorner 740 elei ereini Un ga Telephon Tp 
chwämme p | -\ p p Neben Schendel & Sandelowsky. 
o TER, 2 Eike net E ß b 
f Dehmig-Weidich Sei Aromaisch 3 


Aahbelerarbeiten 


jeder Art werden korrekt und zu mäßigen 
Preiſen mit eigenem oder geliefertem 
Material unter Garantie ausgeführt. 

Um geſchätzte Aufträge bittet 


Otto Will, Hach deckermſtr., 


gepr. Bligableiterfeger, 
Thorn, Tuchmacherſtraße 6. 


Achtung! 


Sauerkraut, ſelbſt eingemacht, 
Ia Dillgurken, 
Räucherheringe, Mn 


empfiehlt bilti ao t 115 anerkannt guter 


J. Autenrieh Nachfl., 


Coppernikusſtr. 29. 1 — 


Lobemir-Seife II Su 


d i ist der Liebling Jeder erfahrenen Hausfrau, da ūberal) 
| bekannt als die beste und durch sparsamen Ver- 
Au brauch dle billigste Seife für den Haushalt. Grosse 
andauernde Waschkraft, völllge Schonung der Stoffe, 
iM angenehmer, aromatischer Geruch. Kela gefahr - 
liches oder minderwertiges Waschmittel, sondern 
en 25 Jahren erprobt und stats gelobt, — Verkauf 
AN. In Orlginal-Paketen und in offenen Gewichtsstücken, $ 
J überall zu haben, — Man schütze sich vor 
IR Nachahmungen und achte genau auf die Firma. 


JC. H. 35 


Si Thorn wog ich einen bei Tolonialwarengeihätten und Bäckereien 


gut ein geführten Vertreter. 


zu 
Nur Herren, die 9 ernſthaft dem Artikel widmen können, belieben fi ô 


melden, Paul Görges, Bromberg, 


mechaniſche Dütenſabriß, 


Ur. 187. 


aber jah in jeinem vorjährigen Tagebuche nach, 
droſſelte den Wind ab und ſetzte damit natürlicher⸗ 
weiſe auch den Wolkenſchieber außer Tätigkeit. 
Tag für Tag und faſt überall ſchien nun die liebe 
Sonne über Wald und Feld, ſodaß alsbald an 
vielen Orten im Lande der Roggen blühte. Aber 
kein Lufthauch regte ſich, und die Befruchtung 
konnte daher nicht ſtattfinden. Da ſchalten die 
Bauern, daß ſie kein Korn ernten würden und die 
Kartoffeln nicht wüchſen, daß das Ungeziefer über⸗ 
hand nähme, die Dürre aber auch noch Futter⸗ 
mangel zur Folge haben müßte. Manch einer 
ſchlachtete deshalb eine überzählige Kuh, oder er 
ſtellte ſie zum Verkauf; die Händler aber zahlten 
nur geringe Preiſe, weil alsbald zuviel Schlacht⸗ 
vieh am Markte ſtand. Das Jahr aber, das ſich 
ſo gut anließ, drohte Mißernte und Teuerung zu 
bringen; denn: „Hat der Bauer Geld, hat's die 
ganze Welt!“ Aber auch die Städter ſtöhnten 
unter dem Sonnenglaſt. Bald mußten die Waſſer⸗ 
werke ihre Tätigkeit beſchränken, und nur zu be⸗ 
hördlich feſtgeſetzten Stunden gab es von dem 
kühlenden Naß das Nötigſte für den Hausbedarf. 
Alles murrte und ſchalt! Hätte man in dieſer 
Stimmung den augenblicklich verantwortlich zeich⸗ 
nenden Wettermacher erwiſcht, ich glaube, man 
würde ihm übel mitgeſpielt haben. So aber hieß 
man faſt allgemein den grollenden Vater droben 
einen Stümper und ſeinen Himmelspförtner, der 
ja ſonſt auch die Schleuſen und den Wolken⸗ 
mechanismus zu bedienen hat, einen tapprig ge⸗ 
wordenen Greis. Der Herr aber nahm ſich des 
Alten an; er ſtellte den zu Unrecht Geſcholtenen 
wieder an ſeinen Platz, und wenn auch nicht überall 
der Schaden gutgemacht werden konnte, ſo gab es 
doch in Gegenden, in denen die Vegetation noch 
nicht allzu weit vorgeſchritten war, des Segens 
nun die Fülle. Das aber geſchah dort, wo ſonſt 
Mißwachs häufiger eintrat. So hatten die Viel⸗ 
geprüften doch auch einmal eine gute Ernte. Hätte 
allüberall aber die Sonne ſengend ſo weiter ge⸗ 
brannt, weil Sommers Anfang im Kalender ſtand, 
und wäre der Wind nicht hier und da durch den 
Wald der Halme geweht, dann würde Elend und 
Not auch in ſonſt geſegneten Himmelsſtrichen die 
Folge geweſen ſein. Hier Regen, dort Sonnen⸗ 
ſchein! So ſei's! ; 

Ein Geſetz der Gleichheit gilt eben nicht in der 
Natur, das ſollte uns eine Lehre ſein. Selbſt der 
Wind entſteht durch die Verſchiedenheit der 
Wärmeverteilung auf der Erdoberfläche, wodurch 
bekanntlich ein Unterſchied des Luftdruckes in 
gleicher Höhe bedingt wird. Wäre die Erdober⸗ 
fläche gleichmäßiger geſtaltet, ſo würde möglicher⸗ 
weiſe ein Syſtem für die allgemeine Zirkulation 
der Atmoſphäre herauszuklügeln ſein. Auch „des 
Himmels Kind“ müßte ſich dann vielleicht das 
Schematiſieren gefallen laſſen. Aber die Störungen 
ergeben ſich durch die Unterſchiede von Flachland 


Dom Wind. 
Von Eberhard Frhr. von Wechmar. 


Zn (Nachdruck verboten.) 
In der Natur gilt nicht das Geſetz der Gleich⸗ 
heit, ſondern das der Verſchiedenheit in ſo aus⸗ 
geſprochener Weiſe, daß man ſich wundern muß, 
wie nachdenkliche Menſchen den Alles⸗Gleichmachern 
ſo willig Gefolgſchaft leiſten können. Es gibt doch 
jo vielerlei Beiſpiele, die uns tagtäglich zeigen, 
wie wirkungsvoll gerade Gegenſätzliches dicht bei⸗ 
einander ſteht, woraus ſich die Schlußfolgerung für 
Runs eigentlich von ſelbſt ergeben ſollte: je bunter 
die Welt durch Gegenſätze wirkt, je abwechſelungs⸗ 
reicher ſich das Leben durch die Verſchiedenheit der 
Menſchen in all ihrem Tun und Laſſen geſtaltet, 
deſto intereſſanter, wertvoller wird es. Darum be⸗ 
kämpfe man doch nicht Außergewöhnliches, Eigen⸗ 
artiges, ſondern laſſe es gelten! Der große Philo⸗ 
ſoph von Sansſouci ließ jeden nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden, und wie in vielem, war er auch in 
dieſer Hinſicht ſeiner Zeit weit voraus; wir jedoch, 
wir Nachgeborenen, ſollten ihn eigentlich nun bald 
in ſeinem Geiſtesfluge eingeholt haben, immer 
aber ſucht man uns wieder in eine Form zu zwän⸗ 
gen, ja, übereifrige möchten fogar die Natur nach 
„Schema F“ meiſtern und regieren. Ein Glück, 
daß der Schöpfer, trotz feiner Güte, ſich nicht allzu- 
viel dreinreden läßt. Daß er ſich aber als Wetter⸗ 
halter durchaus nicht immer auf ſein Metier ver⸗ 
ſteht, ſolches muß er ſich, wie man weiß, oft genug 
ſagen laſſen. Er hat die Menſchheit leider allzu⸗ 
ſehr verwöhnt, und darum nörgeln die Beſſer⸗ 
wiſſer, wenn der Winter warm, der Frühling zu 
kühl und feucht, weil anders ſie's gewohnt. — 
Waren die Wettermacher da eines Tages wieder 
einmal an der Arbeit und, wie das ſo Brauch, 
fe ſchimpften heftig über Kälte und Näſſe im Juni. 
„Bald ſteht Sommers Anfang im Kalender, und 
noch kann man die Heizung nicht entbehren!“ ſo 
ſagte der eine; der andere ſprach: „Ein braver 
Mann, nach deutſcher Art, trägt ſeinen Pelz bis 
Himmelfahrt; nun aber iſt Pfingſten vorüber, 
jedoch die warme Kluft immer noch nicht beim 
Kürſchner!“ Der dritte ließ ſich darauf als Sta⸗ 
tiſtiker vernehmen und rechnete der Korona vor, 
wie ſeit anno ſoundſo keine derartige Regenmenge 
im Mai und Juni gefallen ſei; wenigſtens wüßten 
ſich's die bekannten älteſten Leute am Orte nicht 
zu entjinnen. Ganz gegen jede Kleiderordnung 
wäre der Verlauf des Frühlings geweſen. Und 
dann der Wind! — Immer wieder hole er regen⸗ 
ſchwangere Wolken von Weſten herbei, ſchließlich 
werden uns noch Schwimmhäute wachſen — Petrus 
ſei wirklich alt geworden! — Da klappte der liebe 
Herrgott ſein Himmelsfenſter auf und wandte ſich 
grollend von unſerm kleinen Erdenklöslein ab: 
„Mögen ſich die dort unten ohne uns behelfen; 
der letzte der weltweiſen Nörgler aber ſoll jetzt 
einmal für ſeine Gegend Wettermacher ſein!“ Der 
— — unsiennimsnnssinszsiseisiaieisssseun 


Das Roſendorf bei Berlin. 


Berliner Originalplauderei von Eugen Iſolani. 
Nachdruck verboten.) 


Tauſende, hunderttauſende Rojen, weite Flächen 
mit Rojen, ein Roſenfeld neben dem andern, eine 
Gärtnerei neben der andern, Roſen in allen Farben⸗ 
ſchattierungen, weiße Rojen und Rojen vom hell: 
en Rot bis zum tiefſten Dunkelrot, Rojen von 
den kleinſten Knoſpen bis zur Größe kleiner Kin- 
le alle möglichen Rojen, viele Hunderttau⸗ 
e 


Stallbewohner waren vollkommen von Rofen um: 
geben; wer's doch auch ſo fön haben könnte 
wie fiel 5 

Und dieſe weiten Roſenkulturen find alle noch 
ziemlich jungen Datums. Vor etwa fünfzehn Jah⸗ 
ren oder auch ein, zwei Jahre früher legte ſich da 
draußen ein Gärtner auf die Roſenkultur, ein an⸗ 
derer kam dazu, ein dritter macht's nach, und jetzt 
find etwa ein halbes hundert Gärtnereien in Britz, 
die insgeſamt über dveihunderttauſend Quadratme⸗ 
ter bebauen, nicht alles mit Roſen, doch zumeiſt. 
Außer Roſenkulturen findet man noch Flieder, Fuch⸗ 
fien, Dahlien, Topfgewächſe und Schnittblumen. Es 
find dort Gärtnereien, die etwa 12- bis 15 000 Qua⸗ 
dratmeter umfaſſen, wovon die Triebhäuſer den 
zehnten Teil einnehmen. 

In Körbe werden die Roſen in des Morgens 
früheſter Frühe geſchnitten, zumeiſt nur die eben ſich 
öffnenden Knoſpen oder die gerade entwickelten. So 
kommen ſie in die Berliner Markthallen und in die 
Berliner Gärtnereien, in der Hauptroſenzeit, im 
Juni bis in den Juli hinein wohl täglich 12- bis 
15 000 Dutzend Roſen. 

Die Preiſe der Rojen aber, welche auf den Markt 
gebracht werden, in die Berliner Markthallen, wer⸗ 
den reguliert durch eine Roſenbörſe, die ſich in 
einem der Reſtaurants in Britz etabliert hat. Hier 
wird der Tagespreis der duftigen Ware allmorgend⸗ 
lich feſtgeſetzt, nach Einigung der Händler unter ſich, 
in Ausſicht auf Nachfrage und Angebot. 

Auch im Kleinhandel, der an die Berliner Aus⸗ 
flügler an manchen Tagen gar nicht gering iſt, wird 
von Seiten der Händler auf einen Einheitspreis ge⸗ 
ſehen, der keineswegs billiger iſt als der Preis für 
die Rojen in den Berliner Gärtnereien. Wer da 
glaubt, da draußen die Ware zum „Fabrikpreiſe“ 
zu erhalten, täuscht ſich. Freilich bekommt er fri- 
ſcheſte Ware; der Gärtner ſchneidet ſie nach Wunſch 
und Geſchmack der Ausflügler vom Stock, und der 
Berliner Witz treibt bei der Umwandlung der 
Rojennamen in die den Berlinern geläufigen Be- 
zeichnungen die drolligſten Blüten: die dunkele 

1 


Das ift Britz; poſtaliſch: Britz bei Berlin; nach 
politiſcher Bezeichnung: Dorf Brig‘ im preußiſchen 
Regierungsbezirk Potsdam, Kreis Teltow; Britz, 
das eingeſchloſſen wird durch Tempelhof, Nixdorf, 
Köpenick, Rudow, Buckow und Mariendorf. 

Freilich Britz beſteht nicht nur aus Roſenkultu⸗ 
ten. Man kann auch langgeſtreckte Straßen dort 
ſehen, die zum Teil den nüchternen Charakter der 
Arbeitergegenden an der Peripherie Berlins tra⸗ 
gen; Mietskaſernen, dazwiſchen Reſtaurants, in de⸗ 
nen Sonntags getanzt wird, dann wieder Vergnü⸗ 
gungslokale, wo „Familien Kaffee kochen können“, 
eine Zementfabrit und Holzſchnitzereien befinden 
ch im Orte, und wenn wir im Mittelpunkt von 
Britz angekommen find, ſehen wir die Kirche; eine 
einfache evangeliſche Kirche, ein ſchmuckloſer Bau, 
aber entzückend gelegen zwischen duftigem Grün, 

s den Hintergrund eines großen, von Schwänen 
belebten Teiches bildet. Und hinter dem Teiche, 
durch eine Straße getrennt, erhebt ſich das ſchloß⸗ 
artige Villengebäude eines Berliner Großindu⸗ 

ellen, — ein entzückendes Landſchaftsbild, das, 
wenn man die Kirche umgeht und das kleine Pfarr- 
Häuschen mitten im duftigen Grün erblickt, zu einem 
reizenden Idyll wird. 

Doch alles das iſt an Britz Nebenſache; Haupt⸗ 

che find die Rofen, die Knoſpen und Blüten ohne 

l, Blüten in herrlicher Fülle und Farbenpracht, 
glühend und Dufte ſprühend weithin. Ich ging an 
einem alten Stallgebäude vorbei und ſah dort Roſen 

e ganze Wo — wanit, Die vierfüßigen 


Chorn, Sonntag den 14. Juni 1914. 


prele. 


und Gebirge, ſowie der Küſten. 


Talwinde, Tag⸗ 
Auf dieſen Gegenſätzen beruht das Syſtem der all⸗ 
gemeinen atmoſphäriſchen Zirkulation, und wir 
find bisher, ohne eine größere Gleichmäßigkeit er- 
wirken zu können, ganz gut mit ihm gefahren. 
Laſſen wir es dabei, iſt doch unſere Heimat beſſer 
dran, als manches andere Land des Kontinents. 


iſt, iſt beſchädigt worden. 


wurde im Parlament von einigen Abgeordneten 


fernroſe uſw. 


wahl von beſonderen Exemplaren bei 
treffen. 


Sie gleich zu 
hobeln, geht nicht an! Weite Meeresflächen, große, 
flache Gebiete des Binnenlandes dagegen geben 
den Winden, wie man weiß, eine gleichmäßige 
Richtung, während man im Gebirge Berg⸗ und 


und Nachtwinde unterſcheidet. 


Da wir Menſchen uns aber bisher auf dem 


Gebiete des Flugweſens erſt als Anfänger be⸗ 
tätigen, mußten ſich die Luftſchiffer bislang mit 
den uns Staubgeborenen erſt wenig bekannten 
Verhältniſſen im Reiche der Luft abfinden. Neuer⸗ 
dings beginnen 
Beobachtungen, und die Wetterwiſſenſchaftler wer⸗ 
den wohl in nicht mehr allzu ferner Zeit auch die 
Geſetze der täglichen Periode des Windes feſt⸗ 
ſtellen, die ja ebenfalls durch die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſtark beeinflußt zu werden ſcheint. Anſere 
Flieger könnten dann nach der Karte gefährliche 
Zonen meiden, wie ja auch der Schiffer nur den 
erfahrungsgemäß beſten Kurs auf ſeiner Fahrt 
über See innehält, den Untiefen aber ausweicht. 
Nur hat der Schiffsführer es leichter, weil allbe⸗ 
kannte Seezeichen ihn auf die Gefahren des 
Grundes aufmerkſam machen, die noch zu Lande 
fehlen. Eins aber: das unſichtbare „Loch in der 
Luft“ wird wohl noch lange der Schrecken des 
Fliegers bleiben. Wünſchen wir ihm gode Wind! 


allerorten ſyſtematiſche 


jedoch 


Maunigfaltiges. 

((Kein Tag ohne Suffragetten⸗UAn⸗ 
tat.) Donnerstag Nachmittag gegen 6 Uhr erfolgte 
in der Nähe des Hochaltars der Weſtminſter Abtei 
in London eine Bombenexploſion. Der Krö⸗ 
nungsſeſſel, auf welchem der König gekrönt worden 
Der ſonſt angerichtete 
Schaden läßt ſich nicht überſehen. Die Exploſion 
wahrgenommen, die die Sitzung verließen, um ſich 
zu erkundigen. Die Exploſion erfolgte in zwei 
lauten Detonationen, die bis zur Weſtminſterbrücke 
gehört wurden. Die Weſtminſterabtei wurde von 
der Polizei ſofort geſchloſſen. Wie es heißt, ſind 


auch einige Teile des Gebäudes ſelbſt beſchädigt g 
worden. i 
exploſion in der Weſtminſterabtei find 2 Frauen 


Im Zuſammenhang mit der Bomben⸗ 


verhaftet worden. Das Pflaſter in der Um- 


gebung der Abtei wurde aufgeriſſen. Eine Dame 


einen Nervenchock. 
iſt der 


wurde ohnmächtig und erlitt 
Obwohl die Exploſion ſehr heftig war, 
Thronſeſſel nur wenig beſchädigt worden. 

(Die Hitzewelle in Amerika.) Daily 
News meldet aus Newyork: Die Staaten des 
mittleren Weſtens und das Gebiet der großen Seen 


braunrote Eugene Firſt⸗Roſe bezeichnet er als Kaf- 


Natürlich finden ſich die billigen, gangbaren Sor⸗ 


ten in größerer Menge, doch auch ſeltene Roſenarten 
werden produziert, neue gezüchtet, und der Gärtner, 
der uns auf einem der Felder einen Roſenſtrauß zu⸗ 
ſammenſtellte, war unermüdlich bemüht, uns alle 
ſeine Pfleglinge vorzuſtellen und erzählte uns, daß 
alle Stillebenmalerinnen Berlins, ja ſolche noch von 


weiter her zu ihm nach Britz kämen, um eine Aus⸗ 
ihm zu 


So iſt dieſer ſüdliche Vorort Berlins im Zeit⸗ 
raum von anderthalb Dezennien durch die Roſe zu 
einem in des Wortes doppelter Bedeutung blühen⸗ 
den Vorort geworden. Die Einwohnerzahl iſt von 
2000 auf über 12 000 geſtiegen, der Grund und Bo⸗ 
den hat an Wert ſo gewonnen, daß mancher dort 
ſozuſugen über Nacht zum wohlhabenden Mann 
wurde. 


Dabei haben die Britzer mit ihrer Roſenpracht 


eigentlich noch recht wenig Reklame gemacht. Das 


Gros der Berliner Bevölkerung weiß eigentlich noch 
zu wenig von dieſen Roſenkulturen. Die Ausflüge 
nach Britz beſchränken ſich in der Roſenzeit auf we- 
nige Dutzend Menſchen, und wenn erſt die Wan⸗ 
derungen in die Britzer Roſenblüte ſo populär wer⸗ 
den, wie die Partien in die Baumblüte nach Wer⸗ 
der, wird der Ort ſeinen rechten Nutzen von dieſer 
Roſenfülle haben. Heute wiſſen es kaum viele Ber⸗ 
liner, daß alle die Hunderttauſend Roſen, die täg⸗ 
lich in Berlin an den Buſen der Berlinerinnen und 
in den Vaſen Berliner Wohnungen verwelken, in 
ſo großer Nähe der Reichshauptſtadt wachſen. Man 
meint, ſie werden aus Erfurt und anderen Blu⸗ 
menorten importiert, und dabei geht ſogar eine er⸗ 
kleckliche Anzahl der Britzer Roſen von Berlin noch 
weiter nach außerhalb. Sicherlich würden, wenn 
die Berliner wüßten, welche Ausdehnung die Britzer 
Roſenkulturen haben, ſie in größeren Scharen hin⸗ 
ausziehen, denn mehr noch als für jeden anderen 


22. Jahrg. 


werden gegenwärtig von einer Hitzwelle heimge⸗ 


ſucht, die bereits über 50 Todesfälle verurſacht hat. 
Faſt überall iſt die Temperatur auf über 32 Grad 
Celſius im Schatten geſtiegen. Hunderte von 
Krankheitsfällen werden in den Hoſpitälern behan⸗ 
delt. In Detroit, wo die Schattentemperatur 38 
Grad erreichte, find 15 Perſonen an Hitzſchlag ge 
ſtorben. Chicago hat eine Schattentemperatur von 
34 Grad. In manchen Teilen des ſüdlichen Kanſas 


iſt die Temperatur auf 36 Grad geſtiegen. Aus 


Chicago werden 11 Todesfälle und aus Pittsburg 
12 Todesfälle an Hitzſchlag gemeldet. In Newyork 
ſind während der letzten Tage vier Perſonen der 
Hitze zum Opfer gefallen. Die Leute ſchlafen in den 
Parkanlagen und auf offenen Plätzen. 


Humoriſtiſches. 


(Kindermund .) „Herbert,“ jagt eine Mutter 
zu ihrem Söhnchen, heute Mittag kommt Onkel 
Eduard zu Tiſch; geh hinauf und waſch dir dein 
Geſicht.“ — „Wenn er aber nicht kommt?“ iſt die 
OR einfüpfiger gas) Der Bigün 

ein ger Lachs. r Fiſchhändler, 
den Lachs zeigend: „Prachtvolle Ware, wie — 
Die Hausfrau: „Kein Wunder; bei Ihren Preiſen 
muß er ja erröten!“ ] 

(Die bewunderte Freundin.) Jack; 
„Ich bewunderte eben Mabels Haar. Es iſt ent⸗ 
züdend!“ — Mabels Rivalin: „Ach, fie hat noch 
viel ſchöneres!“ 

Moderne Hygiene.) Der Profeſſor für 
Hygiene: „Warum müſſen wir unſer Heim rein 
und ſauber halten?“ — Schülerin: „Weil jeden 
Augenblick Beſuch kommen kann!“ R i 

(Vorbeugung.) „Iſt es richtig, daß ſich 
der junge Herr Schmidt vorige Woche in einem 
Schwips mit dem wohlhabenden, gen Fräu⸗ 


lein Buckelsberger verlobt hat?“ — „Fawohl! Und 
jetzt ſchict fie ihm täglich fünf Flaſchen Wein, 
damit er nicht nüchtern wird!“ 

(Ja jo!) „Beſteht der Temperenzlerperein 
noch?“ — Nein! Vor einem Jahre erfand nämlich 
der Vorſitzer einen famoſen Likör!“ 


Gedankenſplitter. 

Es gibt Menſchen, die weſentlich Spiegel deſſen 
ſind, was ſie umgibt; man tut ihnen unrecht, wenn 
man ſich beharrlich nach ihrer Überzeugung, nach 
ihren inneren Kämpfen und tieferen Lebens⸗ 
reſultaten erkundigt. J. Burckhardt; 

Halte fejt das Schöne, das dich ergötzt, 4 

Das die Götter gnädig dir ſpenden; 5 

Doch wiſſe, das Schöne wird leicht verletzt, 


Drum halt' es mit ſchonenden Händen! 
: Eberhard. 


FA 
mit Brut vernichtet radikal Goldgelst, W. Z. 75198. 
Farb- u. geruchlos. Reinigt d. Kopfhaut v. Schuppen 
u. Schinnen, beförd. d. Haarwuchs, verhütet Krankheit 
d. Kopfhaut, Haarausfall u. Zuzug neuer Parasiten. 
Wichtig tür Schulkinder. Tausende v.Anerkenn, Echt 
nur in Kartons à 1.00 u. 0.50 M., niemals offen ausge- 
Wogen. In Apotheken u. Drogerien. Man weise Nach- 
ahmungen zurück, die 3. Zwecke der Täuschung viel- 
fach ähnlich klingende Namen tragen, u. achte genau 
auf die Firma d.alleinig. Fabrik. 
Rademacher & Co., Siegburg, und d. Namen 


Goldgeist! 


muß für die Bewohner der Reichshauptſtadt diefe 
Gartenfülle ein intereſſanter Anblick ſein. 


Intereſſant ſchon deshalb, weil dieſe blühende 
und duftende Pracht ſich plötzlich inmitten einer 
Sandwüſte präſentiert. Wenn man nach Werder 
fährt, kommt man durch eine landſchaftlich herr⸗ 
liche Gegend, wie man ſie bei Berlin nicht zu fin⸗ 
den ahnt. Nach Britz kommt man durch Staub und 
langweiligſte Vorortgegend. Wer einmal vor Jah⸗ 
ven durch dasſelbe Britz gekommen war. kennt auch 
dieſes Dorf nur als ſolche langweilige Sandwüſte, 
die ſich um das Rittergut Britz gruppierte, eine 
Wüſte, die durch kleine Häuſer unterbrochen war, 
Und dieſer Wüſte iſt ein blühender Ort abgerungen 
worden. 

Natürlich kam die Entwickelung des Dorfes von 
außen her, von Berlin. And nicht die herrlichen Ros 
ſenkulturen und die Induſtrie von Britz würde das 
Dorf in der nächſten Zeit einer weiteren Entwicke⸗ 
lung zuführen, ſondern die Nähe der Neichshaupt⸗ 
ſtadt, die ſich ja längſt nicht mehr innerhalb ihrer 
Grenzen entwickeln kann. Und wie bisher zumeiſt 
wohl die Vororte des Weſtens vom Wachstum Ber⸗ 
lins gewonnen, ſo werden die nächſten Jahrzehnte 
ohne Zweifel eine ebenſo rapide Entwickelung der 
anderen Vororte Berlins zur Folge haben. Was 
dann aus den Roſenkulturen von Britz werben wird, 


Wie lange kann das Roſendorf Berlins der Tas 
piden baulichen Entwickelung von Groß⸗Berlin 
ſtandhalten? Wann wird das Häuſermeer der 
Reichshauptſtadt jene duftige Oaſe in der Wüſte det 
Sandſtreubüchſe mit hochragenden Mietskaſernen 
überflutet haben? Vor dreißig Jahren waren weite 
Strecken von Charlottenburg und Wilmersdorf 
Gärten und Felder; bis zum Nollendorfplatz, der 
jetzt ein Mittelpunkt weltſtädtiſchen Lebens iſt, rag⸗ 
ten jene Gartenkulturen hervor. Vielleicht dauert 
es nicht ganz fo lange, nicht ganz ein Menſchenalter, 
und die Roſenkulturen von Britz gehören der Ge⸗ 
ſchichte an. e 


iſt natürlich nicht zweifelhaft. pa 


Das erſte 
Vollkorn⸗Feinbrot 


nem Vollkorn⸗Feinmehl iſt 


ſter⸗Brol. 


vielfach patentiert, eines der vollkommenſten 

Volksnahrungsmittel der Gegenwart, enthält, 

wie kein anderes leicht verdaulich, ſämtliche 

Nährſtoffe, Nährſalze, Stärke und Eiweiß⸗ 
ſtoffe des Getreidekorns. 


Unerreicht mm 


blut⸗, muskel⸗, knochen⸗, gehirn⸗ und nerven⸗ 

bildend, ſehr bekömmlich und dauernd im 

Wohlgeſchmack, ärztlich empfohlen und dabei 
preiswert. 


Allein zu haben in der 


Zhorner Brotfabril, 


und deren Derkaufsitellen. 


E Drei, 6. m. U l. Inn 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


ih 


an allen gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. 


orglältige, sachgemässe Ansführung. 


Mässige Preise. 


Oele und Seifen 


offeriert billigſt 


Altſt. Markt 12, Oskar Schlee, serniprener 415. 


Minderwertige 


rauıkollen-Nalan-hrikel 


per Zentner 98 Pfg. ag 


frei Haus liefert 


Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Mellienstr. 8. 


Erstklassige 


„se“ und „Krone“ 
liefert zum bekannten Preise 


` ‘Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft 
à mit beschränkter Haftung, Mellienstr. 8, 


Weinbrause 


sind die 


wohlischmeckendsten 


. 


Allein vertrieb von 


Brauerei R. Fischer, 


Thorn, Fernsprecher 393. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


oooοοο h dcm, 


von hoher Vollkommenheit, aus aufgeſchloſſe⸗ Ausführung Don Baukgeſchäften jeder Art, f 
E Un und Berlau), Aufbewahrung und Bertoktung von 


AUhONIeN- Ache 


Sinalko und 


Erfrischungsgetränke l 


welche bei Störungen ſchon vieles 

a andere erfolglos angewandt, bringt 
= mein glänzend begufachtetes Mittel 

ſchnelle Wirkung. N raih. Erfolg, 


ER ſelbſt in hartuäck. Fällen. Dankſchreib. 
Unſchädlichkeit gar. 3,50 Mk., extra ſtark 5,50 Mk. pro Fl. ERS 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Dro giſt Bocatius, 


Als hervorragende Neuheiten für die Sommerszeit 
empfehle ich meine 


Ihomner Faadsetungs- winkel e 
Sehokolade-Eisbalken, 5 a 


nach Wiener Art, das beste, was die Honigkuchenindustrie 
bisher hervorbrachte. 


Filiale Thorn, 
Breiteſtraße 14, Fernſprecher 174 und 181. 


eſonder 


Wertpapieren. 
Finloſung von Sinsiheinen und sorten, 
Ausſteuung von Creditoriefen und checks. 


In unſerer Stahlkammer 


ſtehen ſtählerne Schrankfächer (Safes), ſowie ein abgeſonderter Raum für 
geſchloſſene Depots (Kiſten, Koffer 2c.) Intereſſenten mietweiſe zur Verfü- 
gung, worauf wir beſonders für die Reiſezeit aufmerffam machen. 


Gleichzeitig bringe ich meine anderen erstklassigen 
Fabrikate in empfehlende Erinnerung, namentlich meine 


Thorner Katharinchen und insbesondere 


für die Zeit der Brunnenkuren 


meine allerorten vorzüglich eingeführten, gesetzl. gesch. 


oe [N0MAS-BFUNNENKUCEN = 


pro Paket 25 Pfg, 

Herr Dr. med, Walser, prakt, Arzt, Cannstatt, der 
bekannte Herausgeber des vielgelesenen Werkes „Die 
praktische Gesundheitspflege, einFamilienbuch für Gesunde 
und Kranke“, sehreibt mir über eine aus eigenem An- 
triebe bestellte Honigkuchensendung: 


/ Reſerneteile für Mähmaſchinen 
und land wirtſchaftl. Maſchinen, 


Reparaturen an dieſen offeriert billigſt 


Techn. Bureau, Maſchinen⸗ u. Pumpenfabrik, 
Culmerſtraße 12, Telephon 59. 


„Ihre Honigkuchen habe ich eingehend geprüft 
und kann Ihnen zu meiner Freude mitteilen, dass 
dieselben im weitesten Masse alle Bedingungen er- 
füllen, die man an guten, vollwertigen Honigkuchen 
zu stellen berechtigt ist, 

Dieselben, mit Honig bester Quali- 
täthergestellt, sind äusserst nahrhaft 
undleichtverdaulich,beschwerenund 
belasten den Magen in keiner Weise, 
wie andere, oft ganz unverdauliche 
Süssigkeiten. — Ihre Honigkuchen sind im 
Gegenteil ein zweckentsprechendes Nährmittel, den 
Körper im gesunden Zustande zu erhalten und 
dadurch seine Leistungsfähigkeit zu steigern. Durch 
ihren grossen Nährwert und ihre Leichtverdaulichkeit 
sind dieselben besonders auch für Magenkranke, 
Blutarme und Rekonvaleszenten geeignet, die durch 
regelmässigen Genuss derselben schnell wieder in 
den Vollbesitz ihrer Kräfte gelangen können.“ 


Herrmann Thomas, Honichuchenfabih, 


Königl. Preuss, u. Kaiser]. Oesterr. Hoflieferant. 
Russische Staatsmedaille in Gold am St. Annenbande. 


Allien: Hauptgeschäft Neustädtischer Markt 4 
Erhältlich : Filiale Breitestrasse 18. i 


Bad Kudowa 


Bez. Breslau. 400 m über Meeresspiegel. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


blen era] - Dal ud 


f Natürliche Kohlensänre- und Mosrbäder. 
Stärkste Arsen-Eisengnelle Deutschlands. Herz-, Blut-, Nerven-, 


Franen-Krankheiten. Radioaktive Gotihold-Quelle.. Hatarrhe 
der Respirations-Oryane, Nieren, Rhenmatismen, Gicht. 


10 515 Kurgäste, 140911 Bäder, 18 Aerzte. „Kurhotel Fürsten- 

hol“, Haus 1. Ranges. 120 Hotels und hoyierhäuser. Brunnen- 

versand durch Badedirektion und Niederlagen. Prospekte: 
Badelirektion und Reisshnreaus. 


BBBEBSBBBABBBRBZBBRBBBRSBAGSHEB 
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38 * e bei Zitta 
Uhlig’s Jungborn, Oybin Dresden. 
Waldkur- und Nafurheilstatfion. 
Wundefvoller. Kurort. 
„Ein Wunderwerk 
Gottes“ urteilt Kaiser # 
Friedrich III. Größte Ka 
Heilerfolge durch Wärme- 
kultur und Kräftigungs- Pataas 
kur. Preis nur M. 7.50 f 
bis 9.— M. Aerzte am N 
Platze. Prachtprosp. frei. W 


Preiswerteste 


30.Pfennig-Tafele 
| Schokolade 


m Qualität 

; einzig in ihrer Art! 
* Geschmack unerreicht! 
: Ein wirklicher Schlager der 
deutschen Schokoladen - Industrie! 


Allelnige Fabrikanten: 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Vorrätig In den meisten Spezlal-, Dellkatessen-, Kolonlalwaren- 
f Geschäften und Konditoreien. 


= 


er ru 


| Bei 
Herzkrankheiten und 


Arterienverkalkung 


bringt eine Kur im 


HAZ I IIZ BIN 
An AAu AuG umu 


gute Heilerfolge 


5 Profpefte verfendet koſtenfrel die Badeverwaltung Althelde l. Schl. F 
AO maaa 
SES A e R ALSS Sa gest 


CAA Tl 


AAAren aaaea 


Konservenglä 
rve glaser 


S Sterilisierapparate 
E für den Haushalt 


ihre erste und führende Stellung 


Geld zurück 


DIENTE EZ RETTEN rr... 
Eine prachtvolle 
feste und üppige 


Büste 


und rosige, zarte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 
nur durch mein 


„Allerbest“. 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
trächtigt weder Taille noch Hüf- ff 
ten. Leichte äusserliche 
Anwendung. Grossarti- 87 

ge Anerkennungen und 

meine eigene Erfahrung £ E 
beweisen die Vorzüglichkeit, Erfolg uud Unschädlichkeit wird 
durch Garantiesch. verb. Diskr. Zusendung nur allein dure 


Frau E. Fischer, Berlin-Wilmersdorf 61. 


Hanauerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. ich 
Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erforderlio ) 
nur 2 M. franko. Nachnahme und Porto extra. 

BEE Wie man über „Allerbest‘* urteilt, sagt folgende 
freiwillige Anerkennung: Mit Ihrem „Allerbest“ bin ich sehr zu- 
frieden, die Wirkung war eine ganz erstaunliche. Nehmen 
Sie meinen herzlichsten Dank. Fr. J. S. in R 


tag 


. ͤ KP 
Illustrierte Prospekte gratis durch 


Telephon 138. Paul Tarrey Altst. Markt 21. 


Telephonische Bestellungen werden stets sofort erledigt. 


al 


2 . 
Klimatischer Ku ) 
3 auf der frischen Nehrung, gegenüber der e 
Kaiserlichen Herrschaft „CADINEN“ 
Idyllische Lage, herrlicher Wald, steinfreier Strand, kräftiger 
Wellenschlag. — Station Elbing. — Prospekte durch den 
Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion. — 


rort, 


450 m ü. M; 


2. 
2 stärksts Radium - 
A Schwefel-Thermalbad Deutschlands. 

Radium-Quell-Emanatorium, Mineraibäder, 
Moorbäder. Trinkkuren. Medikomechanlsches Institut 
Saison: April bis November. requenz: 15200 Personen Br 


